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Altdeutsches Nitterstedicht des R3 J h . ,
versasst non Molrich von Türheim.
Nabburger Vruchstücke.
- Bearbeite!
»on Htnn » D . Karl Roth in München.
Sieh: a) den münchner (.'ocl. ß e r m . 23 l . (Pphs. d. 15.
Jh . in Fol., 24? Bl . ) , l89. B l . ä. ff.*); sodann
b) „Ulrich's von T ü r heim dritter Theil des Wi l -
helm von O r a n s e ; 2 Handschriften davon in der
münckner B i b l i o t h e k , angezeigt und beurtheilt
von Bernh. Ios. Docen, , " abgedruckt i n :
B eiträge zur Geschichte und L i t e r a t u r , herausg.
von Ioh . Christoph Frhrn, v. A r e t i n , 9. Bd.
(München l807. svielmebr <8l3,? 8.), l l 8 8 . S .
ff.**): endlich
e) „Passauer Bruchstück des Renne w a r t , " mitge-
theilt i n :
Beiträge zm Sprach- , Oeschichts-- und O r t S -
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f o r s c h u n g , herausg. von K. R o t h , 11. Heft
(München 1854. 8.), 29. S . ff.***)
*) Diese Handschrift stammt aus M a n n h e i m , ist auf
starkes Papier mit verschiedenen Wasser-Zeichen geschrie-
ben, und in feste Holzdeckcn mit theilweiscm Leder-Über-
zuge gebunden. Die Hände wechseln, und die Schreiber
waren S c h w a b e n ; ihre Anfertigung fällt zwischen die
Jahre 1450—1480. Obgleich die Schreiber den T e r t
arg misshandelten, so haben sie uns doch in vielen Fäl-
len das R i ch t i ge bewahrt, wie wir sehen werden.
* * ) Die ä l t e re münchner Handschrift, (^oä. F e i m . 42.
(Pghs. d. 14. Jh . in 4 . , 28? B l . ) , kömmt hier nicht
in Betracht, weil sie unsere Bruchstücke nicht enthält.
Sie umfasst nur die vordere Hälfte des Renne w a r t ;
überdies fehlt ihr der G i n g a n g , und sowohl mitten,
als hinten sind einige L a g e n (zu 8 Bl . ) ausgerissen.
Sie stammt vermuthlich aus der Cisterzer-Abtei H e i l s -
b r o n n (bei Ansbach): die M u n d a r t derselben ist
baierisch. Die hinten eingepappte Urkunde vom 8. Ju l i
1332, die Verpfandung von M a l m s b a c h betr., ließ
ich in meinen B e i t r . X I . 48. abdrucken.
* * * ) D a ß dieses Bruchstück (Pgbl. in Folio) dem Unter-
gange entrissen warb, verdankt die gelehrte Welt der
Sorgfalt des Sprachforschers Vo l lme r . Er ist sowenig
ein Schwabe, als Derjenige, welcher dasselbe her-
ausgab.
Beschaffenheit der Bruchstücke.
D r e i pergamentene Fo l i ob lä t te r , 2spaltig, die Spalte
42 abgesetzte Verse enthaltend, deren 1 . , 3., 5. :c. heraus-
gerückt ist, und mit großem Buchstaben beginnt: die Anfangs-
Buchstaben der Abschn i t te sind in regelmäßiger Folge zie-
gelroth, blau, rosenroth und grün: die S c h r i f t ist braun,
aber groß, scharfund deutlich, und gehört, wie die Sprache,
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dem Ende des 13. Jh. an; die M u n d a r t ist ostfränkisch.
S p a l t e n und Verse stehen zwischen gelben Linien; die
der Spalten sind am Rande einigemale durch Stiche vor-
gezeichnct.
Diese Blätter deckten seit dem Anfange des 17. Jh .
3 längliche Hefte, deren Iahrzahlcn 1620, 1621 und 1622
lauten, und auf der Vorderseite jedes Heftes oben angebracht
waren; das 3. Blatt schloss die xxi. Lage (von8Bl .?) der
Handschrift.
Diese wichtigen Bruchstücke entdeckte Hr. H e i n r i c h
v. Schenk (Sohn des Präsidenten) im I . 1836 zu Nab-
b u r g , und machte sie dem Gcschichtsv^reine zu Regens -
b u r g zum Geschenke; sieh G u m p e l z h a i m c r ' s Sitzungs-
Vortrag vom 3. Nov. 1836, ?. §. Am 9. Ma i 1841 er-
hilt sie sodann der Herausgeber aus den Händen des k. Ober-
lieütcnantes S c h u e g r a f , nahm sie mit nach München ,
und schrieb sie sich im Ju l i sauber ab: sieh dessen Bruchstücke
a^s der K aiser chronik, xxii i . S .
Da der Herausgeber unterdessen noch a n d r e , aus
B a m b e r g und N i c d e r h e i m stammende, Bruchstücke des
Renne w a r t erworben hatte (erstere vom damaligen Prof.
R u d h a r t , letztere vom Legazionsrathe v. K o c h - S t e r n -
feld entdeckt); so dachte er schon damals (1841 u. 42) an
deren Bekanntmachung, falls ihm nämlich das im k. Reichs-
archive aufgefundene, und an S c h m e l l c r abgelieferte,
sowie das in Hrn. v. R e i d e r ' s Besitz gekommene Bruch-
stück zur Benützung überlassen würden, um sein Urtheil über
R e n n e w a r t zu vervollkommnen und zu berichtigen. Die
beiden hiesigen Handschriften sind nämlich verfälscht und
mangelhaft, gewähren also keinen sichern Anhalt.
Aber die erwähnten Bruchstücke wurden ihm verwei-
gert, vom Geschichts-Vereine zu A u g s b u r g die Veröffent-
lichung der biss jetzt aufgefundenen Bruchstücke abgelehnt, und
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noch obendrein in derselben Angelegenheit aus Passau
schmählicher U n g l i m p f zugefügt!
Kein Wunder also, daß er das höfliche Ansuchen des
r e g e n s b u r g e r Geschichts-Vereines anfangs unfreundlich
abwies, und erst nach längerem Bedenken die Veröffentlichung
obiger Blätter übernahm, sein U n m u t h ließ ihn nämlich
immer an folgende Stelle denken:
„ M s iu l e r i d e r i n inti k n a r i l e i n ! e^a -ss i l L ! tß,
L i tbni ir namut l l u x i l ^v iz^
bi l l iget nimilo-riclii lora inannöu; ir ni sset iu,
tki« inssanFßntou ni l^xet mMugan!" T a z i a n l 4 l . l i .
(Matth. 23. l3.) .
Gereicht es uns nun allerdings zum Vergnügen, einem
strebsamen Vere ine unsere Dienste zu weihen, und dadurch
Licht in finstere Räume zu tragen (denn von diesem unge-
heuern Gedichte sind nur wenige Stellen gedruckt); so können
wir darum unser ungünstiges Urtheil über vorliegende Bruch- .
stücke bock nicht unterbrücken, wie wir es noch bei einzelnen
Fällen laut werden lassen. Es ist im Allgemeinen fo lgendes.
I. Die H a n d s c h r i f t , welcher unsere Blätter einst ange-
hörten, war weder die Urschr i f t , noch eine gleichzeitige,
treue Abschr i f t .
II. ES war vielmehr eine verfälschte spatere Abschr i f t ,
welche ein sprachkundiger Mann ost fränkischer Ab-
kunft, etwa ein Mönch zu H e i l s b r o n n , zwischen den
I . 1280 und 1300 anfertigte.
III. Er ließ nicht nur aus Z e r s t r e u t h e i t , sondern auch
absicht l ich, viele Wörter und Verse aus, machte in
letzterm Falle neue Übergänge, welche den Sinn än-
derten, und erlaubte sich sonst noch allerlei Verbesserun-
gen und Umstellungen, welche das V e r s m a ß störten,
und den ursprünglichen Gedanken verdrehten.
IV. Endlich ward die schwäbische Mundart des Gedichtes
öfters in oftfränkisches Deutsch überseht, die Sprach-
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formen überhaubt e rneu t und die D o p p e l s e l b s t -
l a u t e zerstört (z. B . ei und ou st. l und ü , sodann
i und u st. ie und uo), und besonders die U m l a u t s -
zeichen sehr regellos gesetzt oder weggelassen.
Dennoch ist uns auf diesen Blättern der ursprüngliche
Tert deS R e n n e w a r t in sehr v i e l e n Fällen überliefert,
und er wird einmal dem spätern Herausgeber des ganzen
Gedichtes die besten Dienste leisten.
Das Verdienst D e s j e n i g e n , welcher diese Reste eines
altdeutschen H e l d e n g e d i c h t e s dem Untergange entriss,
bleibt demnach ebenso ungeschmälert, wie das D e r j e n i g e n ,
welche die Herausgebung derselben möglich machten. Wi r
sprechen nur noch den Wunsch aus, daß diesem Funde bald
W e i t e r e folgen mögen!
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Gmgimg
zum R V la t te
c«<1. 3<?,-m. 231., 189. Bl. !,.
ir UN koren
äie mere von im
Der kat manißen pris
>Vik in
5. Der kam
^ u nort, >veu iok äa maine!
1^8 v^a8 äer lüllie, raine
Von N « . e k )
Usr manßy ritt^rlicn« tat
10. In ltritc? «llt dLßiMMu:
>vn,8 lein leid
äa8 ^velte nient,
Und l^iacli.- ^Umd äie F
Icn vil dÄlne truren wil,
15. Unä nllden iioner tieuäen vil.
Nein lcnaäe mied vil daine müt,
8eit äa8 aulii meinem verl ief plüt
Vil vveräellilit mit pi'üe.
llammaien und N t e r i l e ,
20. Dar^ue mit detg,1Ie )^ äie laut,
Die kaut Mllienet ininer Kant.
8uu?), vil wol ick (lir <1er ßan^);
Du kalt Fetaußeu ainen man,
Das nieman i)nle8 i l t lo koek,
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25. 8eit äas erltarb Ißnoäelock,
Den ick wol imer claß'en
Ir nris wol Mlicke
H,u ritterlieker ere.
ür bat ^ewalte»
30. vanne ick, äa8 wille verre;
I)o ick kiel/ äer lanäe ksrre,
(189. e.) Da bin ick von
Der leike vercle kaiclen
Rick kur alle kaiclon ilt.
35. Ick >v«,ilx adm-, wie ltlNße t l i l t
^Is clll <ie8 uit vi l t endern;
Xu mileln er 6ick <1«r lanäe wern,
Dll« Wilil/ ick mit
Ick erlcenns wol äie lelken
40. Die lmu ick von clir erlitten.
Ua l l e r , ick >vil äick bitten,
Das ick äen man lolle ^eleken,
Der äir kat l i c ke r ka i t verjeken;
I)e8 ki l l mir, neve Lalc lewin!" —
45. ^I^ieber ökaiin, cla« lol lein!"
8o lprack äer von Val lunäe.
8a nack äer leiben ltuncle
Xainen lie llar ^eFÄNFeu,
Dg, ?ll,nlalerelt wart einplanten
50. Ninneclick nnä vil luelxe,
M t maui^e^ ritter« Zruel^e.
vo clg.8 emplaken ßelckack,
l a n l a l e r a t vil lekone lprack:
^Vil Kock gelobter N a l le r ,
55. Xu bin ick 2u äir kumen ksr,
^l» inick mein trew« Kiels,
Die ick äir üe ulanäe l iel / ,
Dnä «inen aiä äarnack
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0303-6
300
Xie kain ritter kill?
60. Daune ^ ) äu Na l i e r KM
Du lolt äiu ere au mir began,
Huä tu, äa» äir >val ltanäe")!
^Va» ick llan weiter lanäe,
Die ltunt mit detlllle^) in <liner
65. Dar?« mein trew' ilt <iin plant.
Die v i l iek kalten
N ick drecke mein i
Huä meinen vveräen ^iriz verlüie.
Den tot ick e von <Iir küre.
70. (189. ll.) >Vie äein Ker?l6 äanmck ltat,
leid äe!? ciie vnwo kat." —
anNvurt' iiu ,
Unä lprack: „D» i l t inein Zsr,
Das äu äiek ls) lckons taukelt,
75. Unä clamit llin leden kaulelt,
Oäer von mir lißelt tnt^
Die wal ick äir äa kaime Kot.
mir ßar ciine lant
in meine Kant." —
80. „!Vlaß ick ancler« nit ßeueleu,
N» enmül^e ä«,5 aine velen;
8n wil ick äen tot kieleu,
L meine kint vorlielen
Vil maniß koke crone.
85. Von ^ n n o l l e n m«i Hamone,
Von Uackmet unä X i a r n ^ ) ,
Die mir vil Kola ie warn.
Von äen wil ick nit lcnaicleu.
l^ Inä inuner lein ain Kai äen.
90. (^ d äu ätzn leid mir
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Aut äu äock mt erbelt:
l^ 8 erdt kuiÜF (^amelerot,
Der von laiäe liclet uot,
95. Oll« icli äir l i d i e r l i a i t
Darn^en tue, ^ ^ clir
Ir ksrrön, >ver ii'ls) er
^u evor ßnaclo >vi1 icli
Das ii- lies ditteut ^
Va8 er mir lalxe cla« leben;
Naruiube >vil icli im gsden
Uein ner^sliede toenter u, s. w.
Mal fer (altfrz. N l l i l l s l e r , 0. h. Eisenmaschc) war
c>er Sohn Rennewart's und der Alise, welche bei
dessen Geburt „barst"! er war nämlich größer, als ein
einjähriges Kind. Daher sein Name, welchen ihm der
Engel Kerub in i» der Tauft beizulegen befahl. Sieh
Magazin für die deutsche Sprache von Ioh. Christoph
Adelung, 2. Bd. 1. Stück (Leipzig 1783. 8.), 54. S.
'ff.: ober NO. Bl . (,', unserer Hs. — Seine väterlichen
Großäl te rn waren Kg. Terramer und Klangela,
die mütterlichen Kg. Loys und I r mingart lBlanc.l-
ft) V l B i X I 29ch Kg. Loys uftor). crgl. c i t r . I . .
) F a n s s K ö i M
  i 
nsaserat, önig von arokko, Vater Gamela-
rot 's und der Vearosi! er war durch Ma l fe r in
^ einem vorher erzählten Kampfe gefangen worden.
)d. h. „desshalb war sein Leib (seine Person) gefangen."
) Terramer war Vogt (König) von Ba lda l , d. h. Bag-
bad, und Vater Rennewart's und der K ibürg, sowie
^ des Passigwciz.
^ b ^ h. Fleische ober B lu te ; vergl. unten l l l . V.
»So die Hs. irrig, m i t ist zu tilgen; deta i ie , früher
b i t a i l e , ist nämlich so Viel als mi t «,!Ie (cum umui),
und bedeutet gänzlich, oder ganz und gar (ommuo,
wtalitei). Verql. den 64. V., auch Roth's Denkm.
"2. 35.
) Vielmehr Enkel: eo bezieht sich nämlicl, auf Mal fer .
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8)d. h. gönne, von Dünnen, gönnen; ebenso kan
von künuLn, können.
»)d. h. dasselbe Leiden, von äiu clai, und dieses von
äoln, erdulden, ertragen; vergl. 1. B l . , 148. V.
w) Hier steht cliler in der Hs., welches ich als fehlerhaft
wegließ.
" ) d. h. stehe, von l t a i i (früher ltanäan), stehen.
«) h. h. Sicherheit, Verpflichtung, Bünbniss , ita-
lisch tiällu^«,; vergl. den 43. u. 95. N. — Diese
Sicherheit musste der Besiegte dem Sieger bieten und
beschwören. Sieh hierüber: „Parc iva l , übersetzt von
San-Mar te (Magdeburg 1836. 8,), 39. S. der Ein-
leitung."
43) ä i d i fehlt in der Hs., und ward von mir ergänzt.
l4) Angebliche Gottheiten der Heiden, d. h. Muhameda-
ner (überhaubt Araber).
!5) d. h. tötest, von l tL i ' I iL i i <Mi'btL, ßettöi'dßt), d. h.
sterben machen, also töten.
!6) vielmehr iu i ' oder iune i ' , euer (2. End. d. Mh.), d. h.
von euch.
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Erstes Blatt. '
,.«. 231., 189 Bl.
lpeuen
(1 . a.) I)il2 er lÄ26 mir ÄÄ2 leden;
dar vmde lc» M ick iiu
^Vlin kercxenliebe tockter.
iu llilkn Il^ näeu uiciit moelit'
5. Viuäen ein lliu^ci lo
ir lcliöne icli ».Ilo
kein loköns?) fvr l i Filt,
<1is ein viplicli pilcls nat.
niicli äor plvenclen
10. vul mion clsr
illicli ii- kßvlcken
N l l l l e i n ien ß
er l i Felvoute^) lelien;
'^Ä2 er äg,nue
^n ii-, äs,2 iu
äa/ er xv vibe l i
Vnä ick ßißde lineu nanäen
vil clirone mit witen
Die iin lint vil wol ZsieFe
niinet l i äes tovsse«
mag lien vrev>ven cler ekrilten
sler vvllix ^ol, >vie lcnön'5) fz
im alle clincli dekant.
Jup i te r vuä l e r u i ß a u t ^ )
deinen g.n ir Fronen leliaclen,
lol l i in (lein tovüe paäen.
8nl ick cle« nickt ßeniexen?
c>li mick es la^en kieken
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30.
85.
40.
43.
50.
mine weräen ^ot':
icn volgete docu nicnt iim geuot'.
Hi l l mir, -weräer atmerat?)
I)er pevtet äir ainie
6xi w«?r' an clir eiu vulvoek,
>Vui6' Lii im von äii' verläßet:
nim 2v vvide äis lekönen^)
^Vie kvuäe <iir v l äer eräen
8« clv clie lckönen^> tievten mvolt,
vn6 mit ir Far 6ie ledim^le") tvolt,
Oei' <iin Iierc^L ^eliemeu kau!
ldiöuei' ma^cl, nocd
(1. d.) Ms M3,unet< «uß6 Iiat
ick >vil mit 6er wilikeit ieken:
8>va clsr lieb« äie lieben l ik t ,
cler vvunne lick ßelicket uickt.
Dv volßelt mir, vuä biltv vi8,
L e a r o l i ^ ) , cles me^sn ri8,
äii- >vol vreuä' vnä vunns pein,
vucl wol gelv^ter^) minuo wein.
peiu, vnä l^me plauek,
ein lv^ei' kvs. ein vmdevllnon,
kan iRjtxeu wol ein lpi l ,
da? liedeu Zib^ vienäe vil." —
55. I f R i l l l e i ^) 6a vi! lvese lpraen
,ex i l t ein lv^er^)
liebel- mau 6er lieden tvot
äie miune lv^' i lt vncle
Da? kvnü' er liirecken lekoue
80. nacn wercler wide Ions.
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„Die lekone, äie lvxe, äie rein«, '
kan ick ir ßeäienen kleine?
Die ltset', äie kevlck', äie ßvote,
Die iun^e, >vol ßemvote,
65. Die MV?' vmiuer lseliß l in!
Zel«ek' ick irn lieckten lckiu.
v l i von mir loickt^) ßolensene,
( i a ^ ^ ieti ir ?iv vrowen i M « ,
Vnä ßar ü» k^Fßu >vmäe.
70. e? ilt ein lveere dvräe,
8ver treit weräer ininne lalt ;
er >virt äick'^) liu leibe» galt
Nit Feäancken vnä mit linue.
icn ^vei^  mer<s) von äer iniune,
75. Dann' ick ir 2«) i , ^ ' erkennet;
manion uert^' <iie iniuue nennet.
Vnä ßelZen' icn äie vil reinen,
nolt' iek l i üanne meinen^);
Dll2 leben ick äir liexe,
80. äer Illnäe ieli clien nickt verltiexe.
Des i l t inir ^vol ^v mvote,
Mll«Iie inicn äie
8ve8 l i micli äauue
mltv kereu von in anniete,
85. ( i . c.) Von kanvn vnä von
lo Iikb' äir lant vnä enrone.
I l t , äa^ äv äe» nickt entvolt^^);
lo vix^e, äa^ äv lterbeu
^n alle millevenäe,
90. ^ v von miner keuäe.
Vnä >vil mir F r^ äa? äine kan,
vnä v i l äiuein lvn' nickt lan
Diner ßroxen lanäe,
ä«, ein ßexelt Zeltanäe^).
Vechandl. d. histvi, Ve«in«, Bd, XVI«. 20
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0309-3
306
95. v i le wHl l«i26) äir ß Z ,
nim den tovl, vnd wil tv leben;
0der dv mvolt ligen tot." —
uv kom der l ivn ie l i " )
Innen de» ßeriten dar,
100. mit einer wol ßeüorten^?)
vo
110.
man des neräen warcl^ »)
der kvuick^) m a i l e i "
„ ilt nv da komen ner,
105. 80 ritterlieli vnd lclioue?
naon Wercis» wideg lone
8tent des V6rden l^>) linue.
von wol Mlvxter minne
Ion lin dienelt uocn." —
ä« lpracli äer kvnicn von
ilt von minem vern's2)
vud lolt' euon nickt welen
er 2V eucli i l t i ier^) ßeriten-
er v i l , Wien', evwer Zenllde piteu,
115. Dax ir Kvuil-Iüiclienl^) t v o t " ) ,
vnd Zein niir evre« xorues invot
; de« lvlt ir inicn ^enie^en lan!^ —
^daü ion Min eneli ßelprodien nan,
kabnt die kvniße»^) wol ßenort;
c»d' icli ßein dir div leiden wort,
^an la le ra t , nv wand ei,
i n» Itrit dieli uM'eiiaudel.
Den kvniFen^) liegen uieüt
lo minen ßrvox din lvu vernimet.
125. vllr naeli, al« er ilt Icoinen der,
vnd ieli verniine üne Fer;
(I.d.) H,l»*) ick inir die riekte niin^»),
wie er mir mitwurt'. vnd ick im.
120.
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ein kvnien^)
130. nv wa,8 cler Ilvuicn
k a l t e r im en^egen Fie,
äen ß^lt er kvmcnlien^)
Nit ßed^räen vncl mit ßrvo?ie.
(^amei3,1-«t lpiack vil
135. „ROn^) ^in, üßrrs, ßein eucli
ick ouck vincl' in ^ ;
nür cler maFäe kint,
M äie enr i t ten lint."
Nv IieZvncle clcr lv^e^
140. llcli Ill^eu vl ciie
vuä lvcnts line fv^s.
MÄlkei-, äor leine,
ä«n ^8 millßvvwiäc üon,
in daicio von clei' Lläeu «ion,
145. vnü lzn'Hck xv (FameiarotLn:
,t«Lt6t ir äkn äienelt evien
62 inoente l i ^envßßu vol.
>vi2?et, nerre, äa^ ien äol
lekam von evrem
150. <iiß Kvnißs^^
Die enri l ten-ieuts nie
^nerre, er lol
6ein euen liuei- äemvte;
ex lol ewer gvte
155. Den 2oru vx äem nercxeu i
ä' lol im nielit veilagen,
au euen
' in cle»
Na l le r lpracn üo vil lenoue:
20
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160. „liner verte irn iin Inne,
Hat lin pet' ßel^ev xil,
icn in Zewereu n i l . " —
, kerre, ir lprecket wol,
cla/ ic^ Il vmmer dienen ln l !
i5. Herre livnien^), lo i^ t min i)et',
da? der ^enele, der nie ßet
V^n linkem piile kei
5.
des ersten Blattes.
vincwn ulln lclwue. Münchner Hs.
daö Umlauts -« fehlt hier, und noch)^ Hs.
öfters. '
2) Hs. l c l inne , wie oben; aber im 59., 105. u. 159. P.
ist lc-kune richtig, weil cs das Ncbcnwort ist.
9. V. Wol micli i i . m. Hs.
10. „ Wol mick i l . „ „ .
^) So die Hs. st. Koi ' i ioentß, d.h. geruhte, beliebte.
Wir bekommen noch öfters solche n st. l i n ; es ist Ein-
wirkung der ostfränkischen Mundart. Vergl. die 24.
Anm.
13. V. I)Ä8 61' lucnte ÜL ßeleli«n;
od ei' cla künde lpelieu
i r , äa8 in
er li« 2U ^veibe uein^, m. Hs. (richtiger), —
Das heißt- „Daß er sie zu sehen beliebte: vielleicht könnt'
er da an ihr spähen (erblicken), was itmi anständig wäre,
daß er sie z» Weibe nähme."
19. V. Und clie iin >vo1 l int sselßssen. m. Hs.
20. „ ^limi>t lie e äe8 tansse^ lo?6n. „ „ .
4) d.h. Christus: so durch's gan^ e Mittelalter. Der Ohr ist
heißt eni i l t e n , früher c l i r i l t a n i , von eni i l t i a n n ^ .
5) Hs. l cnon . wie oben (2.).
6) Angeblich heidnische (d. h, arabische) Gottheiten: so
noch andre.
31. V. ve^ k i l l iuil ',
>var de» dütet llir ^nue^! m. Hs.
Vergl. den 137. N., auch Ging. 44. V.
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?) aämirat (hier atmeint) bezeichnet das Staats ober-
haubt der Araber, also den Kal i fen; auf Christen
übergetragen (wic hier), bedeutet es König ober Kaiser.
8) Hs. I l vu ic l i , wie oben (1.).
v) Hs. lononen, wic oben (2.).
">) d. h. besser.
>ViL liüuäe äil iUlt ülii ercleu
Lilk Zetelienen niul dal« veräen,
80 äu die lülxe minuen muelt,
Ilnci init ir Zar äg,8 lcllinipken tuelt,
1)^ 8 clin IieiiiL Ze2sui6n kau! m. Hs.
^) d. h. die Spiele oder Scherze.
!2) Hs. lc i iouer , wie oben (2.).
^1 Bearosi, Vearosin oder Bcaro sine (doa i'uline, d. h.
Schön-RöSchen) hieß die reizende Tochter Kg. Fan-
saserat's, die Schwester Gamelarot's. Der gefangene
Fürst wollte sie an seinen Überwinder verkuppeln,
was aber misslang; Passigweiz bekam sie zur Frau.
Vergl. unten (2. Bl,, 111. V.) ; Münchner Hs.:
Ivan äir mani^e fwncle dorn,
Huä ^voi ^ßluttsido) minne leru,
Vil
l>n ir ^
dain nuä anne dlmilc.
lül^er Kult!, ain
Zeilen
Dg,8 Mi t >voräen
Hf. ßetv^ tor (ohne Umlauts-u): >». Hs. ^
(wohl Schrbf.): vergl. den 108. B. Auch unten (56.)
l v ü L i , und das Umlauts-L noch bn andern Wör-
tern fehlend.
Das AnfangS-N ist ziegelroth; es lauft über
hinab.
^1 alt'ki- lpracll vil
, ^ 8 i l t <^ lN tülilL
^ lioder mau cl^r lieben
leden i l t vlline unä ßliet."
liunäe «r lpi<?c:ul>n lelwn«
weide lone.
l)ie leköne. äie lülxe. cli«; rmne." m. Hs. (offenbar
richtiger).
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71.
)
74,
)
79.
23)
89.
25)
26)
96.
28)
2»)
3")
3>)
»2)
33)
So dieHs. st. l i c k t ; solche ei st. i bekommen wir noch
öfters. Man sieht, daß die Handschri f t , deren 21ster
Lage unsere Blätter einst angehörten, nach dem I . 1280
angefertigt ward. Vergl. die 26. Anm.
Hs. äa von, Schrbf.
Ot>.8 ick ir ^u tra^eu ^eke. m. Hs.
V. ^Vei- tret (so) Ferenäeu miunsn-ialt. m. Hs.
d. h. oft.
mer fehlt in der Hs.
i r ^ s^  f/ f/ '
V, Ick ^vail^ mer von cler
vamie ick i r kade
Die minne maniß Iierxs
Nit ir ^vol l l . vil) lekarpteu ßiuto (d. h. Stachel).
Ick wiäLrl^lieli nit Iillrw,
Ick Feleke äie vil riliuen. m. Hs.
d. h. gern haben, lieben.
V. Das ledou icn äii' k iß l^« (d. h. verhieße, verspräche).
m. Hs. Doch vergl. den 1. V.
Die m. Hs. bietet abweichend:
l ^ t l mick äie ßuste,
» lie mick clanne dete,
Nit willen ick ün,8 tete;
Ick vei^iße uit ir bet.
>ViItu keien von Nackmet u. s. w.
Heidnische Gottheiten, wie oben (6. Anm.).
Hs. c n t v l t st. en tuot t ; solche u st. via bekommen wir
noch öfters, sie bilden den Übergang zum Neü deut-
schen. — Auch unten (115.) t v t st. t uo t , und (141.)
l vck te st. lunckte.
u. 90. V. fehlen in der m. Hs.
d. h. stehe; vergl. E ing. , 11. Anm.
So die Hs. st. l l ; vergl. die 16. Anm.
V. Min äen taut, nellelt cw Ißdeu. m. Hs.
So die Hs. st. ßet' ioi- irteu, d. h. geschmückten.
M t einer >vo1 ßetiorirten lckl^r,
Die t'ui en alle karnalek bar. m. Hs.
So die Hs.; vergl. die vorige Anm.
Neue Schreibweise st. n a r t : so noch die m. Hs.
8tk„t <Ie« kol'kßemueten liime. m. Hs. (besser),
d. h. Marokko; vergl, Eing., 2. Anm.
d, h. Fleische oder B lu te ; vergl. Ging,, 5. Anm.
Abweichend und ergänzend die m. Hs.:
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/oru,
ii'S, er ilt, vuu mir
lol clil8 (mell nit
8 ei- xn eueli i lt der M
>vi1 encli L^ ver Fimcls ditteu,
ir Iluneelicken tuet,
sscu inü' e>vei^ > 20i'u«i> nuiot
Lenttst, nuä inieli lat
1)68 lolt ir iniek ßLiiiel^LN I^n" II. s. w.
24) li«!' fehlt, und ward aus der Münchner Hs. ergänzt,
wie man oben sieht.
35) Hüt ltete ick inillo Iilliulel,
I)en liiiuisseu ÜLFen nit ßnximpt. m. Hs.
*) Über dieser 4. (und letzten) Spalte steht von gleichzeitiger,
plumper Hand dic Iah rzah l : 1622. I n dicscm Jahre
ward als» uns« Blalt aus d« Handschrift ausge-
schnitten, und als Umschlag eines länglichten Heftes
(in Faullenzcrform) verwendet.
6 ^ riefte icii msiiillii l in,
icn mltvvurtL ime unä iu,
ß
äcr kiunsäe (?) erdail^et. m. Hs.
^ ) d. h. vom Pferde gestiegen,
w) Das Anfangs- l is t blau; es lauft über 16 Zeilen
hinab.
" ) H s . 8n-62, Schrbf.; vergl. den 83. V.
" ) d. h. eure Stärke oder Mannheit .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0315-3
312
Fortsetzung.
c«cl. x e r m . 2 3 1 . , 191. B l . «.
er äen xri» verloren nat.
Nein vatter ^anla lerat
vor allen llunizen ner,
äen kumß le r ramer ;
5. Der ^Ä8 Kader vil, äaun' er. —
llerre, nu kadt ir mein Fer
^Vol verlluMNsn; clarnacli tuet,
I)«,8 kau erlrewen mir cleu
Hleinen vatter lat ßenelsn!
10. Nein vatter uuä iek müt^eu ,
Da» mllet, kerre, v^ie ir >velt.
In e>vei' Kant l i eucu verleit ^ )
Unler leid, laut unci crone.
^lacnroen unä 8cnipni toue,
15. l e r o l , sen i to l , le renne,
l a t i r euue ,
Lua r i t i t e ,
kon t i t o r ,
H,verterve,
20. Die laut iniue« vg.tter8 lint.
^fit M l l<^ u äir ßenenneu
(191. k.) VV^ie äie laut 3), äie lein inau
Vnu im Kant, äie crone traßeut,
Ilucl leine lcnan<1e lere cla^ent,
25. Die irein lierren äa gelcliaeli.
I)a8 er eueli l i cner l ia i t verjack;
Nie lullen mit betalle ^ ) ewer
ir meinen vatter lat Fenelen." —
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mir, l<uniß
30. Das äein luu ßelprocken Int ,
I l t äa» äeiue^ willens ßer?"
8c> lprack äer kuniss N aller. —
,Ia, es ilt mein wille ßuet!
Ick tun, al» äer ^elanzen tuet,
35. Der wil komt!» von cler not.
Ick Ilülte, vg.8 «l i lmelsrot
Nueli äurcn ineiu leden nat ßedotw
Ick lian nit nille von äen Zotten,
Den icli mllni^en äienlt tet.
40. l e i v i ^ Ä n t uuä äai^us IVlaeninet
Cement mein vil elaine war;
l<u v i l ick von in lcnaiäen ^ar,
Unä von ßotte ^,ppollen.
Ick muel? mein leden verrollen,
45. Oi>,8 nit kl»,in 20I wart lo
8un, >vir inülxen weräen
I^ ÄNäe, erone uncl manu«;
8a lanF nit, ai8 ilin lug,nue,
I^ l>,t er un8 der draiten erden.
50. >Vir inül/en decle vveräen
2>veue povere lcnet i le^) ,
^n ereu unä an prile. —
lieber lun Uamelerot ,
Ick v i l ßerne lißen tot,
55. N ick ^ilnße^) brote» ditten
Von kule 2« kule umd aine lnitten;
^Va8 lol u,iu M3.n on' ere?" —
(191. c.) „VMer, volzet miner lere:
l^ edet 6«,r erone uncl Imit,
l!<>. llnll ic»let z^lli vil koke plant,
N>ver leken nnä ever t reve.
8eit nit lo nuiet««
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Den man e8 lere krenket,
>Vanne er an ltete vveuket.
65. bieder vatter, Kaule äin leben!
Du lolt iin aul ßliaäe ßeden
Dein crone mit äen lanäeu.
seinen vil milcien kauäen.
Icb vail^ v^c>1, <i«Z lein lteter muet
70. Xiinmei'?) an uns ^etuet." —
„8un, äit2 tuen icu vil ßerne i
L a l a l t i l e , Iui>g.ck, severue,
Die verlel's) icn äiner naut;
Darxu Inte unä ßar äie lg,ut.
75. llock^eprister Na i te r ,
inir äuie lieucie ner,
leläenricder man,
ion Fuetes ie !"
er mit killen tet,
80. I)l»,8 er lallte leine det';
Nr enptienF, än,8 er iin dot,
Unä lein luu 6amel6 io t .
Da äie Mbe ßelckaeli,
U a l ler vil Inte lnraen:
85. ^Ick >vene, äie nelt ir ßevan
l e i äiler ?!eit kainen man,
Der lu riclie >vnr<ie mer.
^Va8 lauäe kat ' lerramei- ,
IImI äer knni^ ' l an l a l e ra t ;
90. Die lant min leid mit detaile^) Kat,
8o Kon i ^ l i?or teda l ia r t . " —
„Nie kain inan lc» ricne >vart,°°
8i>racnen lie al ^elicne,
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und micn 6er ricne,
^eledte nis.
(191. ä.) Der
95. „H.I8 i i ' , lieder nerre,
Unä vert ir aine« Zotte» kint,
Ir äuittet lein nit ricner.
Xie man ^
Untel- äsn
100. 2w6ns Ml».« ltÄnt vor euck kie,
lli i l iLr ^varen verre,
Naekmet, unler kerre,
Ocler weie äsr ß
105. v»8 ir. lkit Fedorn von äen Zotten,
ir UN8 allkn Kant ßedotten,
vvii' vor cuck init voreiiten ltan,
äurek ouck tiwu uncl lan." —
8o lvracn 6er von
110. „Icn wil niinmer mer ain
Nr kan init vallcke Ionen,
Unü m«ior loine g
Xu ltant nie eren ,
Die >vielten^) mauiZer lande.
>Ver ßetravvet l e r v i ^ a n ä e ,
Der i l t ämnit verlumet.
Nr nat üen nimei ßerumet,
Unä >vil in ^lg,1 kern lan;
120. Den lollen wir n i ainem Zotte nan.
6».un varn'2) nin xu äer nelle,
Unä dis 6er tietel Zelelie!" —
)b.^h. übergeben, von le i leu (früher lllhau), traüere,
:, besonders feierlich vor Gerichte.
^)Für vorstehende Ländernamen möcht' ich nicht bürgen.
")Hier fehlt offenbar I iei lxent.
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<)Nergl. E l na,., 20. V.
,5)d. h. „zwei arme Be t t l e r . " Gs ist altfranzösisch,
und würde jetzt lauten: „<1«ux i»auvro8 l ^ i l ^
I n Wo l f r am 's hl. W i lhe lm heißt es:
<3 dem sTerramer^  ltreioli er äurcli lineu
^a« lleimrioli, der l c k e t i « .
mannLit moelit' ordarnieu,
man in IÜ6x den l l rmeu . " 241. 15.
Und weiter unten:
vieute der aide lleimrick >sein Vater!,
iin lo reckte
koinen äer p
mit i'iwi'ü'natt. de^M." 242. 7.
Die Verweisung auf das gleichfalls franz.
d. h. Fluss (3, B l . , 184. V.) , wird unnütz sein, weil
sich herausstellte, daß dieses Wort auf Fälschung beruht.
Was endlich die Herkunf t des Wortes l e d e t i » (jetzt
cketif, d. h. schlecht, elend, armselig) betrifft; s« stammt
es vom lat. cap t i vu t , (gefangen), wie eii«t' von ea-
put . Gleiche Bewandtniss hat es mit dem italischen
c a t t i v n (d. h. gefangen, aber auch schlecht, elend, arm-
selig), sowie mit unserm e l i l ^ n t i (von o l i , a1in8,
und lau t ) , b. h. elend, was auch ursprünglich gefan-
gen bedeutet. Sieh G ra f f ' s Sprachschatz I I . 236.
Der oben stehende sg. „arme Teü fe l " war übrigens ein
Bruder des hl. W i l h e l m .
6)d. h. gehe, von ß'in» lfrüher Mii^an), gehen.
^) Hier fehlt ül>el, oder eil! ähnliches Wort.
«)Sieh die l . Anm.
^) So die Hs. nach schwäbischer Mundart; l. b i u t s ,
oder vielmehr b i u t (beüt, biet). ?m! :'!
">) So hier des Reimes wegen st. l i t , b. h. seit (e lw) .
Doch vergleich unten (3. B l . , 185. V . ) ; ferner:
„sazt, pei Lm-ii tii^ven i r .
Huä al« ir ckriltenieM' p i u t . " Be i t r . X I . 29. — l i n t
ist wohl nur eine eigenmächtige Änderung desAbschreibers.
" ) d. h. wa l t e ten , von vva i t ^u . w a l t e n : doch mit der
2. Endung, wie man sieht.
12) So die Hs. unter schwäbischem Einfluffe: man erwar-
tet ^anc va>' (geb, fahr), dem folgenden I,i8 (d. h. wi l j ,
sei) entsprechend. — Diese 2 Verse scheinen übrigens ein
schwäbisches S p r i c h w o r t zu sein, ähnlich unserem:
„ G e h zum T e ü f e l ! " " ' " " ' ' ' " " > ' " ^
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o
Vil
Ni-
5. „^V
8cl,
Die
10. Ieli
Nit
Die
^ a
15. Icli
Dll8
Xn
Di»
^,IIe
I»Ä8
zum 3
c«1. 3«rm. 2
0 der nocnF6lc>I)te
Blatte
31., 196. Vl. .1
MilN<)
raineclienen ßetautet wart ;
Iler 6er la^t' im
lpi'aon mit ^volten
illet, aas ^vir un8
iere^) van llin an«
cri l ten uncl äie
>n' icli muelx,jet^<^
lein vart.
lullen:
jei' lcnaiden,
naiäen;
van eucn vai'n,
(lie raile nit lenzer lpain.
v i l kuon all« liie
n äie ien ner Setii
mii- von ?oi ted«
mül^eu mit detal
im' in ^velieli laut
din nock uit l<ume
ick cla, deliden m
eni^Illllient mine»
h>iÄcli 6i' mit vil
i l i-ainer, ien v i l
l trewen ied clicli
du mir die lul^«
l o l t I lun i l l ^>!<,I<I<>
lau;
ll'et Iian
ik 3) Mr die ViU't
icn var',
n dar,
uelx.
I^ eFeu8 z;ruelli! ^  —
lülxen litten.
dien ditten,
mane,
t lsdinen!
vviuen-!)
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3ä8
»
?üren kin bilx an leine lant;
25. Hncl duit^) mir äeine Kant,
Und Alb mir deine
(Die lnlt äu^) leiten
Da» du in türelt allo wol,
^18 man aineu küren lol. —
30. var^u bitt« ick äieli, lieber
(Dein trev' ick vil ltete
1)3,8 6u in lnrelt, >va er wil." —
,Icn ^vil in füren lln äk8 xi l ,
(197. a.) I)e8 er nur leide urkmd zeit;
35. vi>,8 >vil ien tuen ou' allen ltreit." —
„I)u lnricnett, al» äor lrenuä tuet;
I>lu muel^ inine» keifen inuet
xu grolxein laiäe lein
clir, vil lieber
wir un8 inülxen
Iierre, ki l l uns dmcieu,
wir ainiwcler ß^eleneil nock!" -
kunig von Na r roek ,
wir deine Fnaäe, kuläe,
45. Huä verIluit>U) ul mick äie lckulüo,
Die nne lalter dir Felckaok!" —
mit muckten lpraek:
liuui»; von
eren äir erduucle^),
I)er were lüu unleli^ man!
Ick din, äer äir vil wol
> V^»,8 äinen pri« k«,n ineren.
Dg, mite wil iek lisreu
Hin kaime zeu minem lande." —
55. Dem laicle wa8 ^e plancle
N a l t e r n lreuäe verlat'2).
in clo dat,
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!. >: Od' 68 im ltate vüräe,
Da» er leine» Ig,iäe8 büräe
60. ^n wmiß l i eb l l i äe ' ^ ) recke.
>vort, clie ei' lprecke,
'ei-i-Ämer S8 körte,
ftar lrsucle er mir serltorte."
„N l l i t e r , äll5 tuen ick gerne!
«5. l i e b e l t von l o ä i e r n e ,
Xume 6er iiner i>,n äie Itat,
8einem ledeime ^vere^) lreuäe ;
Dein lait ick nit vertrüge." —
„l)d' in äin<^) Kant erliüze,
70. Vil lieber neve L l l l ä e v i n ,
(197. d.) 8o mütte ick äein veint l iu!"
lzir^ck äer kimiß
, n.i(Ieulckg,lt >v«1 kaide ,
Das er ^n reckte ilt mein vater."
75. H,IIe die kuui^c! valte bat er,
Vk8 er ^ ) älirck in cln,« tete,
Uncl HIailern lere'«) beto,
1)^ 8 er verküre's) leine 2«) lckuläe
vurck lines Fotte» nuläe u. s. w.
i) Passigweiz, Sohn des Terramer, Vogtes von Va l -
dac, Bruder Nenncwart 's und der K iburg .
2)d. h. ba ld ; uergl, unten (2. B l . , 134. V.).
^) d. h. gänzlich (ninnino); verql, oben (Cing. z. 1. Bl.,
20. A.).
^) d. h. Großvater ; denn Ma l f e r war der Sohn R e n-
newar t 's , also der Enkel Terramer's.
t ) Neffe Rcnnewar t ' s , und König von Fal fundc; er
hatte sich früher nebst 20,000 Sarazenen taufen lassen.
5)Eo dieHs. nach schwäbischer Mundart st. b iu t , oder
vielmehr b ie t , vonbieten, d.h. bieten, darreichen;
vergl. oben (Forts., 9. Nnm.).
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6)d. h. dein W o r t , deine V e r s i c h e r u n g : vergl. oben
(Eing. zum 1. B l . , 67. V.) .
?)Hs. ä i r , Schrbf.; die Urschrift bot l a l t u . Das i n des
nächsten V . fehlt in der Hs., und ward von mir ergänzt,
ebenso im 32. V .
« )So die Hs. st. N k i n e r e i ^ vergl. den 72. V . Ehme-
reiz war ein Sohn Kg. T i e b a l t ' s von T o d i e r n e
und der K i b u r g , also noch vor ihrer Entführung ge-
boren.
s) So die Hs. nach schwäbischer Mundart st. v e r k i u z ,
oder vielmehr v e r k i e s , von v e r k i k l L U , d. h. nicht
mehr beachten, oder vergessen; vergl. die 5. u. 19.
Anm.
l») d. h. m i s s g ö n n t e , von « i d ü n n e n , m issgönnen .
1) d. h. g ö n n t , von ß ü n i i o i l , g ö n n e n ; vergl. oben
(Eing. iiim 1. B l . , 22. V . ) .
2) Nebenform für v ^ i l a t ^ t , von v e r l e t z e n , d. h. ver-
spe r ren oder v e r w e h r e n .
s) König von T o d i e r n e , ärgster Feind W i l h e l m ' s von
Oransche , weil ihm dieser die junge Gattinn A r a b e l
>nach der Tauft K i b u rg genannt^ entführt hatte. Vergl.
meine B e i t r . X I . 29. u. 35.
" ) >vei'o fehlt in der Hs., und ward von mir ergänzt. —
mat (matt) --- versagt .
5) Hs. d i e , wohl Schrbf.
" ) Sieh die 8. Anm.
" ) Nämlich B a l d e w i n ; doch bewirkt (wie wir sogleich
sehen) Kg. G a m e l a r o t die Aussöhnung zwischen M a l-
fer und T i e b a l t .
s) l E l o fehlt in der Hs., und ward von mir ergänzt; der
Vers ist offenbar zu kurz.
! ' ) d. h. vergäße; vergl. die 9. Anm.
2») d. h. T i e b a l t ' s Schuld; statt l e i n o bietet übrigens
die Urschri f t (wie man sieht) clie.
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tzumtes U M .
. ^erm. 131., 197. Bl. b.
(2. a.) Dax er verkvr' äie lclivläe
ävred liue8 ßote8 livläe.
) lpracli äer k^uick^)
mal ler , vil lieder tote,
5. Nv Ia äile lekvläe vg,ru
ävrod äilen lwi-ckeu ^velterparn
I>68 tote äv bilt voräeu
m cdrilteulieliem oräeu!
Ie1> veräieue ßeru
10. vnä adr turba^ iu l l l
Ifv kvlle') miod, ai8 er 62
„er i l t vor mir da22e8 vr i ! " —
Der Kv8 äsr tet l iu lvons kvnt.
„ied k^lle ^erne äiueu mvnt,
15. Nr itt rot vnüe lv'26,
ßvot >vii> iu livlleu mvüe^);
Des vunlcii' icii äir init bereden gar.
vil lieder tot', nv ^vol
„Na l l e r , nv Ion' äir
20. lpraeli äer Kvnicli2)
»Xv lg, Hg,^  llvllen
äÄ2 e^ ßar äie ritter leden;
Vuä l^ie äer Kv8 l t^te Mißet,
lo i l t äem liercxen anßeli^et." —
Verhandl, d, hifto«. Verein«, Nd, XVII. 21
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03340-0325-8
322
25. KFO«) lpiack äer Kvnick2)
^ick le^lte Zerne äine Fer." —
I)o äer Kv8 vnäer in ^^lokaeb,
uack vriovd' aller msenlick lprack.
vo ps,i l i pitten maller,
30. vnä lprack: ^alle köret der,
c k r i l t e n vnä« Iie^äen itt.
cliriltsn püeze ä«r l^e^) ckrilt,?);
8o MV26 äa di cler
lva kiu l i irn Z
35. Nv bsvaik clei- kvnick^)
aller tiner
vater
vnä lprillik: „äv kalt 68^) er«,
Mine laut lin >v»1 dekvot." —
40. „iek din, äer äa? Ferne tvot,"
ßprack äer voßt vou Lllläae^).
„owe, venne kvint äer tac,
(2.d.) V»H iek äiok, lvn, ^elekou loi?
min ksrcxe äl>,2 i l t iamerä vol.
45. 8vn, äa,2 äv nv von nür verlt,
äs, mit äv lanße vreuäe mir verlt!" —
„Vater, nv Fekad' äick ^v«1!
ob' iek äie narkeit lprecken toi,
8o liedet mir äie l"). reine tovl.
50. n i^nmer Mrvnet, miek äer kovt.
Nir maß nickt da^ i Zelin^en;
äock mvo2 min kere^e twinzeu,
Va2 ick nickt 2V Uarroek pin,
üar linnet ßar min» kerc^en liu.
55. Da von >vi1 ick von äir varn,
vnä 5v äen enr i l ten mick
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V >2) lckieä er von äem vater äiln.
äo de^vnä' ouek ^eäer man
äanueu varn la^ukant.
60. >eäer man fvr in liu Ia,nt,
äen kvuick Na l l e rn ;
äer ^voit' äer vxvart nicnt enpern,
>m er äanuoen >vnläe.
nv varb er, al8 er loläs;
65. Nit üem von marrocn lvr er bin. —
nv deäorlte ^val min lin,
V22 icn in >vo1 ßelliike,
e icn 2v äem ticbte Frisse.
L2 >veräent mZere narte ltarck,
70. äe» licu äe» dvocnes euäe
Vnä mir 2V ticnten i l t ßeäi^eu;
ied vsen', icn loiä' e^ I^en
Icn tvrcnt', icn veräe ßelcnaut,
mirä' eucn Äax enäe nickt bekant.
75. Muen lin ^ i l ick äar
vnä ^vil äe» nickt F ;
Ick wil tvon, al8 ser lmit tvot:
äer keMet äa^ vlen in äer ßlvnt,
Vuä wirket e^ ctanne, lvie er wil.
89. allo i l t mm» kerc?en ^i l .
Ick lege mine» kercsen lin
^e^v ker, vnä äanue kin,
Vnä treide^) äg,2 di? 2,n äie 21t,
min lpruck Zar reckte lit. —
85. (2. c.) elt '4) ii> nv vremäe inZere
lc» lvlt ir üeu mvot
2 t *
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Xemen in äax nercxe
me mal ler , äer kvnicn,
äa2 mvßt ir ßerne verneinen.
90. äen von marroen kvnä'
Den kvuen vnä äen rieken,
äax er ex khuicnliclien?)
Dem Ilvniß'2) maller erziot;
er^6) vnä lin lvn
95. lleten ßelodilffet vl äem ßi
mit manizer liauäe ricnen
Von rittern mawßen >veräen man,
äer /ai icd nicnt envvi^en kan
'Wan äer ^«,8 mer, 6ann' ßeuvoc.
100. ^eäer man üie Meiäer trvoc,
ll nickt rielier inocnten lin.
von ?rnni8 ein IlLemmeiin
man äa tra^on tack;
ritterlick äer
105. 3i werten von im vk äa? veit,
ir keines ro8 ßie enexelt,
8i mvolten lovllen valte,
xv ereu äem ^eräen ßalte.
Dax triden'l di2 an äie ltvnäe,
110. äa^ äie reine, veräe,
LeHral ine^) kom gezan
mit maui^er vroven >vol getan,
Die alle ßein im ßienßen,
vnä in niit kvlle envüen^en,
115. Vnä äen kvuicn l a l l i ß ^ e i x .
manicn vrove licli äe8 2eix,
Dax l i mit xvckten kvnäe liu.
man lak äa manigen liecliten lekin,
ven tr>oßen äa äie vrmven;
120. man lak äa manien
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125.
Von kvuüen vnä von
äa kvnä' ein lcköne
ciie anäern vil valte,
äa^ äer kvnäe mit clem
äes beßvnäen ielien,
äa^ lcnöuer 1ip20)
(2. cl.) Den ßetrvock >
las vil
130. äer vreuäsn nat eiii teil verleit;
L i vns wip nie lcnönei- vart.
Äer kvnicn von ?c>rtipg,1i«,rt
?v«r nin an lin
va2 uv l o u i r )
135. 1)^ 2 invFt ir kören Zerne.
<ie8 lvn von
Le^vnäe lcnöne vrowen
mit Ü126 valts lcno^ven,
Da im nart üit2 msere kvnt.
140. vil manicn ßerötter mvnt
Lezvnäe üen vil lcliönen
»,n lcnöne valte enrönen,
vvrcn äie er liek tovssen
lvax im (^llmelarot
145. ve» >volt' er i»25) ^o^ne vern.
er deßvnäe an tin lwelter gern,
l i lien tovssen liexe,
vnä lwa^ er fvr l i ßelüe^e,
l i in nv lolte,
150. vnä ir leider huem' /v trolte
tiein llem, <!er vmmer
vnä clen ein me^t
wol ßibt vnäe nimet. —
„drväer, äeL lauße micll
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8o
160.
155. Da? ßet vx clinein mvnäe.
lei^«) clie ttvnäe,
äicll tuvssen liese.
6v Oi-2
III min 1iß>I nickt
lwie ick euMke äs» tovM»
wa2 icd clanu« vreuäe kau!
nv rvoclie iniek FeniL^en I»,n,
, ser, ßstovsset dilt!
ick sidits kovm'^^) der vri l t ,
165. V»,2 ick ^tovikßt wercle.
e^'n va! ä 2 )^ nie l« Fl 02
i l t äik mine mir;
itt ein lZelicnlicne ßii
DritteZ Nck;
der Tert geht fort.
. 23 l . , 198. B l . o.
(3. a.) „Vi l nerc^eniiebe
170. nett' icn äie m«;re
Osvelt, >vi« vro icn
weiltv niclit äie
>Vie ilt äiu äincn
3.18 äicu äer tovt
175. /vnllnt ^it mk>.n äir einen
(lax tevlern ritte,' nie
liein >vin vt llii' cler eräe.
i» k v n i c k l i c l )
ei' gelebt vil lcnune;
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180. lin lin nn,t xenen cnrone,
Die im lin vater 8«8^ben nat.
clar ^v min vater
< i^t im noner enrone viere,
lovter als ein ?
185. v«,2 lll8 ir Zelcliönet
lo lcnone vi r t uoen ewer kint,
niöente l in." —
drnäer nün,
tvon, äe8 i H äicli
1W. da ereltv äin trev^ve
vvrek minen willen äe«
ä»2 ion die ^ ) wvf enMke.
^Virt inir c1g.nn' u^nuner lej'äe» dvox,
lo nan icn 6c»cn <Ien Fyte»
195. ,^1» ien nv werci' ein ekr iNen.
wi l tv^) ex lenzer vrilten,
8o i l t äin trevwe gein niir
inaria, reine,
Oeäencke ner xv,
200.
205.
l>vie ien änck vlvre ein de ^  äeniu,
ic^ n cline ß'vt' ve I)llt.
äg,2 ien ennüen^o <Ie
rvnene, vrc»ve, inicn
,,l>velter, <Iv kll
clie, äie ßc»tc>« mvnter i l t ,
äann' äis, die iiln°' erkeunent
wil ien von llir loneiäe»,
vnä Mn naen in
210. vn<1 nllen clein, äer <Uc1i
I».) l»t« reinen wvsse^ ei
er eutvvMe^) äu nielit
killen "vot, er lwlte.
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die er 6a bringen loite.
215. Nr lvrack: ^Ilvnick N a i l e r ,
xv diuer tv^eut ick de8
Va2 dv init mir Fervckelt^ gan;
inin lwelter wil tick tovtken lan,
Vuü wil NLUieu äeu ßote» lßßen,
220. als äie cli r i t t e n lvllen
Icli pit' kuck, pvlcnot
äk2 ir ner ßervoeü
Da min livelter lick bekeret."
,äv kalt vn« vil
225. Lpiaen mal ler ^
^civ loläelt ^^) e^ vns kau
^Vir ^vieru ßern' Feßangsn dar,
äa <lio reine >vol
Den reinen tovl eunl
230. vnä licn ßot' Zenanet;
vrövwet lien äax nercüe min,
vnäe l^ venäet lvnäen piu. —
vi i äa? vbel werden zvot.
llnt wunäerlicn ßemvot;
235. äe8 in ^e?v ^v mvot' i l t ,
dar nack in vil kvrc^er vrilt
Hat licn verwandelt in der mvot.
da2 li'2 leicnte^l) uicnt eutvot
Da von lvlle wir Zanen dar,
240. dax 62 ^mand42) vnder var,
Vnd l i de8 mvote» wende.
der wser' von miner Iiende,
wi22et vur war, vn^eneleu.
wir lvlleu nie nickt lenßer weleu.
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245. 6e >vir Iiin sv äer reinen,
die äen lv^en got kan meinen." —
) l i äar
vnä vuräen lckou' ennlan^eu
von äer vil reinen lv^en.
250. 9,1lv8 >v^ 8 ir ßrv^en:
„ 0 « t ' ^villekoinen, vucle m i r !
uv lol ieli enäen mine ßir,
(3. o.) Der ieli vil kovme^^) nan erpiten.
ick v i l euen cle8 alle piten,
255. Da2 ir >veräst miue toten,
vnä mick vou äen vallenen
vvrcu Zot ßervenet^^) leneicien.
icn getrowe >vol euen deiäen,
vg,2 ir mien äer pet'
260. äer iek nau an euen
i l t , äi>,2 ien micn ,
vnä aläa mit verkovtke
iniue milletat,
vnä ergebe mien äer t r i n i t a t . " —
265.
270.
in Mo lv2er
„xv tvn^) evwer
äer >veräe kvuicli^) 13,1 Kar et
8ol init eucn lin äer äritte.
mit üei^'^) ick in <Ie8 pitte,
Da^ er äer i»ete micli ßever." —
»vrowe, ick i>iu e2 gern' äer,
Der evvver pet' mit killen tvot, -
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275.
l i t ii- nv liadt evren mvot." — ^ )
„t^erne," lnracn äer p^lcnyf lkltt. —
äie reine, lvxe, wol ßetau
vvreli äsn vol gelierten tnvl
V2 allen irn cdleiäern llovl,
Vntx dix g,n äs.? Iiemcie.
l i lz>iacli: „äa? mii' w»,« viemäe,280.
ick din ßsweleu min leidem
Ick kan mir lskläeu vil verltoln,
äes lol ieli inicli vil vol ernuln.
285. Ick lol zot Mmer ininiißii,
vnä äem tevlel ßg,r entrinnen." —
vo tpraen cler p^lenol Z tep l i an :
„vrovL, >velt ir euek tovssen lan?"
„Vi l Ferne, rein« l«eliF ing,n!" —
290. „reine vrave, lo lzirien an:
„Icd ßelovde au äen Zot,
äe» Zevalt vnä äe8 ^epot
,^1le creatur' Iiie^ weräen,
äen niwel vnä äie eräeu,
295. (3. cl.) 8vg.i! veckll>tö2) oäe
icn gelovdo, ällil den noreu
vil reine ma^t ßspar.
6ar n«,en ßelnvk' icn vil gar,
ßelavden lol ein en r i t t e n ,
300. vnä wil äe^ , tevtel« litten
^inmer mere liu genilx,
vnä v i l Ferne veräen ua^
Nit clem wvM nere." — ^ )
„vro>ve, icl, ^vil nirM pitl>n
305. Ick v i l euek, reine, tuvÜ'en,
vuä vi! <leu lvnäen Nuvffen."
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UF^66) ^z. I>l>iue tovl
an der vrmven man do lack
lcköne ckleider karte rick.
310. ick >volt', da? alle nin v^sern ir
Die ^vNrn lckön' vnd reine,
vnd kett' ick l i al eine. —
1)0 die vrone ßeckleidet >vart,
der kvnick von k0rtiz>g,liart'
315. 8z»rack: „nv inv^t ir lckoveu
an dirre lckönen^) vrovven!
Div i l t V2 Felckonet,
lvr alle vip ZeokrZnet!" —
Do ltvonden auderr vro^veu Feuvocll
320. der ^eFlick die lcköne^) trvocll,
vie ein vip nv mockte neinen;
nv kvnd' in de» >vol ßexemen.
» vo lie lick tovlken >volde lan,
der reine p^lckot 8 tenkau
325. 8an den tovlls nickt verpar,
er'n merte ßot' line lckar
Nit dilen reinen kiuden. —
ick mv?^^) der laF' ervinden^^)
^Vie alle die vroven kieken,
330. die lick da tovlken lieben. —
dor reim» tovl z>elckl>ck,
mal ler vil lekmie lprack:
Kvnick2) I<u
du« diu lip gelobt kat,
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335. llerre, üg.2 loitv necken s«)^
äin ßelüdäe nieut ^edreekon"...
Ende des d r i t t e n Blattes.
Ganz unten steht in der Mitte:
'19
F «.
' ^
d. h. v ißel iu iu» pr iu iu8; dieses Blatt war also das
letzte (8.) der 21. Lage, und der Schreiber dieser Hand-
schrift war der lateinischen Sprache kundig.
Y Das A n f a n g s - 0 ist ziegelroth; es laüft über 3 Zeilen
hinab.
2) Das Umlaut s-e fehlt; so noch öfters.
2)d. h. T ä u f l i n g ; sieh Schmeller IV. 192.
9. V. „Ick ßeäienL 08 nie uuü
Ilncl ader tur war ii l
„ ' lote, '«viltu «8 uit
8c» v i l iek Ferne äick
„Lr ilt vor mir Mr Kl>,lle8 trei;
Der kul« üer t u e t äis luene kunt" u. s. w.
Münchner Hs.
4) Nämlich T i e b a l t , König von Todierne.
5)Hs. inv22e, wie auch sonst öfters, aber irrig.
24. V. 8c> i l t dem ka^xe anßelißet. m. Hs.
«) Das Anfang s - I ) ist blau, es laüft über 3 Zeilen
hinab.
?) d. h. Chr is tus ; so gewöhnlich im deutschen Mittelalter.
8) Hs- e^, Schrbf. — e8 (d. h. eiu», dessen) bedeutet hier
davon.
«)d. h. Bagdad.
w) So die Hs. st. äer, wie hier in der Münchner Hs.,
und sonst regelmäßig; es wird ein Schreibfehler sein.
Doch vergl. den 1:12. V.
U) d. h. wohl gesellen; ich fand dieses Zeitwort nirgends.
Die m. Hs. bietet 8«>v^i'u- Vergl. „lie lik inäre-
>ven, .iuiißklntur," bei Grafs I I . 832.
l2) Das A n f a n g s - ^ ist roscmoth; es laüft über 3 Zeilen
hinab.
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60. V. ^eäer kuniß lner in lein lant,
H,ue äen weräen N a l t e r n ;
Ver wolte äer ul^^vilt nit enkern. m. Hs.
75. V. Ick ^vil cle» ende» nit verbellen;
Keinen lin wil ick äar mellen.
Ick v i l tuen, als äer lekmicl tuet:
Der >vermt 6a8 ilen in äer ßluet,
Unä wirket e8 äanne, ai» er ^vil.
,^18 i l t meine» verkes xii. m. Hs.
So die Hs. st. t r i d e ; wir bekommen noch einige solche
Fälle. Vergl. 26. Anm., und oben l . B l . , 16. Anm.
Das Anfangs->V ist grün, mit rothen und grünen
Verz ie rungen ; es zieht sich über 6 Zeilen hinab.
Die Verz ierungen aber laufen über den obern, lin-
ken und untern Rand des Blattes! es sollte also mit der
3. Spalte ein Haubt abschnitt beginnen, welche Ab-
theilung des Raumes nur der Dichter machen konnte. '
Haben wir etwa des Dichters Handausgabe vor uns?
Diese Abschrift ist allerdings sorgfältig,'doch keineswegs
fehlerfrei.
85. V. Moit ir im iroindo mere guet
Holen, l« lolt ir den inuot
I^ eF«n au clt>,8 kerxe Aar. m. Hs.
90. V. Den kuuiß kunäe ßexeinen
Van Nar roek , den vil ricken,
vem weräen N a i l o r Kot.
I^r und lein lun ( lameierot
Netten Felckatlet aul äein
Nit maniZer karte ricken p ^
Von rittern mani^en ^veräen man.
M t äsr xai ick willen kan;
^Vllnne ir I^a^ mere, clanne FnueZ. m. Hs.
fehlt in der Hs.; die m. Hs. hat es.
. V. Van ? r u l i 8 ain kanikeiin
Meinen clg, tragen lack,
vo ritterlicken äen ^ruel^ Zelpraek (so).
8ie ke r t e ^ van im anl <1a» veit;
Ir Kain68 ro8 gienA in clie ^elt(so),
8ie inulten lassen (so) vil valte,
55u eiLn äein weräen ßalte. m. Hs.
Eo die Hs. »ach neuer Schreibweise st. X iemant , ober
vielmehr ^j<>,naii! das folgende man ist wohl die Ursache.
Vergl. die 4?. Ainn., auch die Lesart.
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vo ritttzri icken. m. Hs.
V. Di» triden'8 bil^ an
äie raine,
kam
Nit, ir niauiß lrav'
dlunäß sd. h. blonde)
Hs.
23)
inult'
lie äl l l M n im
in mit, kulle p
IInü clen kuniß ? l l l l i F > v s i 8 . m.
So die Hs. reimwidrig; sieh die Lesar t .
B e a r »sine (d. h. d«a loün«, Schön-Röschen), die
Schwester G a m c l a r o t ' s , wird nunmehr getauft und
erhält hierauf den Kg. Pass igwe iz zum Gatten; vergl.
1. B l . , 13. Anm,
120. V . D», >vart ain micnei lenavven
Von den Iclnäen(so) unä (Ion zelteu. m. Hs.
Hf. irrig n i p , münchnerHs. leib; doch stört' es, daß
in der nächsten Zeile wieder l i p steht.
Über dieser 4. Spalte steht mit plumpen Zügen die I a h r -
zahl I « 2 I .
K i b u r g (vor der Taufe A r a b c l geheißen, und T i e-
b a l t ' s Gattinn) ward späterhin die Gemahlinn W i l -
he lm's von Oranschc : vergl. oben (Eingang zum 2.
B l . , l 3 . ?lnm.). I h r H e r z e n l e i d und ihre Tha ten
besang W o l f r a m von Eschenbach im hl. W i l h e l m ;
auch in unserm Gedichte tritt sie vorn öfters handelnd
auf. Was de» Namen K i b u r g oder K y b u r c (so ge-
wöhnlich in deutschen Hss.) betrifft, so verwechsle man
ihn nicht mit dem des schweizerischen Bergschlosses Ky-
bu rg <d. h. Kienburg» bei W i n t e r t hur. Unsere
M a r k g r ä f i n n erhilt diesen Namen bei der Taufe von
ihrer anwesenden Pat inn, der Königinn K i b u r g von
A r l e s . Gr lautet im Altfränkischen < ! l l i do re , was
eine welsche Verdrehung aus deutschem > V i t - d u i F (d.h.
weite Burg) ist. Sieh Mone's Anzeiger V. 183., und
H ofman n's Bruchstück des <^ui!lc>.uiu L6'()i'«nß,e 8. S .
I n den f i t z !» ger Bruchstücken W i l h e l m ' s mit der
kurzen Nase muß es also ^ u i d u i ^ (st. (-ivckui'ß)
heißen, was ich damals (1838) noch nicht wusste. Sieh
meine D e n k m ä h l e r 87. S . b.
So die Hs. st. l c i l i e i ' , d. h. b a l d ; Einwirkung der
ss M V l b Ei 2H st ,
ostfränksschen Mundart.
Bl., 2. Anm.).
g
Vergl. oben (Eing. z. 2.
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(so)
m. Hs.
Ehmereiz, vergl. oben (Ging. z. 2. Bl., 30. u. 72. N.).
136. V. ves luu von l o ä i e r n ß
VeZunäe Mr äie lra^ven
Nit vleilxe vatte lcullweu.
v« i n vvilrt äil8 mere Knut,
Vil unnu i^ ^erütter inunt
äeu vil lenönen
lcnöne vatte krönen.
V6re gowelen on ir
lie in ßßlodt, bat»,
äiß er lien
im (^ g, ine 1er« t
Dez >vo1t' er ßerne in ^
i n fehlt in der Hs.; sieh die Lesar t .
So die Hs. st. l i ; verql. 13. Anm.
156. V. „Vi l leliß l i äie lwnäe,
i äu clicd tanlen
clu lür wied ß
vil ien lein ß
druecler, nn tu lo >vol,
I_,a mein Iillii uit uncierwe^en!^ m. Hs.
164. V. „ I d l erdits kume cler tritt,
O icu ^etaulet nircie.
envvart lo Frolx nie ßiräe,
i l t die meine mir;
itt «,in leUclieke ^ir." m. Hs.
So die Hs. st. na , r t ; neue Schreibweise.
174. V. „Xis äiek cler tilnt Muet26t,
Reliant ßeit, mg,n äion äinein
1)3,8 türer ritter nie zewan
Xg,in >veid aul ».Her äer eräe."
182. V. v«,r xu mein vater I 'an l l l ler
6eit ün noner crone viere,
liecnte luter, 2,18 aiu xviere^),
Itt lein lml^erkorns tu^ent.
1^8 enwart nie dal8 ßelcnönet ^
Danne al8 ir ßelcnönet lint.
8o lcnöne virt, nocn ever iiint,
Das e» ain en^ei möcnte ßelein." m. Hs.
m. Hs.
') d, h, G° ld fa t»n ; sich Schwelle« IV. l3S., «der Zi«mann's
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2») d. h. F l u s s , franz. la r iv ie i -e, vom lat. r ivu8 in.,
der Bach; vergl. oben (Forts. 51. V . ) , doch auch die
Lesart.
2») d. h. seit <Mi8); vergl. oben (Forts. 10. Anm.).
3«) So die Hs. h ier , unten (196. V.) n i l t v : jenes ist
mehr plattdeutsch.
3l) d. h. e i le , von zanen; vergl. den 239. V.
22) So die Hs. st. ä«n, was auch die m. Hs. bietet. Es
ist offenbarer Schreibfehler, weil t au t hier in der
Regel als männlich erscheint; vergl. den 202. und
211. N.
m. Hs.
193. V. «Nir v i r t e nimmor Ia.iäo8
Nan ick la äa ßytt68 grusl
^1» ieu nu ^virclo ain c r i l t e n . "
So die Hs., vergl. die 30. Anm.
198. V. „ N a l i a , i lliue lül
(^«cloiiks, nerv
>Vio icli voi o aiu ,
1)3,8 ick äeiu« ßütu io dat." m. Hs.
Hs. l v / 6 , auch in der m, Hs. l u l l s , doch irrig, weil
unten äann' (d. h. als) solgt.
d. h. Chr istus, wie gewöhnlich; der Christ heißt
c l i r i l t c i i (195. u. 299. V.), früher d i r i l t a n i , vom
lat. cIli'i1'ti«.QU8.
d. h. säumte oder wa r te te , von t v k l e n .
So die Hs. st. ßoruncnol t , durch Nachlässigkeit des
Schreibers; vcrgl. den 203. u. 222. V.
224. V. „Du w t t 2« vil un» t "
N3l le l -
,
VVil VLwn Forue ßeßaiiFLii äg,r." m. Hs.
3») So die Hs. hier, oben (214. V.) l o i t e , und unten
(335. V.) l o N v ; vergl. die 30. Anm.
3») Hs. enpl lai ieu, Schrbf.; auch die m. Hs. hat ihn.
231. V. „M«,n ä«8 treut licli MLw8 kerben l in ;
^Vir lullen daiä MN äa kin." m. Hs.
4«) Das A n f a n g s - N ist ziegelroth; es lauft über 3 Zei-
len hinab.
«) So die Hs, st. l i on te ; vergl. 1. B l . , 16. Anm.
<2) Sollte ionnlut , oder vielmehr i«ma,n heißen; vergl.
die 16, Anm. Ähnliche Bildungen sind M e i l a n d (Ni -
Illuu), M o n d (ma,n«), und Dutzend (ä022ina).
245. V. ^ttanen Ilin xu äer Mnen,
wul >vil mainen," m. Hs.
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42) Das Anfangs-N ist blau; es lauft über 3 Zeilen hinab.
252. V. „Xu lc>1 ick enäen mein Fir,
Der ick kume kau erditteu.
Ick ^ i i ouck äe8 baiäe ditteu,
Vli8 ir weräeut meine totten." m. Hs.
" ) So die Hs. st. küme; Einfluss der ostfränkischen
Mundart. Vergl. oben den 164. u. 184. V.
45) Sollte Zeruocket heißen; sieh die 37. Anm.
268. V. „Ick ^etra^ve ^voi kuck daiäeu,
I)a8 ir Äor ket' mick zevvert,
Der ick kau an euck ße^ert.
Nein leid clar^u i l t ßereekt,
1)3,8 ick enMke äer c i i l t e u reckt,
V i l t : (1^ 8 ick mick wule,
mit dein taulo verKaule
meine milletat." m. Hs.
" ) Das An fang s - v ist rosenrolh; es laüft über 3 Zei-
len hinab.
Unser Ter t ist hier sehr verstümmelt; wir ergänzen ihn
also aus der Münchner Hs..-
Di8 lprack äie lül^e clare
lu allo lcköner gedare,
N8 mockte aw engel kau
„?ra^e, ^vir kau UU8 ß
?!e tueuue gerue ever det.
Der ^er<1e kuuiK <üackaret (so)
8o1 mit uu8 lein äer dritte."
" ) Sollte tuou heißen; vergl. den 273. V.
4s) Hs. kvu i ck , l. küu ic i i .
" ) So die Hs. st. l i i - e ; sieh den 138. V . , und die 41.
Anm.
6") Hier ist unser Ter t abermals lückenhaft; er lautet in
der Münchner Hs. so:
„8eit ir nu kadt ewern muet
Ilucl tre>veu euck Zen mir
8o lat mick nemeu ^
„Oerue," izirack äer dilekot tan.
^ ) So die Hs. st. muo2; vergl. den 52. V., und die 47.
Anm.
Hs. v e c k t l e t , Schrbf.
2) So die Hs. st. ledeuäiZ, wobei gleichfalls der Ton
auf der Stammsilbe (1ed>) ruhte; daher bieten baier.
Hss. gewöhnlich lemt ick. Sieh Roth 's Dichtungen
Verhandl. d. histvr. Vereins. Bd. XV I I . 22
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32. S . , 26. Anm. — Wir betonen bekanntlich jetzt die
Mittelsi lbe (-eu-), und sagen lebendig («—«).
Über dieser 4. (und letzten) Spalte steht mit plumper
Schrift die I a h r z a h l 162»; in diesem Jahre begann
also die Ausschncidung der Blätter aus unserer Handschrift.
Hier ließ der Schreiber unserer Hs. 6 Verse aus, indem
er von nere aufbere sprang; sie lauten in der mün ch-
ner Hs., wie folgt:
„Va8 ilt vil ßar äie lere,
vie äer crilten-inenlcne nat:
I r leit lrei von aller milletat,
euck äer taut Fenet^et.
eucli äarnack letzet
In lein ?ara<1i8 vil ker. —
?rinve, icii ^vil nit biten inei^ u. s. w.
Das Anfang S-I) ist grün; es lauft über 3 Zeilen
hinab.
Die münchner Hs. bietet abweichend und ergänzend:
Icn voite ain void nan ir l id
Die >vers lcnöus unä
Unä kette I^ icn^  lie ,
Iluä were ßar one vorente,
I)i>.8 lie ielit ir ere entworclite. —
La die lrawe ßecilliclet >vart u s. w.
Ebenso abweichend heißt es weiter unten (322. V.ff.):
5f I ä l
lis lien vvolten tauten lan.
Der rame dilenol 8tepüan
8a äa» taufen nit verdar;
Nr inerete ßotte leine lenar
^lit äilen rainen kinäen u. s. w.
2») d. h. „ich muß von der Sage (Erzählung) abgehen."
2») Das A n f a n g s - 0 ist ziegelroth; es lauft über 3 Zei-
len hinab.
°") d. h. vo l lb r ingen .
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25.
Fortsetzung.
. xerm. 231., 199. Bl . <1.
üer
Die äu,
Halt unä aueu mir."
Na l te r , va8 ieii äir
5. (^eliai^eu na,n, äg.8 mu
I,ied6 tocktei-l), rucke verjeken,
vg.8 äu tult, wa8 ick äiek bitte;
Icli drecue nimmer muckte litte."
^Vater, ad' ick nit tete,
10. ^Ve8 micn äin munt dete;
Ick din äer linne nit ain
Vater, >V68 äu eräenken ,
Ick din, äie äa,8 gerne tuet." —
^Xu nore miner toenter muet,
15. Vil nocnZekrönetLr N a i t e r ;
ion an meine toenter 3er,
wirt mit detaile Far ßetan. —>
tooliter, äas ien äion
20. Xu loltu meine
^ocnter, vnlle turen Far." —
Learoline, äie wol geiar,
Lprack aul^  irem lulxen munäe rot:
^Lrueäer, kuniz (^ameierot,
>Vie weiseltu lo ttille?
Huä v^ere ien Leeunäille^),
vannocn nette grolüe ere
Die truent von lerramere.
22»
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leb v i
30. (200.3,.) Xemen, uncl nit
Ick wail? tur var, äer i l t äer art,
Da» nie Felclileente Iioker >vart."
(^amelerot luracli 2u äer lvelter:
^Xain Zevg.1t vart ^i« lo veltor,
35. ,^18 äsn clis ininu^ äs,
>Ven ir ßev
Der muelx VlilLN ir
3is kau konsn unä
40. svetter, 63 lint üi-e
Der loi ^vo äin nei^e
Mt nacd 6er ä r i t t e n ,
mit luL^e, cia» M ZULt." —
Zlole erliennet nit mein muet,
45. Die äin munt ßelprocnLN kat." —
,8eit L8 licn äein lin nit verltat,
8o v i l icn äicn'» delenaiäen >vol.
Dein leid üie minne minnen lol ,
vis nit 2erMt, unä imer weit;
50. Der minne, 6er kalw
Das i l t : clie aller velte
Unä allen leuten anßeli^
Der leiden minne loltu
Da« lie uacli eren llcli
55. 8ie M ltete, unä aucn unltete;
nit Zar ir rete.
äen du iniuneu lolt,
Darumd ilt äir äie minne nolt,
Die üa nimmer Icau ^erZan.
60. Den rat, äen icli äir dad'
Den loltu rockte merken,
Unä in äein Kyrxe lterken!
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70.
75.
'8 welter, leit äick kan
1)^ 8 clu >vilt äen werclen nemeu,
Den kuniß k a l l i ß w e i l ^ e n ,
(200. d.) In 3,11er äer >velte crailiien
Vuncie man nit turren^)
Du Iii>.tt äii- ain6n man
leit.
, , im
lob, <1^8 IiHi'te Iiolis wizst.
>VoI euoli, lo ir dsi «.iu anäei-
8o loit ir euek vLi'ainsn,
^Vlit tre^ iVLN ain anäßr inainsn;
Davon ^veenlet unäer enen
vil ßßtlßulicne« ain.
lol eucn nit
Da8 ick euck kie ^vil
,?3, l l i^>vei l2, kan äick
80. Dll8 äu ^vilt mein lwelter nemen,
Die kie vil tokoue vor clir ltat?
Untl lprick ^3, ocier n i ck t ! " —
„lok erdite kume, Ü3,8 e8 Felckickt;
85. OK lie mir nit Aake8 >virt,
H.iu lterdeu miek kume verkirt«)
Der not, clie minne mir gedot." —
Do lvraek 3,der ftauieierot:
,8>velter, >vi1tu nemen in?" —
90. „158 truret inine8 kerxen l in,
D3.8 e8 xüket lick lo
Die minne k3.t ir
In aas ker/e mir
>Ver es äanne
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95.
100.
105.
110.
115.
120.
125.
Der muels äie lüuäe dulden." —
Den lullen unä äie vil lullen
6ad man ain anäer an <ler?) ltunt;
8ie taten, al» äie ßelieden tunt:
Lie ßien^en äaunen la ^ultunt.
k a l l i ^ w e i l ^ lant aiiiLii tun t ,
Da8 er lo lieden nie Zelant.
(200. c.) ^Vie äer tunt lei ßsnant
H,n äkl tat, >vil icn verdaten s),
Ilnä nit äie ßlole darüber laßen.
6eäsnket, kra^e^), ^«,8 e» lei,
Ds, xvai li^ent ain anäer z>ei,
Die nie 211 ain anäer Rainen.
Die beßinnent aine» tai le»
Da» i l t l« ^vol Felülxet,
88 lenenäen kuinder
wirt,
Da kam lie äo un^erue von,
Huä vas äa pei vil ßerne.
Mune ilt ain lülxer kerne,
Der in kau reckte kevveu.
H,ne vallok init reenten trewen
6ad man aiu auäer
Im >vere lait, wer' e8
Davon ain lolien lcnimvten
Da8 aine l M e liede d i r t^ )
Die ?ssai vil liede Magen;
Ir liede lie lo wagen,
Das lie xe reckte
^Ver nocd. kan äer malxe
Der äultet leiten kainen ;
Gelandet von äer vvarliait äa8! —
'Wolt' ick nu tuen, äe8 ick nit euwil,
Ick mackte äe8 lobe» vil,
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130.
135.
v«. mau äi8 NLre ane I»,».
Ick lack auod nieman, üsi- äa
Der mir äavon iokt
0d' er äa zut
Unä >v«,8 äocn äa r i t t e r vil. —
(200. ä.) Na l t e r vil lckone
2u üen ^oi-äßn kunißen
„ M muelli icd vou eucb
1) Nämlich Vearosine.
2) d. h. versprochen oder ver lobt .
*)Sekundil le war eine heidnische Königinn, und BeHerr«
scherinn von Tribalibot (d. h. Indien). Feirefiz von
Anjou, der heidnische Stiefbruder Parzival 's, errang
ihre Minne und Hand, ließ sich aber späterhin taufen,
und heirathete Urepanse de I o i e ; bald darauf meldete
man dem Feirefiz den Tod Sekundillen's. Sieh
Wolfram's Parzival 740. 10. ff.
3)l. tu i-Lrn, d. h. theürern Helden.
4) Hier fehlt ein Wort (i'uuu, Ruhm?).
5) d. h. lästig sein.
d. h. ein Sterben überhebt mich kaum der Noth.
d h. auf der Stel le! a,n äer fehlt übrigens in der
Hs., und ward von mir ergänzt.
8)d. h. verschweigen, lat. tacer«.
v)Die hier angeredete Frau ist das „gute Weib," auf
dessen Bitte Nolrich von Türheim den Rennewart
dichtete. 1. Bl . ci. der münchncr Pphs.
" ) d. h. darnach trachten.
" ) d. h. stillt.
^ ) d.h. wär' es unterlassen; von verdvru , d. h. EtwaS
nicht thun, also unterlassen.
^) b. h. Scherzen oder Spielen.
*) d. h. gebiert oder erzeugt.
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Das welsche (d. h. altfranzösischc) Buch, welches den
Stoff zu unserer Dichtung lieferte, stammte aus der
Abtei Sci int -Denis (bei Paris), wo es ein Meister
gedichtet hatte; 189. Imcht 171.1 Bl . a. der münchner
Pphs. — Ot to der Bogener, zu Augsburg wohn-
haft, brachte das Buch nach Deutschland, und theilte
es unserm, der französischen Sprache kundigen Dich-
ter mit, das. 68. Bl . c. — Otto der Bogener er-
scheint urkundlich in den I . 123? und 1246; Non.
boic. VI. 523., und Weber äe teuäis luäicris 58. S.
1. 8. Eingang.
Dem rastlosen Eifer des Hrn. Domänenrathes Mayer,
zeitigen Vereinsvorstandes, sowie der Gefälligkeit eines
M i t g l i e d e s , gelang es endlich, die nabburger Bruch-
stücke des Rennewar t , obgleich erst 20 Jahre nach ihrer
Entdeckung, durch sorgfältigen Abdruck an's Licht zu ziehen,
und dadurch für ganz Deutschland gemeinnützig zu machen.
Dem Verfasser ward der ehrenvolle Auftrag, die Bearbeitung
und Veröffentlichung derselben zu besorgen, was er hiemit
nach seiner geringen Kraft bewerkstelligte. Hierüber nun fol-
gendes Nähere.
2. K. Versahren.
Die Bruchstücke bestehen aus 3 Fol iob lät tern; das
2. und 3. gehören zusammen, und der Ter t ist (wie man
sieht) fortlaufend. Das 1. Blatt aber steht allein, und
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zwischen ihm und dem 3. Blatte befindet sich eine ziemlich
große Lücke. Es liegen uns also eigentlich nur 2 Bruch-
stücke vor, ein k le ines und ein großes. Diese beiden
Bruchstücke wurden buchstäblich abgeschrieben, und sowohl
vorn, als hinten aus der münchncr Pap ie r Handschrift
ergänzt, so gut es eben gehen wollte; auch ward der übr ige
Tert, wo es nöthig schien, ergänzt und berichtigt; endlich
wurden diejenigen Wörter erklärt, welche den mir vorschwe-
benden Lesern unverständlich sein konnten.
Die Leser aber, welche ich mir hiebei vorstellte, sind
keine andern, als die ehrenwerthcn Glieder des regensburger
G e s c h i c h t s - V e r e i n e s , sowie die derjenigen Vereine
D e u t s c h l a n d ' s , welche mit demselben im S c h r i f t e n -
tausche stehen. Diesen lernbegierigen Männern sucht' ich un-
gefähr zu genügen.
A l l e dunkeln Wörter zu erläutern, dünkte mir unnöthig,
und hätte viel Raum verschlungen; ich setze nämlich voraus,
daß den meisten deutschen G e f c h i c h t s - V e r e i n e n das
mittelhochdeutsche Wörterbuch von Z i e mann (Quedl. u. Lpz.
l838. 8.), oder das Vergleiche von M ü l l e r und Z a r n k e
( 1 . Bd., Lpz. 1854. 8.) zu Gebote stehe. Darum beschränkte
ich meine Wort-Erklärungen auf das Nö th igs te . Dies zu
meiner R e c h t f e r t i g u n g ; denn es ward anfangs gar eine
Übersetzung der Bruchstücke verlangt!
Für Fachge leh r te arbeitete ich nicht; sonst hätte
Manches wegbleiben dürfen, wogegen wieder Andres schärfer
begründet werden musste. Wenn uns einmal der ganze Ren-
newar t (über 37,000 Verse!) in lesbarem Abdrucke vor'
liegt, dann erst lässt sich an eine gründliche Bearbeitung deS
T e r t e s denken.
3. 8> Stoff.
Das Leben und die Thaten W i l h e l m ' s mit der kurzen
Nase, Markgrafen von O r a n g e ( t alS Mönch, am 28.
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Mai 812), sowie das seiner Ä l t e r n und Brüder , nicht
minder seiner G a t t i n n und ihres Bruders, haben im Laufe
des 11. und 12. Jh. mehrere französische Sänger und Dich-
ter in 15 Abtheilungen (biÄnckks) bearbeitet; alle weisen
auf eine in der Abtei S a i n t - D e n i s vorhandene Qwelle
hin, welche ursprünglich wohl lateinisch war. Davon un-
ten ausführlicher!
Ebendiesen Stoff, doch nicht vollständig, haben im Laufe
des 13. Jh. 3 deutsche Dichter in 3 Abtheilungen bearbeitet,
nämlich
a,) Uolrich von dem T ü l l i n ,
b) Wolfram von Eschenbach, und
c) Uolrich von Tü rhe im ,
aber in ganz andrer Ordnung.
Zuerst (um 121?) bearbeitete nämlich Wolfram v. E.
den mi t t lern Theil, enthaltend die Kämpfe Wilhelm's auf
Alischanz, und die Belagerung von Orange; sodann
fügte Uolrich v. T, zwischen 1240 und 1250 die weitere
Geschichte Wilhelm's und Nennewart'S, sowie Malfer 's
(Sohnes des letztern), hinzu; endlich setzte Uolrich v. d. T.
unter dem Böhmenkönige Otakker lsalsch: Ottokarl, also
zwischen 1252 und 1278, den Anfang davor, enthaltend
die Gefangenschaft Wi lhe lm's , die Entführung und Taufe
der Arabel iKiburg^, und ihre endliche Vermählung mit
Wi lhelm. Diesem 1. Theile fehlt der Schluss.
Den ersten Theil besitzen wir in elender, zerfetzter
Ausgabe von Casftarson (Cassel 1781. 4.): den zweiten
Theil in ziemlich guter Ausgabe von Lachmann (2. Ausg.,
Berlin 1854. 8.); der dritte Theil endlich, gewöhnlich „der
starke Rennewart" genannt lwas aber auf die 2. Hälfte
desselben nicht passte ist noch ungedruckt. Diesem 3. Theile
gehören unsere Bruchstücke an, welchen wir baldigen Zu-
wachs wünschen, damit wenigstens die Fachmänner hie-
rüber in's Klare kommen.
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I m 13. Jh. hat auch ein niederreinischer Dichter,
dessen Namen wir nicht kennen, die Heldenthaten des hl.
Wilhelm und seines Schwagers Renne wart besungen;
die einzige Handschrift ward im I . 1613 zu Kitzingen zer-
schnitten, und zu Rechnungsfalzen verwendet. Erst im I .
1838 entdeckte Dr. Reüß in der stättischen Briefsammlung da-
selbst die merkwürdigen Überreste derselben, worauf ich sie
in meinen Denkmählern (München 1840. 8.) 79. S. ff.
genau abdrucken ließ.
4. § Hülfsmittel.
Um sich auf diesem weitläufigen Gebiete einigermaßen
zurecht zu finden, genügen einige Bemerkungen, wie wir
sie wohl geben könnten, keineswegs; wir verzeichnen also hier
unsern werthen Lesern die Hü l f sm i t t e l , deren Benützung
nothwendig ist, um über das Rittergedicht, genannt Renne
war t , klare Begriffe zu gewinnen, obgleich hier noch man-
ches I r r i g e mit unterlauft.
a) Neuer literarischer Anzeiger, 2. Jahrg. 1. Hälfte-
München 1807. 4.), 21. u. 47. Nr. (verschiedene
Mittheilungen von Wilh. Grimm).
d) Literarischer Grundriss zur Geschichte der deutschen
Poesie durch Hagen und Büsching (Berlin 1812.
8.), 176. S. ff. (Handschriften und Drucke).
e) Leben und Dichten Wolfram's von Eschenbach,
herausg. von San-Mar te >.d. h. August Schulz),
1. u. 2. Bd. Magdeburg 1836. u. 1841. 8. (zu-
nächst der Z. Bd., 25. S. ff., ist zu durchforschen).
cl) Minnesinger, gesammelt und berichtigt von Friedr.
Heinr. von der Hagen, 4. Theil (Leipzig 1838. 4.),
206. S. ff. (die Belege vorzüglich willkommen).
Daß in diesen Werken insgesammt Wahrheit und
I r r t h u m bunt durcheinander schwimmt, auch Manches gänzlich
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veraltet ist, wissen die FäHgelehrten; der Anfänger
möge sie also mit prüfender Vorficht benutzen.
Noch sei auf Adelung's Magazin (oben 301. S.), als
auf ein Hü l f sm i t t e l zur Erforschung unseres Renne-
war t , hingewiesen; dort ist nämlich ein von Kinderl ing
entdecktes Bruchstück abgedruckt (doch verstümmelt und voll
Fehler). Es enthält die Geburt Malfer 's und den gewalt-
samen Tod seiner Mutter Alise, sowie den Jammer Ren-
ne wart 's über letztere. Durch dieses Bruchstück erhilt die
gelehrte Welt abermals Kunde, wenn auch ungenaue, vom
Dasein eines alten Kriegshelden, Namens Rennewart, und
von dem nach ihm benannten Gedichte, dessen im I . 1780
von Casparson beabsichtigte Herausgebung bekanntlich nicht
zu Stande fam. Der Bemühungen Eschenburg's, den
zerfetzten und verfälschten kasseler Tert (1 . Th. des hl.
Wilhelm) zu ordnen und zu berichtigen, sei hier im Vorbei-
gehen gedacht; sieh Lessing's Beiträge, 5. Bd. (Braun-
schweig 1781. 8.), 77. S.
5. 8- Dichtungen Noliich's,
Uolrich v. Türheim hat nicht bloß den Rennewart
gedichtet, sondern noch 2 andre Gedichte, von welchen das
erste verloren ging; nämlich
a) den Cl ies (altfrz. Glisse 8); sodann
d) die Fortsetzung des Tristan Gotfrid's von Straß-
burg ; endlich
e) den Rennewart.
Der „Grieche Cl ies" ist eine Nachbildung des gleich-
namigen Liebes-Romanes Christian's von Troyes; auch
Konrat Flecke bearbeitete denselben. Sieh Docen's Mis-
cell. I I . 154. (wo irrig Dies steht); sodann Hagen's Minne-
singer IV. 107. Anm., auch 867. u. 869. Der Clies ward
noch nicht aufgefunden.
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,.; Die Fortsetzung des Tristan dichtete Uolrich auf Bit-
ten des Schenken Konrat von Winterstetten ( f um 1240),
um diesem Gnade bei seiner Geliebten zu erwerben; Uolrich's
Gedicht liegt unS bereits in 3 Ausgaben vor, nämlich
a) von Groote, Berlin 1821. 4.,
d) „ Hagen, Breslau 1823. 8., und
' ' "<>) „ Maßmann, Leipzig 1843. 8.
Auf Bitten eines „guten Weibes", und schon bejahrt,
dichtete endlich Uolrich seinen Renncwart, in welchem er
den Tod König Heinrich'S (des Staufers, f 1242) beklagt.
Daher die Weitschweifig-und Schwunglosigkeit unserer
Dichtung, weil Greise bei ihrer Geschwätzigkeit kein Ende
finden können. Uolrich fühlte Das selbst, und wollte dess-
halb den Nennewart ganz liegen lassen; besann sich aber
Wieder, und arbeitete fort. Sieh oben 323. S.; Vergleich
auch Docen in Aretin's Beitr. IX. 1196.
Daß Ot to der Bogencr, Bürger zu Augsburg,
die französische Urschrift des Rennewart nach Deutsch-
land brachte, und sie unserm Uolrich mittheilte, sagten wir
bereits oben (344. S.); weiter unten sollen die Belege
folgen.
6. K. Heinrich von Freiberg.
Oben hörten wir, daß unser Uolrich den Tristan
Gotfrid's v. Straß bürg vollendet habe. Das that bekannt-
lich auch Heinrich v. Freiberg, und zwar auf Geheiß und
Bitte Reimund's v. Leüchtenburg, eines beheimischen Edel-
herrn. Heinrich dichtete ferner-
g,) des beheimischen Ritters Johann v. MichelSperg
Ritterfahrt nach Frankreich;
b) ein Gedicht vom hl. Kreuze und dessen Geschichte.
Mit Rücksicht auf Das, was Hagen (Germania I I . 92.
und Minnesinger IV. 613.) hierüber mittheilt, entgegne ich
hier gelegentlich Folgendes:
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1. Fre iberg muß nicht die sächsische Statt gl. N. sein,
sondern ist eher das zerstörte Bergschloss Freiberg in
der Pfarrei Z e l l , Ldgs. Füßen, die Stammburg der
jetzigen Freiherrn v. Freyberg-Eisenberg.
2. Reimund v. Leüchtenburg ist in keinem Falle ein
Landgraf von Leüchtenberg, sondern gehört dem nord-
gauischen Geschlechte derLiechtenberger an, welche
ihren Sitz bei Regensburg hatten. Sieh Roth 's
Aerz. d. freis. Urkunden 69. S. , und Dr. Rud hart's
Qwellen und Erörterungen d. baier. Geschichte I. Bd.,
100., 101. u. 192. S.
3. Die Michelsperger waren auch im Nordgaue be-
gütert; einChunrat der Michels perger zu Süßen-
bach Odgs. Nittenaul begegnete mir wenigstens in einer
Urkunde des Klosters Reichenbach vom I . 1408.
4. Urkundliches über obigen Heinr ich v. Fr. „Nemrieu8
N «,11 «er, I'erntolcwg I^eeno et K1iu8 luu8 Illrieus
I^ecko, et üater luu», Nßinrien« äe Vr iedereu"
erscheinm als Zeugen in einer lat. regensburger Ur-
kunde vom I . 1287. Sieh im k. Reichsarchive:
Regensburg, reichsst. Archiv, 9. Fasz. (10. 21. 1.).
Heinrich v. Fr. lebte also in Regensburg; und
von da ist nicht weit nach Lichtenberg, oder auch nach
Böhmen. Die Zeit passt auch; denn Heinr ich lebte
und dichtete unter dem Böhmenkönigc Wenzel I I . , also
1278—1305. 3a1vo melioie!
Anm. Schon sprachlich lässt sich obiger Reimund von
Leüchtenburg (urk. I^iMton-dure, 13. Jh.)
nicht mit den Landgrafen von Leüchtenberg
(urk. I^iuenin-dei c, 12. Jh.) zusammenbringen.
Denn Jenes heißt: „zu der hel len Burg;"
Dieses aber: „Berg des Liucho." Letzteres ist
Zusammenziehung aus früherem Liwicho, d. h.
Löwe lein (leuueuluä), von Ie>vo, der Löwe;
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die Ableitung mit -icko bewirkt im kurzen Stamme
Umlaut. Vergl. das fuld. Totenbuch vom I .
813. ^ i n i c k o ^ und 890. s^iucl ia^ in Dron-
ke's I'iAäitiones et autic^uit. tu 16. 166. u. 172.
S. Die va t i k. Hs. hat an beiden Stellen (9. Bl .
g.., u. 19. Bl . b.) I^iwiclin sd. h. I^iuuiHa^.
Zum Berge gehört das T h a l , und in der
That finden wir ein I i i u e n i n - t a i (13. Jh.),
jetzt Leükcnthal , d. h. Thal von S a n k t - I o -
hann in T i r o l ; ich hatte es urkundl ich in
der Hand. Vergleich endlich noch Roth's Verz. d.
freis. Urk. 70. S. , sowie Dr. Wi t tmann 's
Landgrafen von Leüchtenb«°rg (in den Abhandl.
der k. Ak. d. Wisf. VI. 1.). Dieser wackere Forscher
klammerte sich, verführt durch den Namen des Dor-
fes Luckcnried (bei Leüchtenberg) an einen Manns-
namen Lukko an; einen solchen gibt es hier nicht.
7. § Handschriften de« Nennenmrt.
I n der Regel sind die drei Theile des hl. Wilhelm
verbunden, und der Rennewart bildet den dri t ten Theil;
auch sind die Handschriften meistens in Folio und von Per-
gament. Wir haben abcr auch Einzel-Handschristen des
Rennewart; sowie eine Handschrift in Q u a r t , und 2
Papier Handschriften. Zwei Handschriften sind von andern
(noch vorliegenden) abgeschrieben: erstere werden also
werth los, sobald wir letztere in treuem Abdrucke besitzen.
Werth hat überhaubt nur die Heidelberger Handschrift,
welcher wir desshalb bald einen buchstäblichen Abdruck wün-
schen; Prof. v. Keller zu Tüwingen möge die Sache ver-
mitteln, unbekümmert um etwaigen Widerspruch von S tu t t -
gart her. Auch die ambraser Handschrift verdient wohl
einen baldigen Abdruck; doch kenn' ich sie nicht genau. Keine
dieser Handschriften ist gleichzeitig, worüber man billig
staunen muß; sogar die älteste fällt gegen 50 Jahre nach
Entstehung des Renne wart. Was die mir von Schmel-
ler sorgfältig vcrkeimlichten Bruchstücke der münchner
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Staatsbibl iothek Gutes bieten, wird sich dereinst zeigen.
Soviel hierüber im Allgemeinen; nun das
'7.,' Verzeichnis« dir Handschriften!
I. Dreitheilige Handschriften in Folio und von Per-
gament.
1. zu Heidelberg: 0«d. p aiat. 404., 13. Jh. (Ende),
271 Bl., Lspaltig, sehr schön geschrieben, gegen 60,480
Verse zählend; der Schreiber ein Ostfranke (Hug
von Trimb^rg?). Davon ward die münchner Pa-
pierhandschrift abgeschrieben.
2. zu Wol fenbüt te l : Loä. auZult. 30. 12., 14. Jh.
(vor 1308), 87 B l . , 2spaltig, „ansehnlich" geschrie-
ben, mit vielen Bildern; aus Nürnberg stammend,
und im I . 1664 vom Hgc. August v. Braun-
schw e ig um 30Thlr. angekauft; der SchreibcreinBai er.
Davon ward die folgende Handschrift abgeschrieben.
3. zu N3ten: c!«ä. viuäob. 2670., 14. Jh. (1320),
351 V l . , 2spaltig, nachlässig geschrieben, mit vielen
Bildern; der Schreiber ein Östreichcr. Ist Abschrift
der vorigen Hs.
4. zu Kassel: <üoä. ck l le ! . . . . , 14.Jh. (1334), 394
B l . , 2spaltig, für den Landgrafen Heinrich den
Eisernen geschrieben, mit vielen Bildern; der Schrei-
ber ein Dürina.. Der 1. Theil ist verbunden, der
3. verstümmelt; der 1. und 2. Theil liegen in der
elenden Ausgabe Casparson's vor (Cassel 1781. u.
1784. 4.).
5. zu W i e « (ambraser Sammlung): (üoä. amdr i l l ,
n. 75. N. 3., 14. Jh. (1387), 421 B l . , 2spaltig,
höchst fleißig geschrieben, mit vielen herrlichen Bildern;
der Schreiber ein Ostsranke oder Dür ing . Ward
für den röm. König Wenzel angefertigt.
II. Dreitheilige Handschrift in Folio und von Papier.
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* zu W i e n (aus Ambras): l^oä. v inäod. 3035.,
15. Jh., 9?Bl., 2spaltig, nur Bruchstücke enthaltend.
III. Einzel-Handschrift in Folio und von Papier.
* (üoä. Ferin. 231. zu München (sieh 1. S.) ; Ab-
schrift von I. 1.
IV. Einzel-Handschrift in Quar t und von Pergament.
* <üoä. ßei-in. 42. zu München (sieh 2. S.); nur
die vordere Hälfte enthaltend, und mehrfach ver-
stümmelt.
V. Bruchstücke in Folio und von Pergament zu Mün-
chen (aus Bamberg und Niederheim stammend), zu Re-
gens bürg (aus Nabburg), zu Ber l i n (von Hoffmann
dahin verkauft), und anderswo.
Nach r i ch ten
über obige Handschriften findet man in folgenden Werfen:
a) Geschichte der heidelbcrgischen Büchersammlungen von
Friedrich Wilken (Heidelberg 1817. 8.), 468. S.
d)Zur Geschichte und L i te ra tur ; aus den Schätzen der
herz. Bibliothek zu Wolfenbüttel. 5. Beitrag, von
Gotthold Ephraim Lessing und Johann Joachim Eschen-
burg (Braunschweig 1781. 8.), 77. S.
e) Denkmähler altdeutscher Dichtkunst, beschrieben und er-
läutert von I . I . Eschenburg (Bremen 1799. 8.),
66. S.
ä) Wolfram von Gschenbach vonKarlLachmann, 2. Aus-
gabe, besorgt von Moriz Haupt (Berlin 1854. 8.),
xxxv. S. d. Vorr.
e) Verzeichniss der altdeutschen Handschriften der k. k.
Hofbibliothck zu Wien von Hoffmann von Fallers-
leben (Leipzig 1841. 8.), 37. S.
Y Hagen's Grunbriss; sieh 347. S.
8) Die f. k. ambraser Sammlung, beschrieben von AloiS
Primisser (Wien 1819. 8.), 274. S.
Verhandl. d. hist«. Verein«, Bd. XVl l . 23
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k) Überlieferungen. herausg. von Friedrich Adolf Ebert,
1. Bdes. 2. St. (Dresden 1826. 8.), 45. E.
i )Aret in 's Beiträge; sieh 1. S.
^) Zidliotllsca Unttmauni ^allei^Ißdeuti» (Leipzig 1846.
8.), 28. S.
8. 8- Heimatt) Nu l r i ch« .
Dürfte man einem psortaer Schulmanne trauen, wel-
cher keine Handschriftcn-Kenntniss besitzt, und sein lite-
rärisches Wissen mcist aus gefärbten Literatur-Zeitungen
schöpft; so wäre Uolrich von Türheim ein Thurgauer ge-
wesen, was freilich schon Andre vor ihm behaubteten.
Das köpf- und schweifiose Buch:
„Grundriss der Geschichte der deutschen Nazional-Lite-
ra tur , ;um Gcbrauchlel auf Gymnasien entworfen von
August Kobcrstcin, 1. Abtheilung, 4. Austage (Leipzig
1845. 8,), 212. S. "
bietet uns nämlich Folgendes:
„Ulrich's wird von Rudolf v. Ems im Wilhelm Ein-
gedrucktes Heldengedichts als eines noch lebenden, ihm be-
freundeten Zeitgenossen gebacht. Er war ein Thur-
gäucr, und vollendete Gotfr id's fton Straßburg^ Ge-
dicht ^nämlich Tristan und Isoldes auf Veranlassung des-
selben Konrat 's, Schenken v. Winterstetten, für
welchen Rudolf auch seinen Wilhelm dichtete."
Dem ist aber nicht so; Uolrich stammte vielmehr aus
dem in Öftreich noch blühenden (jetzt gräflichen) Geschlechte
Der von Thür heim, welches seine Stammburg in Ober-
thürhcim (baier. Ldgs. Wcrtingcn), am linken Ufer der
Zusam, hatte. Hierüber besitzen wir eine überaus gründ-
liche sleidcr durch einige I r r thümer entstellte! Abhandlung
des k. Rcgicrunqs-Direktors v. Raiser, welche wir unten
näher angeben wollen. Hier vorerst eine genaue Beschreibung
der Ört l ichfeit .
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a) „Thürheim (Ober-), beträchtliches Pfarrdorf (so), Schloss,
und ehemaliges Pflegamt des Stiftes Kaisersheim in
Burgau <so)! jetzt zum baier. Landgerichte Wertingen
gehörig. Nicht weit davon liegt Un te r thü rhe im an
der Zusam, zum nämlichen Landgerichte gehörig."
Gcogr.-hist.-statist. Ze i tungs-Ler lkon von Wolfgang
Jäger , neü bearbeitet von Konrat M a n n e r t , 3. Theil
(Landshut 1811. 8.), 496. S.
'b)„Die beiden Orte Qber- und Unterthürheim bildeten
, bis zur Säkularisazion ein eignes kaisheimischcs
P f legamt , wozu noch einzelne Unterthanen in benach-
barten Orten gehörten. I m I . 1803 wurden diese Orte
dem Landgerichte und Rentamte Wert ingen einverleibt.
Beide Dörfer bilden einen eignen Steuer-Bezirk, und
jedes derselben eine eigne Landgemeinde.
Ober thürheim zählt 42 Häuser, 53 Familien und
345 Seelen; Unte r thürhe im zählt 110 Häuser, 140 Fa-
milien und 602 Seelen."
v. Raiser's Denkwürdigkeiten (sieh unten) 50. S.
e) „Thürheim (Ober-), Kirchdorf an der Zusam, in der
Pfarrei P fa f fenhofen , und im Ldg. Wer t i ngen ,
eine Stunde von Biberbach entfernt, mit 42 Häusern,
einem Schlosse, und 70 (so) Einwohnern. Der Ort hatte
seinen eignen Ade l , und ward im I . 1495 von den
Marschällen v. Pappenhcim an das Kloster Ka i s -
heim verkauft."
„Thürheim (Unter-), Kirchdorf der Pfarrei P fa f fen -
hofen, und des Ldgs. Wer t in gen, mit einem Vcne-
ficium, 110 Häusern, 660 Einwohnern und Tabaksbau,
eine Stunde von Aiberbach entfernt. ES liegt an der
Zusam, und ward im I . 1242 von A r n o l d , Ritter
v. Westheim, an das Kloster Ka isha im verkauft."
l?? v. Raiser 44. S.).
' 23*
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Topo-geogr.-statist. Lerikon vom Königreiche Bayern ,
verfasst von Eisen mann und H o h n , 2. Bd. (Erlangen
1832. 8.), 843. S.
Obiges wird genügen, um die O r t s läge der beiden
Thürheim festzustellen; wer die neueren I a h l e n - V e r -
hä l t Nisse derselben zu wissen wünscht, der möge vergleichen:
a) Das Königreich B a y e r n , dargestellt von M . Siebert
(München 1840. 8.), 533. S. ; und
d) B a y e r n , bearbeitet von Pleikart S tumpf , 2. Theil
(München 1853. 8.), 1037. S.
9. F. Geschlecht Nolrich«.
Daß Uolrich von Türhe im kein Schweizer sei, son-
dern dem schwäbischen Rittergcschlechte gl. N. angehöre,
leuchtet allmählich ein, und wird sich unten durch seine Ver-
bindungen noch deutlicher herausstellen. Nur muß ich
schon jetzt bekennen, daß die urkundlichen Belege,
welche ich mir über ihn sammelte (sie fallen zwischen die I .
1236 und 1285), zum geringsten Theile für sein Ze i ta l t e r
beweisend sind, indem wahrscheinlich zwei Uol r ich von Tür -
heim in dieser Zeit angenommen werden müssen.
Indem ich den klassischen Bericht v. Raiser's an's
Ende verspare, theile ich zuerst, gleichsam als Vorposten-
Gefecht, 3 andre Berichte mit, welche die Forschung
e in le i t en mögen.
1. Der wiener Arzt und Geschichtschreiber Wolfgang
Latz erforschte über die „Edeln von T ü r h a i m " im 16.
Jh. Folgendes:
1. ^Vi1iie1mu8, üoruit anno 1215.
2. Hclalrieu», ex inßknua a l iotenltain eirca annum
1262 Okuniaäum luseepit, et üliain, (Inunracio a
nuptam.
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3. Onunrkäu», erat vllllMu» Neinr ic i
Liderdacu, eitatus auiio 1308.
4. loanues, ex Narßareta äs H^enanß anno g,
ng,to Obrilto 1330 Neuegoläum iirotulit, et kliam,
nuptaiu ^Qunraäo ßcnraß.
5. NeueZolän», ouiu8 trater eoäeiu noinine
, ^euuit Nderkaräuin kiimn, et
atllm iiiMnuo a lannel l l i , et
M i t in OieuFen.
6. NderüarcluZ, ex ^.nna s t re i in ulmenli proore-
avit OeorFium, Häairieuiu meäicnin,
uium, Ndeikarcluin calteiiauuin, et
3,dda,tillam in Xunißsteiä.
?. (^evi-ssius, ex inßeuu«, a lieicliendaeü ^Vi
muin tulit; daduit et alteram uxorem, nodiiem a
8. ^VildelmnL, lrater Keorßii in Liderxell ,
^enuit, iuZenuc» a knorr iußen locatmn
^ ve aliyuot ßentimn mi^ rationidu», autore
I^«,2io, Vienneuli llultrilicu, ineäico, et invictillüni
liom. regi« ?eräin«,näi niltorico (Laliieae 1572.
Fol.), 605. S.
2. Prof. Manner t bot i m I . 1811 (sieh oben) fleißi-
gen Zeitungslesern über das Geschlecht der damaligen Gra-
sen von Thürheim Folgendes:
„Thürheim, alte und ansehnliche Familie, welche 1766
(so) in den Reichsgrafenstanb erhoben wurde. Sie theilt
sich in zwei Linien.
I. Die ältere, von Christoph Wi lhelm abstammende
Linie besitzt das Oberft-Grbland-Falkenmeister-
amt im Lande ob der Ens , und theilt sich in zwei
Äste, deren erster die Herrschaften Weinberg,
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War tberg , Dornach, Hagenberg und Pot-
tendorf, der andre die Herrschaften Schwertberg,
Windeck, Hardheim, Pragstein und Ernstho-
fe n in Östreich besitzt.
I I . Die jüngere, vom Grafen Georg Sigmund ab-
stammende Linie besaß die schwäbischen Stammherr-
schaften Bibrachzell, Ober- und Niederreichen-
bach, verkaufte sie aber an die Abtei Kai fers heim.
Noch besitzt sie in der Oberpfalz, jetzt im baier.
Regenkreise, die Rittergüter Fischbach und Sto-
ckenfels." Zeitungs-Lerikon I I I . 496.
3. Hr. Hermann Sol tmann lsüdd. Salzmann^ bot
uns in neuester Zeit über das Geschlecht der Thurheimer
Folgendes:
„Th i i rhe im (Grafen von),
katholisch, Östreich; Freiherrn 1625, Reichsgrafen am 30.
Okt. 1666, Oberst-Erbland-Falkcnmeistcr inÖstreich ob der
Ens am 24. Sept. 1705.
Wappen: geviertet, 1 in Silber, unten in jeder Ecke ein
schwarzer Quaderstein, auf welchen beiden in der Mitte
ein dritter solcher Stein liegt; 2 und 3 in Roth drei
schräg rechtshin gestellte silberne Rosen (wegen Mauth-
ner); 4 in Schwarz ein springendes, silbernes Gin Horn.
Mittelschild, auf welchem eine Dornenkrone liegt: in
Schwarz eine silberne Burg mit goldenem Thore (Stamm-
wappen).
Ein altadeliges Haus, welches ursprünglich aus Schwa-
ben stammt. Schon um 883M lebte ein Ritter Arbio von
Türheim auf dem Schlosse gl. N. in Baden l l . Ostschwa-
ben .^ Sein Enkel Heinrich turnierte im I . 931 zu Kon-
stanz; dessen Enkel Gozwin machte den dritten Kreüzzug
im Gefolge Hg. Leopold's VI. (des Tugendhaften) mit, er-
stieg im I . 1191 die Burg von Pto lemais, und pflanzte
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-aus derselben das östreichische Banner auf. Dafür wur-
den ihm Burg und Banner als Wappenzeichen verliehen.
Auch trug ihm der Kaiser die Grafenkrone an; aber der
fromme und demüthige Ritter erbat sich die Dornenkrone,
welche auch der Erlöser getragen habe (sieh obiges Stamm-
wappen).
Ein Enkel des Gozwin war der bekannte Minnesän-
ger Ulrich von Türheim (1240), ein Zeitgenosse M Wolf-
ram's von Eschenbach sjeuer lebte viel später, N.)> Ein Ur-
enkel Ulr ich's war P h i l i p p von T., welcher eine Reise
nach Asien und weiter unternahm, und im I . 1491 auf
der Insel Sank t -Pau l starb. Kaspar von T., ein spä-
terer Nachkomme, war im I . 1610 Deütschordens-Komthur
zu Ingo l f ta t t .
I m I . 1629 wandte sich Christoph Frhr. von Thür-
heim, Herr aus Bibrachzell, nach Oberöstreich, und
erkaufte von der Familie der Herrn von Zelking, welche
der Religion wegen auswanderte, die Herrschasten Wein-
berg, Dornach und Wartberg, welche bis ,'eht im Be-
sitze der Familie geblieben sind. Derselbe ward unter die
oberöstreichischen Landftändc aufgenommen. Sein Schwa-
ger war der berühmte Marschall v. Pappen heim. Sein
Enkel Christoph Leopold zeichnete sich im Türkenkriegc
besonders aus, und ward dcsshalb unter dem 30. Okt. 1666
mit seinen drei Brüdern Leopold, Franz und Ph i l i pp
Jakob in den Reich sgrafcnstand erhoben.
Von der Nachkommenschaft dieser vier Brüder erhilt sich
nur die von Christoph Leopold bis auf unsere Tage.
Die beiden Söhne desselben Christoph Wilhelm und
Georg Sigmund wurden die Stifter yvcier Äste, deren
jüngerer in neuester Zeit durch den Tod des Reichsgrafen
J u l i u s Alerandcr, k. pr, Premicr-Lieütcnantes a. D., im
Mannesstamme erlosch.
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Die Gliederung des blühenden Astes ist folgende u. s. w.
lberührt uns hier nicht weites."
* Historisch-Heraldisches Handbuch zum genealogischen
Taschenbuche der gräflichen Häuser (Gotha 1855. 12.),
1000. S . * )
10. §. Huftieten der Tnrheimer.
Nun zur Haubtsache, nämlich zur Darstellung des
Edelgeschlechtes der Türhe imer , verfasst von Dr. v. R a i -
ser! Doch ist zu wissen, daß wir hier
a) nur die Türheimer des 12. und 13. Jh. mit-
theilen,
d) die urkundlichen Belege weglassen, weil sie unten
eigens folgen,
e) T e i t und Anmerkungen abkürzen, und I r r -
thümer stillschweigend berichtigen.
I n der trefflichen Schrift:
„Denkwürdigkeiten des Oberdonaukreises 1 8 2 ^ ,
IHerausg.^  von Dr. v. Raiser, k. b. Regierungs-Direktor,
I . Abtheilung, lAugsburgi 1824. 4 . "
lesen wir auf der 36. S. Folgendes:
„ 2 . Thürhe im, Geschlechts- und Ortsgeschichte.
a) Römisches. Auch bei Thürhe im, im Landgerichte
W e r t i n g e n , war einst eine römische Verschanzung,
welche in der letzten Zeit des römischen Lands-Besitzes zur
befestigten Linie auf den Gränzhügeln gegen die Donau ,
?3, r rasum genannt, gehörte; vergl. vruloing.8U8 1. §.
Zur Zeit des I i^mt!« l i omann lun» piimu» mag auf dem
*) Den Besitz dieses, keinem Geschichtsforscher entbehr-
lichen, Werkes verdank' ich der Güte des Hrn. Ver-
fassers.
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Berge bei Oberthürheim ein wohlbefestigtes römisches La-
ger mit einem Wachthurme gestanden haben. Auf der-
selben Stelle entstand im tiefen Mittelalter wieder eine deutsche
B u r g , welche die Wiege des jetzt gräflichen Geschlechtes
v. Thürheim ist, von welchem in einer langen Reihe be-
urkundeter tapferer, und in der Geschichte ausgezeichneter
Ahnen der gegenwärtige Staatsminister des Innern in
Ba ie rn , Hr. Friedrich Karl Graf v. Thür he im (geb.
1763), seine Ableitung hat.
Schon nach ihrer örtlichen Lage musste die etwa 6000 F.
von den beiden Dörfern Ober- und Unterthürheim nord-
westlich gelegene Bergan höhe, jetzt der Thürle- soder
Berg*) genannt, welcher sich über die Riedstäche
Da haben wir ja auf ein mal den lang gesuchten Stamm-
sitz des Gdelgeschlechtes, welches sich „von dem Thür-
lein svou äeme l u r l i n , lat. de?ortul l>,^ nannte!
Denn die urkundliche Form von Thürleberg war
^ u r i i - d s r e oder ' I 'ur i in-derc:, und rührte von der
auf demselben stehenden Burg her, genannt Thür le in
(turii oder tuilm), was nicht bloß „kleine Thür "
bedeutet, sondern vorzüglich „Hinter thür (poMca)."
Die ältesten Formen lauten t u i i l i , t u i ' i l i n und tn -
r i l l l ; sieh Grafs V. 446. Wegen Verwendung die-
ses Wortes als Ortsnamens vergleich „P fo r ta
(Fürstenschule bei Naumbmg an der Säle)", und die
„osmanischc Pforte (zu Konstantinopel)."
Bekanntlich lebten im 13. Jh. 2 deütsche Dichter
aus obigem Ebelgeschlechte, nämlich
ll) Heinrich von dem T ü r l i n , um 1320, angeblich
aus Steier ; und
b) Uolrich „ „ „ , 1252 — 1278 (sieh
oben, 346. S.).
Ersterer besang den König Ar tus und die Helden
der Tafelrunde in einem Gedichte, welches er selbst
»äiu Oi-one" betitelte! Rudolf von Eins aber nennt
es „der ^.ventini '6 or«n<5." Es erhilt sich nur in
2 Handschriften, eine zu Heidelberg, die andre
zu Wien liegend, keine gleichzeitig, und die wiener
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bei 4(10 F. erhebt, viele natürliche Schluchten hat, und vor-
und seitwärts durch die Donau und ihre Altwässer, auch
durch Weiher und Sümpfe geschützt ist, sür die kriegsklugen
Römer hier um so mehr einen großen Werth als Festungs-
überdies mangelhast. Erst vor 4 Jahren erschien ein
Abdruck desselben, wie folgt:
„v iu (^i'one von Heinrich von dem Tü r l i » ,
zum ersten Male Herausa,, von Gottlob Heinrich
Friedr. Scholl. Stuttgart 1852. 8. (Ii u. 511S.)."
Nach eincr Vermuthung Wackern agel's, welche
Lachmann annahm und mittheilte, war Heinrich von
dem T ü r l i n aus S t eier lStatt oder Land?^; also
wär' es auch der spätere Uolrich gewesen. Skeh:
„Anmerkungenzu den Nibelungen und zurKlage
von Karl Lachmann (Berlin 1836. 8.), 7. S."
Aber den Beweis blieben die Herrn schuldig, und
solange dieser fehlt, sind mir obige Dichter Schwa-
ben oder Baiern, wofür ich Folgendes anführe:
1. I l s i t vn i en ce llmn t ü r l i n erscheint als Zeuge
in einer sankt-emm era mmer Urkunde zwischen 121?
u. 1220; sieh: ,
„Schcnkungsbuch des Klosters Sankt-Gmmeram
zu Regens bürg, herausg. von Dr. lFranz Michael!
W i t t m a n n , " abgedruckt in :
Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte,
I. Bd. (München 1856. 8.), 146. S. (Den Besitz
dieses wichtigen QWellenwerkes verdank' ich der
Gülc des Herausgebers, Hrn. v i . Rudhart.)
2. Hoini ' icu» «,put.?nrtn1llm erscheint als Zeuge
in einer Urkunde des Stiftes Niedermünster zu Re-
gensburg vom I . 124N. Urkunde im k. Reichs-
archive zu München; sieh unter:
Regensburg (Niedermünster), 5. Fasz. (16. 82. 1.).
Daß sich eine Ört l ichkeit, Namens l ü i l i n oder
kni ' tnla,, in oder bei Rcgensburg befunden habe,
verneinten 2 dortige Geschichtsforscher, welche ich
unlängst darüber fragte. Es bleibt also Nichts übrig,
als die genannten Dichter und Zeugen aufden Thürlc-
berg zu verweisen, obgleich deren Stammburg da-
mals nicht mehr gestanden zu haben braucht.
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werk haben, als diese Anhöhe mit der Hügelkette von A i s -
l i n gen bis T r u i s h e i m (Di-ulomaM» ?) die hervorragende
Spitze von 2 Buchten bildet, bei der weiten Aussicht bis
Ulm und Neüburg hier ein vortrefflicher Signalposten,
und eine vorzügliche festc Stellung angelegt werden konnte,
und T r u i s h e i m nur 3 Stunden entfernt lag.
Die römischen M ü n z e n , welche hier gefunden werden,
setzen den Aufenthalt der Römer auf diesem Hügel außer
Zweifel
Der Landarzt S t r e h l e r zu O b e r t h ü r h e i m , welcher
auf diese R ö m e r s t a t t e , und die auf derselben gefundenen
römischen M ü n z e n zuerst aufmerksam machte, beschrieb in
seinen mir mitgetheilten Heften diese Berganhöhe noch
genauer.
Er bemerkt gegen Norbwest des Thür leberges eine
600 F. lange, 30 F. breite, und 10 F. tiefe, einem Gra -
ben ähnliche Vertiefung, welche jetzt das Beckengässchen
genannt wird; bann eine gleiche Vertiefung gegen Sübwest.
Beide verlieren sich in dem mit Holze bewachsenen Berge,
mit welchem sie ein Viereck bilden.
Unter dem Laubholze und den Stauden, womit die An-
höhe und die Schluchten bewachsen sind, werden auch Über-
reste einer einstigen K i rschenpf lanzung wahrgenommen:
vielleicht, aber kaum wahrscheinlich, wilde Überreste einer
frühern Anpflanzung der von den R ö m e r n nach Deutsch-
land gebrachten Kirschenbaüme.
Nördlich im Riede, etwa 2000 F. vom Thür lebe rge
gegen die D o n a u , ist ein 500 F. langer, und 100 F. brei-
ter W e i h e r , „der ober thü rhe imer Se>e" genannt; ein
zweiter gegen 900 F. langer, und etwa 200 F. breiter
We iher , „der pfaf fenhofer See" genannt, liegt in einer
Entfernung von 4000 F. gegen Nordost.
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I m Riede sind weitere Vertiefungen von einstigen A l t -
wassern, welche selbst vermuthen lassen, daß die Donau ,
oder ein Arm derselben, einst den Fuß des Thürleb erges
bespült habe.
d) Das Ebelgeschlecht zu Thürheim,
welches sich im Mittelalter auf dem Thür leberge eine
B u r g erbaute, und von derselben sl'urlin genannt, R.), und
dem Orte Thür heim den Namen trug, welcher in den äl-
testen Urkunden verschieden geschrieben vorkömmt (nämlich
lui-ideim, I'urekeiin, luieliaim, I'uredaiu u. s. w.), ist,
soweit die Urkunden mit solchen Benennungen nach Burgen
und Or ten zurückgehen, vielfach beurkundet.
Die Burg zu Thür heim (d. h. Oberthürheim) dürfte
entstanden sein, als das Nonnenkloster Sank t -S tephan
zu Augsburg vom Bischoffe Ebcrhart I. ( t i m I . 1047)
die Vergabung der Kirche zu Pfaffenhofen von 5 Huben,
und den Zehnten im Seelgelände (Güter zu frommen Zwe-
cken», und allen Zehnten in den beiden Orten T ü r h a i m
erhilt, und es sodann nothwendig ward, dieses Klostergut
durch örtliche Nntcrvögte schützen zu lassen (Schenkung
und Beleg sehr zweifelhaft.' R.).
1. Der älteste beurkundete Türheimer ist I5zino äe
lu i -ß l ie i i u ; er bezeugt zwischen 1126 und 1179 die Schen-
kung einer Hübe zu Weichenberg (MtinM8dsrF«, ein
Weiler in der Gemeinde Stotzard, Ldgs. Aichach, wenn
diese Hübe nicht vielmehr bei W i t t iS l i ngen , in der Nähe
von S tau fen , gesucht werden muß), geschehen durch We-
r i n h a r t v. Stoufen an daSKloster Sankt-Ulr ich und
A f r a zu Augsburg . Uau. knie. xxü. 50. (abweichend).
I n einer Ultunde des nämlichen Klosters vom I . 1127,
über den Ankauf von Gütern und Rechten ;u Riedlingen
bei D o n a u w e r d , nämlich von dem Grafen Rudo l f v.
Bregenz, und Burchart (Vater und Sohne) v. B i rnau
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(äe Lirnove), um 200 Mark Silbers aus dem Erlöse der
Kloster-Allode zu Göggingen und S t a t t b e r g e n , dann
aus eignen verkauften Lehen, erscheint Lßiuo üe l u i e d e i m
wieder als Zeuge, und zwar gleich nach dem (10. §. bei
Truisheim abgehandelten) Ot to v. Hohenreichen, wel-
cher edler war. Nou. daie. xxii. 14.
2. Zwischen 1233 und 1246 schenkte Wernhart von
Turhcim seine Leibeigene Math i lde an das Kloster Gei-
se nfeld. Non. boie. xiv. 246. u. 248.; an letzterer Stelle
(222. Nr.) steht irrig ^6lnl i9, i -üu8 äo l u r d N i m .
3. I m I . 1234 überließ Chuonrat v. Tureheim,
ein Sohn des zweiten lnicht eigens beurkundeten^  Egino,
an Sank t -U l r i ch zu Augsburg 12 Leibeigene mit deren
Kindern zu einem Seelgeräthe, um 4 Talente. Non. do ic
xxii. 127., 222. Nr.
4. Nach v. Lang's Regesten I I . 252. bezeugt zum I .
1236 Ui i ' i cus äc l u i ' i k a i u die durch Bischoff S iboto
zu Augsburg geschehene Vergabung der Mühle zu Tru is-
heim an die Abtei K a i s heim, welche die Edeln He in-
rich und Ulrich v. Bocksbcrg zu Lehen besessen hatten,
v. Lang wirft bei diesem Urkunden-Auszüge die Frage auf,
ob dieser Ulrich v. Tü rhe im der berühmte Minnesän-
ger gewesen sei?
Gin Ulrich v. Türheim zeichnete sich allerdings unter den
Minnesängern aus. Vergl. v.Lang's Adelsbuch 81. S.; ferner
LHimuuäi v u s i l i i excerpt«, MnealoMO-Iiiltorieg, <^ipl i^
1725. Fol.), 265. S. jMrenbrief Pütrich's v. Reicherts-
hausen vom I . 1462, 102. Str.). Haupt VI. 50.
Die Minnesänger des Mittelalters erhilten übrigens
ihren Namen von dem Haubtinhalte ihrer Gedichte, „der
M i n n e , " oder der Liebe und Freundschaft. Von ihrer
M u n d a r t , und weil sie am Hofe der Staufer wohl ge-
litten waren, heißen sie auch „schwäbische Dichter." Kaiser
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Frid?ich I I . liebte insbesondre solche Edelleute, welche das
damalige schone Leben der Ritterschaft (ihre golbne Zeit)
besangen, ein Leben, welches zwischen Kr ieg , Andacht und
Liebe getheilt war, und wodurch diese auch lebendig han-
delnden Dichter zur Tapferkei t und zu den Tugenden deS
Rit ter thumes mit Wort' und That begeisterten.
Eben desswegen ist es auch wahrscheinlich, daß dieser
mit Fr idr ich I I . gleichzeitige Ulrich v. Tü rhe im, und
nicht der in den Zeiten des Verfalles des staufischen Hau-
ses, und nach dem Erlöschen desselben, später beurkundete
Ritter Ulrich I I . v. Türh,eim der fragliche berühmte
Minnesänger gewesen sei.
5. Gebwin von Türheim les steht ^iei-ueim da^ I,
Abt zu Sankt-Ulr ich, dürfte der Bruder M obigen Ulrich's
gewesen sein. Er war Vorsteher dieses Klosters von 1243
bis 1266, und tritt oft urkundlich auf. Nou. boic. xxii.
(OatHlo^nF addawm) ix. S. , und xxxiii. 70. S.
6. Ein Ritter Heinrich v. N ider türhe im (milö8
äk ^ i ä e r - I ü l k l l i n ) opferte im I . 1254 auf u. l. Fr.
Altar zu Donauwerd für die deutschen Brüder einen
Acker zu Ober tü rhe im. Deütschordens-Urkunde aus dem
Kartulare der Kommende Donauwerd. Diesen Acker hatte
Konrat Plank als Zinslehen. Damals saßen also auch
Familien-Glieder der Türheimer zu Unterthürheim.
7. I m I . 1256 erscheint unter den Zeugen eines Ver-
gleiches zwischen dem Kloster Kaisheim und Ulrich v.
Münster wegen der zu Leibgeding erhaltenen Nutznießung
des Hofes Kevernried (bei dem schwarzenberger Hofe) auch
ein zweiter Chuonrat von Türheim. Kaisheimische
Urkunde; vergl. ließett. knie. I I I . 73.
Dieser Chuonrat bezeügt im I . 1266 den Verkauf
eines Hofes zu Untertürheim von den Truchsässen v.
Donrsberg an das Kloster Wcihenberg um 56 Pfd.
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augsburger Pfenninge. Bisch.-augsb. Urkunde; vergl.
Braun's Geschichte der Bischöffe zu Augsburg I I . 332.,
und NeZett. doic. I I I . 277.
8. I m I . 1271 erscheint Derselbe als Nitter
mit einem dritten Chuonrat von Tür heim unter den
Zeugen der Verzichtleistung S i f r ib ' s Truchsässen v. D onrs,
berg auf die von dem Grafen Ludwig v. ö t t i n g e n zu
Afterlehen getragene bischöfliche Schirmvogtei über das Kloster
Weihenberg. Urkunde des bisch.-augsb. Archives vom
20. (21.?) Apr. 1371; vergl. Le^ t t . d n i c I I I . 367.
ImSalbucheHg. Ludwig's des Strengen v. B a i er n
vom I . 1278 (ungef.) ist vorgetragen, daß Chunrat von
Turheim eine Hübe, und 13 schirmvogteiliche Sölden (a
zu B l i n d heim besitze. Non. doic. vol. xxxvi.
1852. 4.^ 311. und 312. S.
Die Türheimer waren also auch zu A l i ndhe im
begütert; sie besaßen aber nicht den ganzen Ör t , wie in
v. Lang's Adclsbuche 82. S. vorkömmt.
Die we i te rn Gefalle der Herzoge von Ba ie rn in
Nider - und O b c r t ü r h c i m , sowie in P fasse nhofen
und Wer tungen , sehe man a. a. O. 326. S.
I m I . 1281 bezeugt Chuonrat von T ü r heim die
vom Bischöffe Har tmann zu Augsburg bestätigte Ver-
gabung einer Wiese bei P fa f f en Höfen von Chuonra t
genannt v. Hohcnstatt an die deutschen Brüder zu Lau-
terbach! und in demselben Jahre eine domkapitelische
Leibgedings-V er le ihung von einer halben Hübe iw
E r l i n g e n , welche Ritter Chuonrat genannt v. Buoch
auf u. l. Fr. Altar im Tome geopfert hatte. Deütsch-
ordens-Urkunbe, angezeigt in den Denkw. 28. S., 74.
Anm.! ferner Urkunde des Klosters zum S te rne zu Augs-
burg.
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Chuonrat von Türhelm wird wiederholt „Dienst-
mann der augs bürg er Kirche (ininittsriali» eeelLÜk au-
ßultane)" genannt.
9. Gleichzeitig mit Chuonrat erscheint ein „zweiter"
Uolr ich von Türheim. Er ist schon im I . 1263 als
Ritter (milos) und Zeuge beurkundet, als nämlich Sifrid v.
Norndor f , Burgmann des Marschalles Heinrich v. Pap-
penheim zu T r u i s h e i m , eine halbe Hübe zu B u t t e n -
wiesen an die Abtei Kaisheim vergabte. Kaisheimische
Urkunde, erläutert in den Denkw. 15. S . , 28. Anm.;
vergl. auch lisZett. doic. I I I . 211.
Eine kais heimische Urkunde vom I . 1281, nach
welcher Hiltprand von Gumpenberg seine Güter zuNider-
türhe im an das Kloster Kaisheim verkaufte, thut Er-
wähnung von 6 Sölden mit Zugehörungen, welche vorher
die Gebrüder Gngelhart und Uolrich von Türhe im
daselbst besaßen. Sieh Denkw. 45. S., 40. Anm.; vergl.
auch kLßclt. d o i c IV. 139.
Noch erscheint dieser „zweite" Uolr ich von Tür he im
im I . 1285 mit Uolrich von Reichen als Zeuge, als die
Gebrüder Hiltprand, Heinrich und Uolrich von Ar he im
(^.r8kllin), dann der 4. Bruder Chuonrat, genannt v. Ei -
sen brechts hosen (Ileubrslits8boven), eine halbe Hübe
zu Baldshosen (Liüäecneztioven), um 8 Pfd. augs-
burger Pfenninge an die Schwestern zu Salmanshofen
verkaufen. Urkunde im Kloster Sankt-Ursula zu Augs-
burg; vergl. Denkw. vom I . 1820, 67. S. ; auch liebelt.
dnie. IV. 779.
10. Unter Ofmia, der Äbtissinn zuSankt-Stephan
zu Augsburg , kömmt in einer Urkunde vom I . 1279 über
die lebenslängliche Verleihung eines Zehnten aus des Klosters
Höfen zu Nettenbergcn an Heinrich Ri f fe unter den
namentlich aufgeführten Klosterfrauen auch W i l l i bürg von
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Türheim vor. Urkunde von Sank t -S tephan , und
Wappenbuch dieses Stiftes.
11. I n den I . 1291 und 1294 war Wi l t r i k M von
Tür he im eine Nonne daselbst. Beleg, wie oben.
12. Noch erscheint zu Ende deS 13. Jh. lIahr?) ein
Ehuonrat von Türheim als Vogt und Schirmer des
Klosters Weihenberg zu Wertingen. Tauschbrief im
bisch.-augsb. Archive, von demselben ausgefertigt. Die Ge-
meinde Wert ingen vertauschte dem Kloster Weihenberg
eine Viehweide für einen Acker und die Abholzung zu Buch."
Damit enden die Aufzeichnungen des Hrn. v. Rai -
ser für das 12. und 13. Jh . ; die späteren Glieder deS
türheimischen Geschlechtes berühren uns hier nicht, kön-
nen aber in den Denkwürdigkeiten nachgelesen werden.
Bevor wir unsere eignen Aufzeichnungen über die Glieder
desselben mittheilen, welche den Vornamen Uolrich führen,
wollen wir als ergänzenden Nachtrag noch anführen, was
unlängst in Dr. Rudhart's Geschichtsqwellen über die Tür-
heimer zu Tage kam.
Nnchtiag ;nm .10. 8-
1. Wol f t r ige l und Tiemo v. Fronchoven Oron-
Höfen, Ldgs. Bissingen I^, 2 edle Männer, übergeben zum Al-
tare des hl. Pet rus zu Pertherscadme lBerchteSgaden)
gewisse namentlich aufgeführte Güter; dabei erscheinen u. A.
als Zeugen:
l i l e n d o v e u sTeiscnhofen, Ldgs. Höchstätti;
Lßeuo, ^äe lder tuä äe l u r e k s u (so);
et lrater ew8 sißeioc
Schwenningen, Ldgs. HöchM).
mals: ,I5F6no <ie l u r e k k i m . "
2. Zwei edle Männer, Beide Schwaben, nämlich
Manego ld v. Werbe lDonauwerd), und Hr. Wolf-
V«rs,»ndl. d. hiftor. Ve«in«. Bd. XVIl. 24
äs snEUuiFOU Iso,
Am Ende steht noch-
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t r i ge l v. Fronehoven, veranstalten unter sich einen
Tausch mehrerer Güter zu beiderseitigem Nutzen; am Ende
erscheinen u. A. als Zeugen, werden ausdrücklich Schwa-
ben genannt, und von den vorausgehenden Ba ie rn unter-
schieden :
,0t to äe l i io l ien lHohenreichen, Ldgs. Wertingeni,
et trater Liu8 Heinric:u8; ^ I de r i e i i , LZenu <ie 1u-
renei iu; Otta äe Oo^eäbeim s.Goßheim, Ldgs. Wem-
ding)."
Sieh: „ Schenkungsbuch der Probstei Verchtesgaden,
herausg. von Karl August M u f f a t , " abgedruckt in :
Quellen zur baier, und deutschen Geschichte, I. Bd.
(München 1856. 8.), 285. und 300. S.
Die angeführten beiden Urkunden gehören dem 12. Jh.
an, also auch die genannten Türheimer; von unserm Uo l-
rich ist darum Nichts zu sehen, weil er im 13. Jh. lebte.
Aber seinen Vater haben wir sicherlich vor unS, und nach
dem früher Mitgetheilten dürfen wir wohl Egino als den-
selben auffassen; schärfere Untersuchung bleibt vorbehalten.
11. K. Uolrich von Tnrheim,
aus Urbr ie fen axfgezeichnet.
1. V i r icuF äe ' l u r ina i l i erscheint als Zeuge in einer
Urkunde des Bischoffes S i b o t o zu Augsbu rg , vom
25. Mai 1236. (viij. Kai. ^uni^, ^ußu l te in M-
Iktio uoltra).
* Reichsstift Kaisers heim l l . Kaisheim), 9. FaSz.
(16. 41. 4.).
** v. Lang , NeLeltH boiea I I . 252.
2. Vo i r ienL äe I v l i i se in , miles, erscheint als Zeuge
in einer Urkunde des llNinricus äe
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vom 26. Okt. l256, ausgestellt m caltro
* Frauenkloster Oberschönefeld, 2. Fasz. ( l6.
64. 4.).
** Daselbst I I I . 85.
3. V^i-ieus 6e t u rne iu , mile», erscheint abermals als
Zeuge des nämlichen Heinr icuz äe Lappenaeiu,
im I . 1257.
* Daselbst im nämlichen Fascikel.
* * Daselbst I I I . 103.
4. V l i - icu l äe l u i l i e i n , ini1e8, erscheint wiederholt als
Zeüge in einer Urkunde des Heinr icu8, i
ac Ouca,tu8 8vev ie NaiilcliaiclmL üe
im, vom l . Sept. l263, ausgefertigt in TruiS-
heim. ^etuin et äg,tuin m ^ l i ^ve l l ia in , caltro
äni. N? cc? I^xii^., Inä. v^., In äi«
iäi^ conlelloril.
* Reichsstift Ka isershe im, 18.Fasz, ( l6. 4l.4.).
** Daselbst I I I . 2 l l .
5. Ha r tmann i , augu l tsn l i» epileopi, eonlonlu mi-
lültkriales eccleliae lug.6 venäunt eccieliae in "Wi-
üeuberck dug,8 cmia» in in tL i ia i - j i 'urüHi in,
cum aävocatia ac äomibu». leltes: Lunraä Äe
i 'u rüÄi in , et I l l r i c u » äe ^ur i ia iu i . ^cta xvi.
Kai. ^a l l ua r i i ( l? . Dec.) l266.
* Diese Urkunde sah ich nicht, und theile sie nur
zur Ergänzung mit.
** Daselbst I I I . 2??.
6. Hi l tßdl ' l lnäu«, Ueinr ieuL, U l r i cu» , liicti <le
^ r s k e i n lArheim j^, 6t Mimanus eorum Luuraäu8,
äicw8 clo I l e u d , ente^noven lGsenbrechtshofeni,
24*
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bona lna, viäßücet äiiniäium manlum, i.
Iiald« kuobe, litam in
äant lororibus in
conäitione, c^ uod linßuli» anuiz äe
doni8 i>6lloIvÄnt aä altere b. V i lß in i z Wiliori» eo
clelillL in H,ußulta lwas?^.
(Auszug von der Hand des Joseph Mor i tz ; das
Folgende von mir) :
Huare nn8 lliitedrauäutz... lactg, lunt autemzu-L'
äiet», prelentidus clno. V o i r i c o äe l u r n e i u , et
äno. V a l r i e o äs Ricken ... ^uua äui. U.cc.ixxxv.,
7äidu8 ^ .u^u t t i (l285, 13. Aug.).
* Augsburg, Kloster Sankt-Ursula; den Fund-
ort dieser Urkunde vergaß ich leider aufzuschreiben.
** Daselbst IV. 779.
Anm. Damit enden meine urkundlichen Aufzeich-
nungen über die Türhc imer , welche den Vornamen IIol-
rich tragen; sie umfassen gerade 50 Jahre. Obgleich es
nun nicht unmöglich ist, daß Jemand 50 Jahre hindurch
dichtet (wir sahen es ja bei Göthe!); so liegen uns doch
hier zwei Türheimer vor, welche Uolrich hießen, und
der zuerst genannte ist der Dichter. Die folgenden 5 Ur-
kunden beziehen sich sicher nur auf einen Türheimcr, und
dieser war wohl ein Bruderssohn des Dichters, welcher
nie von Kindern spricht, wohl aber von Liebes banden.—
Hierüber halt' ich mir die Forschung offen!
>nn> .U. § .
Als Obiges schon gesetzt war, und nicht mehr verrückt
werden durfte, stieß ich noch auf eine bisch.-augsburgische
Urkunde vom I . 1244, in welcher unser Dichter zum zwei-
ten- »md wohl letzten-Malc auftritt, und zwar in Ver-
bindung mit 3 andern Türheimern; leider sind gar keine
VerwandtschaftS-Verhältnisse beigefügt.
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I n h a l t der Urkunde.
Es waltete zwischen dem Domkapitel zu A u g s b u r g
einerseits, und Frauen Adelheiden, Tochter weiland Hrn.
D i e p o l b ' s , Ritters v. A i t i n g e n , andrerseits über eine
gewisse Hübe zu A i t i n g e n lGroßaitingen an der Singolt,
Ldgs. Schwabmüncheni lange ein Streit, welcher endlich
durch Vermittlung H m . Albert Güssen, zeitigen Anwaltes
des Kapitels, und dasselbe vertretend, und Hrn. S w i g e r ' s ,
Ritters v. T u r h a i m , welcher die Sache Frauen Ade lhe i -
den gleicherweise vertrat, in der Art freundlich geschlichtet
ward, daß genannte Frau A d e l h e i d und C u o n r a d , ihr
Gemahl, genannt S c h ö n l i n r. T u r h a i m , die vorbezeich-
nete Hübe nur auf ihre Lebenszeit besitzen, und in jedem
Jahre, so lange sie lebten, von derselben Hübe 10 Malter
Weizen, und 8 Schilling Pfenninge augsburger Münze
ohne allen Verzug bezahlen sollten: nach ihrem Tobe aber
sollten deren Erben kein Recht mehr an genannter Hübe
haben, welche dann mit vollem Rechte zur K i rche zu-
rückkehre.
S i e g l e r : S i b o t o , Bischoff zu A u g s b u r g , und
das K a p i t e l daselbst.
Schluß.
H.ctg, lunt liec in daultr« l. I loclal i- iei, a. s.
N.ec. xi. üii. ^1244).
vero Kuiu8 rsi luut:
sv. Türheim^, adda8 l. I l o ä k l r i e i
a svergl. oben, 366. S.),
clietuZ (xula fteütsch ?ra2, b. h.'
Fraß, vgl. unten, 283. S.1, lrater «iusäem cenodii;
in
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5. 8 i t r i ä u 8 äs I n n i n ß e u , ciwomei
N a i u r i o u s cle s t e t e n , ludäiacoin; —
Id. h. F^iü-ger, Starksper^, uüle» äe
, äs
10. L e r k t o l ä u 8 , mile8 äs
, mi1e8 üe l u r d e i m , et aiü
Sieh: Uonuineut«, do i ca , vul. xxxiii.
1841. 4.), 70. u. 71. S., 6^. Nro.
Schlnszblmerknug.
Daß der gute Uo l r ich hier an der letzten Stelle er-
scheint, ist kein gutes Zeichen, und beweist, baß er im Leben
keine hervorragende S t e l l u n g einnahm. Vergleicht
man damit noch seine letzte Bitte an den hl. W i l h e l m :
„I)e8 ruoeke micli ^emet^en 1«.n,
„ v o ick p tan t , uoen düi-ßß Iian" (247. B l . a.);
so begreift man leicht, daß mein Gntschluss, unsere B r i e f -
gewölbe nach ihm zu durchforschen, vergeblich sein wird.
Denn wenn er weder P f ä n d e r , noch B u r g e n , also über-
haubt keinen Grundbes i tz , hatte; wie konnte da ein
Rechtsgeschäft M u f , Verkauf, Tausch, Schenkung,
Pfandschaft «.) stattfinden, welches eine Verb r i e f u n g er-
heischte? Nur zu Zeügschaften konnte man ihn brauchen!
Uo l r i ch war, wie die meisten Dichter seiner Zeit,
ein „armer R i t t e r " , und bezog seinen Unterhalt von dem
leichtsinnigen Könige He in r i ch V I I . (dem Staufer), dessen
liebste Gesellschaft J ä g e r , Falkner u. a. Spassmacher
waren. Als nun Heinrich im I . 1335 verhaftet, abgesetzt
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und nach Apu l ien abgeführt warb, und endlich gar in der
Gefangenschaft starb sHorn. 1242); wünschte sich unser
Uolrich vor Leide den Tod! Sieh unten (16. §.); vergl.
auch S tä l i n ' s wirtemb. Geschichte I I . 169.
12. F. Urschrift de« Nennewart.
Niederholt (344. u. 346. S.) deuteten wir schon an, baß
die Urschrift deS Rennewart
a) französisch (welsch) war, daß sie
d) in der Abtei Saint-DeniS entstand, und daß
e) Otto der Bogener eine Abschrift derselben nach
Augsburg brachte.
Hier liefern wir nun allmählich die Belege, nämlich
1) Das, was Nolrich selbst hierüber im Rennewart
mittheilt; sodann
2) das urkundliche Auftreten des Bogener's; endlich
3) die altfranzösischen Stellen über Sa in t -Denis ,
doch diese erst da, wo wir von den Helden-Gedich-
ten der Franzosen überhaubt sprechen.
. 231., 68. Bl. d.1. Ooä.
,8 mere ^vil iok lalxen
^vile lißLU ltiiie.
L» i l t min vil gute wilie,
1)8,8 iek euek von eilender
5. Nndincle ^«,r, 3,1« ick euek la
Iiat äg,8 vor 6 er laiä
d u c k e t ) , der inülxe weleu
al8 er e8 Zeia».
leiu äauue nit inere >va8,
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lette
10. 8u beßimäe er lprecdeu: ^
Da» er^) un8 uit äe8 buelie8 ms
In tkut lcke dat ßelprocken!
Nr bat es ade ßebrocden,
Da es v^a8 aller delte."
15. (68. c) ^u, wil icd 68 dil?
vurcli ßute lute^) macbeu
^n kuntte »it verbacken,
1)3,8 äie mailter mülxen
Da8 Ilunäe nimmer lein
20. ^ievau aiu vil ß ß
Der ain ^ve1lelie8 bucn
Unä 6a8 ner 2u lanäe^) dracnte.
1)3,8 er cia» ie FeäÄCüte,
Ve8 wil icn in immer minnen
25. M t vil äienltlicnen linnen.
lein name ilt
n i l ick euck wen
„Otto äer Loßenere."
Vil uußerne ieli verbere,
30. Ick la^etL, va er
0d' ick die äe
8o v^ere meiner lu^e mat:
,Nr littet 2u ^.UFlunrß i
Huä äg,8 er Ferne tuet,
35. i^Va8 äunket ssute lute Zuet.
ver unZet'uZen kat er kal»,
Vil wol dat er erxeußet Ü3,8
^u äileiu leiden ducke^) die. —
Da, ieli e cl«,« msre lie,
40. Da wil icl,'« ßreiiken >viller im,
Ilucl laMn, v^ie äer kune man,
Der docnßelodte l ieuuevar t ,
8cnieä von kor teda l ia r t u. s. w.
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y Diese Stel le schließt sich ohne große Lücke an V oll-
mer's Bruchstück und dessen Fortsetzung an (Beitr.
XI. 36.); den Forschern ist also wieder eine ziemlich
große Strecke des Rennewart zugänglich gemacht.
Übrigens sieht man auch, warum ich hiefür nicht die
Pergament-Handschrift benutzte; diese hat nämlich hier
eine sehr große Lücke. Gs fehlen ihr die 24. und 25.
Lage, also 16 Blät ter !
' ) Das „vordere Leib" hat Wolfram v. Gschenbach
im fg. 2. Theile berichtet. Da Uolrich sagt: „dieseS
Buches," so betrachtet er also Wolfram's und seine
Arbeit als ein Ganzes, was sie auch sind. Vom sg.
I . Theile wusste man damals ^1242) noch Nichts.
3) Nämlich Wolfram v. Eschenbach.
4) Vielmehr auf Bitten eines „guten Weibes!" 1. Bl.
ä. — Wir werden die Stelle unten mittheilen.
°)d. h. „daß die Meister müssen gestehen," nämlich: „er
habe seine Sache brav gemacht."
") d. h. „Das hätte niemals geschehen können, wenn nicht
ein sehr gefüger g^eschickter, gebildeter) Mann gewesen
wäre, welcher u. s. w."
?) Nämlich nach Schwaben, und zunächst nach Augs-
burg. — War Otto der Bogener vielleicht ein Kauf-
mann? — Vergl. unten. (2., 50. V.).
6) d. h. an der französischen Urschrift, welche ja dem Dich-
ter vorlag. Ober bezöge fich's auf die deutsche Arbeit?
Auch möglich!
Diese wichtige Stelle theilte zuerst 11807) Wilhelm
Grimm aus der lasseler Handschrift mit, nämlich im Neuen
liter. Anzeiger d. I . , 47. Nr., 738. Sp.
Sodann lieferte sie Docen im I . 1813 >nicht 1807,
wie am Titel steht) aus der Mannheimer Handschrift, näm-
lich in Aretin's Beiträgen IX. Bd., 1190. S. , doch ohne
Absetzung der Verse, und mit fast allen Fehlern der Hs-,
Was wir nicht nachahmen mochten.
Endlich ließ v. b. Hagen im I . 1838 die kasseler
Verse wiederholt abdrucken, und zwar regelrecht geschrieben,
nämlich in seinen Minnefingern IV. Bd., 2»6. S. 2. Anm.
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Wir bieten die Stelle hier gleichfalls aus der Mann-
heimer Handschrift, doch vollständiger (vergl. l .Anm.), und
von dem anklebenden Unf lathe möglichst gesäubert.
5.
10.
15.
25.
2. 0oä. ^erm. 231., 188. Bl . ä.
Do lpracu äer kuniß von
„loli ^erue v i l leben ioen!
meine tre^ve bin,
ssar lailtenäe ziiu,Da8 ied
ait,lek >vi1 dir ^vereu
Va8 icu
Hin ?
Ü8 ll uür lcnaüe, oäer t'runw.
Icli wuue uimmer äa von äir,
al8 äu Lllaubelt mir.
uuä nsuue äie
Daran nu mein ere leit:
ick lol kumeu äar,
äi« ßelauZen ßar." —
Den <NF Waller äo
^18 aas ßelübäe
Dc> lcnieä Nal lor vou
20. Vil tro, l>,l8 ain leliß man.
Nie kainsm kuni
Das er an ltrite
Xaell äen ricnlten sa r ra^ i n ,
Der >va8 e, oäer noen maF lin.
Der vercle
Hie nack
Vil lebone unä kuneeliene.
ick im
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Der ilt ßeliorn pei <iiler
30. Da8 61- lo ßar one ltreit
Letwanß lo vil cler lanüe.
Da» 2il, äa8 er uanäe,
l e r ramer von Laläass,
Der üderäacnte^) nit üen taß
35. (189. a.) ,^18 in Nal ter äo
Nit maniZein ritter man iu laon
Xmnsn g,uf <ig,8 leine keit.
>Ver lolte xklen äile
(Nr inöente inüäe ä'ran
40. Die cl», valku auf
var kam vil kuniß' lenone,
Der ^eßlicnei- leine erone
Von leinen rienen lanäen
vuelite e8 encn uit ain
45. Icu ladete eucn, ^3,8^) üer kuniße ,
^1» man lie an äem duone 1a»,
Va8 ain mai l te r Feäielitet nat
In wel lek, ai» e8 nie teut lene ltat;
Nr va8 von lant v ion i leu .
50. 8eiu tuzeuäe v i l ick nocn urilen,
Der äa8 dncd ner draente.
Vile man in verlmaonte;
Ion non FenueF von im
Nu kam äer veräe
55. Der volsselodt
in enntieuße äiler unä äer
, und äa8 nie kuniß dal2...3)
Nit ßederäe trueßi im nieman nalx;
Vil 0lain«> ^ai- «r <l«8 nam.
Du er öu ' le r i a>ul>r« kmn.
Den man uanäe leinen anen;
doitt' er mauen
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>, liocli leine kint.
niute lie geprilet lint,
65. Vl>,8 lie vare liellien,
liß Na l te rn
»va8^ ) äer ritter
leit äs!
70. UiLMHn mieli ällrumliß loi
(189. d.) Hainen ließen, nb' ien
H,n inauizen
Vil elaine >vil icn äe8
75. Ob' mir äie vallonen lint
ir nu Iioren turdg,li:,
cliy mers von im läßet, ?^)
1) Nämlich Fansaserat.
2) So die Hs. hier; kurz vorher heißt es:
„Va8 äu kuinßlt, xu ^,lta,r«,t,
Var l e r ra ins r ZeiobLt I M
2u kuiusil, unä dringet, äar
Vou IIaicI«n inaniß Frollie lokar." 188. d.
2) Hier fehlt Etwas.
4) d. h. übersah oder vergaß.
5) b. h. wie viel.
6) Otto der Bogener ist gemeint; sieh oben ( l . , 28. V.).
?) Statt man will Lachmann icn lesen. Vorr. zu Wolf-
ram xl. S.
s)Die Fortsetzung dieser Stelle findet sich oben (298. S.).
Die auf Saint-Denis bezüglichen Zeilen lieferte zuerst
l18lH Docen in Aretin's Beiträgen IX. l189.! doch
ist das dortige Citat „B l . t ?1 . " in „189. V l . " zu ver-
ändern, weil damals die Mannheimer Hs. noch falsch
beziffert war. — Späterhin (1833) theilte Lachmann
obige Stelle in der Vorrede seines Wolfram v. E. mit
(xl. S. der 2. Ausg.), wo auch Otto der Bogener
erwähnt und urkundlich nachgewiesen ward.
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13. F. Hnftreten de« V«gen«'». 1237 u. 1246.
1. Otto der Bogener, Bürger zu Augsburg, und
Lehensträger des Grafen Gotfrid von Hohenlohe, tritt
zuerst am 6. Horn. 1237 Inicht 1137, wie dort steht) urkund-
lich auf, nämlich in einem Bestätigungs-Briefe des Bischoffes
Siboto ;u Augsburg, ausgefertigt daselbst bei Sankt-
Ulrich, und die Schenkung gewisser Güter zu Sibenaich
lSibnach, Ldgs. Dürkheim) durch den jungen Manigolb
v. Sibenaich und dessen Angehörige an die Abtei Sta in-
gadem iSteingaden, Ldgs. Schongau) betreffend.
Sieh: „Uauunwnta l te inFkäenl ia ; viplomatarium
xxxiv. Nr., abgedruckt in:
dc»ioa, vol. vi. (Uanacnii. 1766. 4.), 522.
u. 523. S.
Hier erscheint Otto Boginär als der letzte von 13
Zeugen M 3 . S.); er war also weder ein Geistlicher, noch
ein Rit ter, sondern ein einfacher Bürger, vielleicht Das,
Was sein Name bezeichnet, nämlich ein —Bogenmacher. Feste
Zunamen waren damals noch nicht üblich. Vergl. liegelt.
knie. I I , 256.
Anm. Dieses Auftreten des Vogener's erfuhr ich nicht
etwa unlängst 1.1854) durch Haupt, sondern be-
reits im I . 1843, als ich dem damaligen Sekre-
täre des k. Reichsarchives ein Register der
N o n u i u o t a d i beim Abdrucke berichtigen half.
2. Gotfr id von Hohenlohe leiht Ot to dem Boge-
ner, Bürger zu Augsburg, eine Hofstatt daselbst, und
bedingt sich dafür einen gewissen jährlichen Z ins . 1246,
29. Aug.
In noininß M r i « et M i et lpiiitui, lu,u«ti. H,
N 6t illoneum etle conlsmu». ut, clevotionis
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t»i8 cuiuklibet virtuti8 non äedeat preinio carere, ne
pia meu8 iu ltuäiiz luis remillior nat, äuiu lidi pro me-
riti8 uon relpouäeatur.
leeti
ißitur inteutioue, ut 0 t ton i8 Loßenar i i , äi-
noltri, civi8 H,u^ulteuli8, nobi8 exliidite K-
et üßvutio non tepeleaut, lui8 meriti8 libeillliter occui-
cupientß8, arsam^) noltiaiu, Hpuä anti^UÄin portam
litain in ^.ußulta, Maui », cloiniuo Ul r ico ä«
) tilio czuonäam Nboili» äb ?or ta , euin oinnibus
lui8 coiupai-avimuL, libi et Lei incl i , uxori
tue, et oiunibus nereäidu8 et luccelloiidu8 iploimn,
prelente äoinino nultro (^uuiaäo, i lwltr i Noinauo-
runi iu reßem electo, lideraiitei' eoucelliinnF, cum omni
iure, licut eam einimu«, pro eenlu auuuo, äug,du8 og,Ii>
viäelicet äe laZetob), quas nobis in recozuitiouem
annis lolvent, a nodi« et Iiereclibus, live ceteri8
luocell«ribu8 noltri«, liereäitaria iure psrpetuo polliäen-
äam; La cluntaxat iure nodi8 et noltri8 nereäidu» in
pret'atg, area, relervato, c>uoä per ciictum Ottonein et
luo8 usi'ecle8 vimuu noltruni, ciuoä iu ^ußul tam äuxe-
rinui8 trau8iuittenclum, iu uno eellario eiu8äem aree re-
lervetur, quo äum äe viuo iplo uoltium coininoclum or-
äinetur, et, l i perloualiter ^u^u l ta in pervenerinui8, vel
uereäe8 noltri, nolpitiuin noltium erit in clomo, <iuam
luper aream äuxerint*) coultrueuclaiu?): in teltimonium,
«zuoä eaäem area iu keoäo polüäeatur «, nodi8 et uoltri8
in luturum.
lreterea iäem Otto et lui nereäe8 liberani laeul-
tatem nadedunt, l i necelliw8 ipli8 inzruerit, venäenäi
äictam llream, et omnia, luper eäilicaw, luo concivi vel
cuililiet alteri, leounäum ius coiumune eivitati8
l ten l i8 , iuoä vul^riter äicitur burchrechts),
»nnulltim in lelto lancti
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Ut autein attectuola et lideralis noltra coucellio a no-
bi» et luceelloridu8 noltri8 ltabilis inaueat et incouvulla,
notain eaui laeiinu8, et vroteltamur univerli8, tam polte-
li» Mg,m inoäerms, preleute» litsia» inlpectui-is, Lt eag
in Äi-ßumentum memorie certiaris lud teltiinonia lud-
lLriptorum, cllii teltes lunt eiuLäom coucellioniZ uoltre,
viäelicet
äe
äominus Lbei ' i ia räuz äß N d e r l t a i n ,
5.
10.
15.
20.
äe
äe
äe
äe I^i
ine äe Roten-
I.iupo1äu8
^Nße1n«,rän8 äe l a p t n a i n ,
Nl l iur icu8 (^ula ld. h. ki-z^, 283. .^, aä-
« äe Z
« äe K ienen,
Lei-nto1üu8 äe
8 äe
, nowriu8 äe Hol len iocn; —
Ml icu», et 0
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25. Ounraäus
8idoto
30. <Üuni'alIu8 Larda,
35.
Lr i ve , et LLrdtc»Iäu8 Klius luu»,
40. I l l l inr icu»
ck,
45.
50.
, et al
lissillo noltro et civit«,ti8 ^ugultenl i8
lmit ! l ^ iu civitate Hußulta, in dnin« p'^'
äictil, llnno cloinini^ e mcHrüÄtioni« inillelimo, äucents-
lim«, yliaäiÄFelim« lexto ^1246 ,^ Martn Kai. 8
dr:8 ^29. ?Iug.^ , quaita inäictian« ^ 2^
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Diese, schon der vielen Zeugen wegen, für AugS<
bürg und dessen Umgebung höchst wichtige Urkunde ward
uns leider entführt, und befindet sich seit dem I . l558 zu
Langenburg; verschiedener St re i t igke i ten wegen ward
nämlich in diesem Jahre das Lehen um 2000 Gld. abgelöst,
und der Lehenbrief an den Grafen Ludwig Kasimir v.
Hohenlohe s.f am 24. Aug. 1568) zurückgegeben.
Erst im I . 1724 trat die Urkunde an'S Licht, indem
sich der S t u t t g a r t e r Rudolf Amand Stockmeier durch
einen guten Freund zu Langenburg eine lnicht sehr genaue)
Abschrift fertigen, und unter dem l3. Sept. d. I . nach
Gießen senden ließ, um von derselben bei seiner akademi-
schen Schrift: „von scherzhaften Lehendiensten" Ge-
brauch zu machen. Diese Schrift trägt folgenden T i t e l :
inauzuraliz ^uriäica äe i n v e l t i t u r i s
et l e rv i t i i s leuciaruiu luciieris; Huam ex decretc»
NNpIMmi leuawz acaäemici lud pi-Xliäio diü. Iminanue-
Ii8 ^Vederi, ^cti., conlil. nal la-äarmltaäi l l i , pi-ol.^ur.
nrä. et acaäßm. lMäici, in ^Ima,I^u<I«vicil>,na, pro od-
i luminoluin in Mre lionoruin licentig., 6. . . . vec.
pudlice äelsuäet Iiuäo1tu8 ^manäug 8t«ek-
-, ^m-temb. 8tlltt^i-ä. ttiett«. 4. (69 S.).«
Die Urkunde ist auf der 58.-60. S. abgedruckt laber
fehlerhaft), und Ot to der Bogener wird zuerst auf der
58. S. genannt. Das Verdienst, auf dieses wichtige Denk-
mahl in unsern Tagen hingewiesen zu haben, gebührt dem
Sprachforscher Jakob Gr imm lsieh unten), sodann den For-
schern Wilhelm Wackernagel und Karl Lachmann.
Zwar gibt eS noch einen jüngern Abdruck dieser Ur-
kunde, als der vom I . l724, nämlich vom Archivare Han-
selmann zu Öhr ingen; aber er ward nicht nach dem Ur-
briefe gefertigt (was auffällt), sondern nur nach einer be»
Verhandl, d. hiftor, Noein« Vd, XVl l . 25
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glaubigten Abschrif t im dortigen Archive. Der Abdruck
geschah in folgender S c h r i f t :
„Diplomatischer Beweis, daß dem Hause Hohenlohe die
Landeshoheit nicht etwan in dem sg. großen Inteii-eßun
zu Theil worden... von Christian Ernst Hanselmann
(Nürnberg 1751. Fol.), 407. u. 408. S . "
Dieser Abdruck gewährt allerdings einige Ber i ch t i -
gungen, ist aber sonst wieder durch scheußliche Fehler ent-
stellt; wir hilten es also für nothwendig, unsern Lesern
hier einen gesäuberten Wiederabdruck der Urkunde zu bie-
ten. Wer sie jetzt in Verwahrung hat, lasse sie baldmöglichst
buchstäblich abdrucken.
unseres Lehenbriefes findet man in folgenden Werken:
«,) „^.unaie« civimn reip.udiieöLML außl tdurß
(so), äißelti per ^cnillLin li l iniuiuni 6g,llg,ium
»j- 1577^," abgedruckt in:
8 rerum ßörNÄuiealuin, eä. l^a. Lurek.
wm.I.(I.iMlle 1728.Fol.), 1445.Sp.^
d) Gründlicher historischer Bericht von den alten Reichs-
vogte ien lherausg. von Daniel Heider<, Ulm 1655.
4., 400 S . * ) i ^Hiezu die Urk. vom 18. Jul i 1264,
in Lang 's IlSFßlt. doie. I I I . 229.^.
e) Deutsche Rech tsa l te r thümer von Jakob G r i m m ,
1. Hälfte (Göttingen 1828. 8.), 379. S .
Anmerkungen.
Das verstümmelte -1a ist in - loek zu verändern, wie
auch Hanselmann bietet; vergl. unten den 23. Zeugen.
*) Die Kenntniss dicses merkwürdigen Buches verdank'
ich dem k. Bibliothekare F ö r i n g e r .
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Hohenlohe, Kirchdorf und Burg bei Uf fenheim,
jetzt Hohlach. Vetter (steh unten) 3l?. S.
Gotfrid v. Hohenlohe war auch Dichter, und besang
die Helden der Tafelrunde des Königes A r t us ; doch
hat sich Nichts von ihm erhalten.
„Die veräen ritter uborai,
vis di ^ , r tu ls8 Mren
In linein nove >vg,ren
?ür äie weräelten erKant,
5. Die kg,t uns vklicn genant
Nin ftottrit von Uoneulacn.«
Wilhelm v. O r l e n s , gedichtet von Rudolf v. Ems;
cioä. 8Lrm. 63., d. h. schönt Haler Hs. dahier Ange-
druckt^ . Sieh:
Miscellaneen zur Geschichte der deutschen Li tera-
tu r , herausg. von Bernh. Ios. Docen, 2. Vd. (Mün-
chen 1807. 8.), 153. S.
Wenn ihn der bamberger Schulmeister Hug v. Tr im-
berg „von Braunecke" lBurg im OA. Mergent-
heim) nennt, so verwechselt er ihn mit seinem Bruder
Chuonrat, wie wir sogleich zeigen werben; Hug lässt
sich nämlich über die deutschen Dichter also vernehmen:
(^eitiksit Ina«' unä unkeuleli,
unä m^iinlicd l
ußLn NLirLN allo
lio äer wils ßar N3.ut F
5. In äer nie vor eclei-kerren tunken:
Von I^otenlaube unä von UorunFLN,
Von I^indurß uuä von MinciLsdeekß,
Von X i l e u , >ViIäonio unä von Lraunecke,
Her 'Aa l tner von äor VogeNveiäe" u. s. w.
Renner 12 l l . V. ff., sieh:
Der Renner, ein Gedicht aus dem l3. lt. 14.) Jh.,
verfasst durch H u M v. Tr imberg, 1. Heft (Bamberg
l833. 4.), 20. S.
Nun eine urkundliche Stelle überGotsrid v. Hohen-
lohe, welche wir hier aus dem Urbriefe ergänzen und
berichtigen.
^ Lunr l läo äs ßpsevs l t , ßt K1Ü8 luis
et ttoclefrillo, ^unraäu» et l iuäe-
äs v i s t s n k o v s u Näel^vino, addati in
i^drnnnl ! , traäunt prasäia lua in <3oät>Inäorl
lGöddeldorf, Ldgs. Nnsbach^t1'rll«noveltet, sTrachen-
25*
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höfstctt, Ldgs. Heilsbronn^ pro euria un«. in
> Manndorf, Ldgs. Herriedeni, .iii. in ^anl,!iaen ^Sachs-
bach, das.I, .ii. in Wa^euän r t Watzcndorf, Ldgs. Heils-
bronn ,^ et . i . in Huts I iuZsn ^Hüttlingcn, Ldgs. Was-
sertrüdingen .^ ^ctum anno äni. 1245., inä. i i i .
^eltss: ^ o t s t r i ä u s äs ll«nßn1onL< st tratsr
siu8 Luurl läu» äs L runscks ; <I!unraäu8, pin-
csrng, äs ^ l inßendurc l^ sleh oben, 10. Zeuges; >Vi>,It'
neru», pincsrnl», äs I^ inipurc s^ich oben, 9. Zeuges
Nx parts c«iivsutu8: HÄi-tuig,nnu8, pi-ior; Wal t -
Kerns, csIIsi'Äriuk; ( loäst i iäuZ, maFiltsr convsr-
lorum, et alii <^ nam plures."
v. Lang, ReZstt. doic. I I . 363.; Statistisches Hand-
und Addressbuch von Mi t te l f ranken , bearbeitet von
Eduard Vetter (Ansbach 1856. 8.), 49. S. ff.
Gotfrid v. Hohenlohe, ein einflussreichcr Staats-
mann unter Ksr. Fridrich I I . , und dessen Söhnen Kg.
Heinrich VII . und Kg. Chuonrat IV., war mit Ri-
chiza v. K rau t heim sseh oben, 7. Zeuges vermählt,
wrlche ihn überlebte; er selbst starb im I . 1255. Sieh
über ihn und seinen vorgenannten B r u d e r :
Wirtembergische Geschichte von Christoph Fried-
rich S t a l i n , 2. Theil (Stuttgart und Tübingen 1847.
8.), 542. S.
Eine Abbildung Got f r id ' s findet sich bei Hansel-
mann a. a. O. , 351. S.
2) Hier fehlt: „in cü^ri ltn 6äs1idu8 lalutom.« Tcr nach-
lässige Reinschreiber der Urkunde sprang von in auf
i n ; denn auch bei Hanselmann fehlen diese Worte.
^) Hier wird bloß eine Hofstatt genannt, und weiter un-
ten (7.) von deren Bebauung gesprochen; daß aber
schon ein Haus auf derselben stand, zeigt der Schluss
unserer Urkunde.
Tas Besihthum hieß „Leüt f r idsgesäß" salso früher
von einem L iut f r id bewohntj, und lag zu Augsburg
aus dem Hohcnwcge von Sankt-Edlinsberge her-
vor biss zum alten Thore. Stockmeicr 6 l . S.
Mittheilung aus Langenburgl.
4) Es ist verzeihlich, wenn wir bei diesem Namen an U o l-
rich von dem T ü r l i n denken. Wir haben aber hier ein
Glied des Geschlechtes vor uns, welches sich im Deut-
schen „vom Tore" oder „Torer", im Lateinischensch
dagegen „äe und in
auch »imt« und
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nannte; auch „an der Por te" und „Port-
ner" liegt vor. Sieh Dr. Nudhart 's Geschichtsqwellen
I. 499. iRegister), und die Uon. doica saugsb. Urk.^ .
Das augsburger Geschlecht d. N. hatte wohl daher
seine Benennung, weil es am „a l ten Thore" saß.
Späterhin finden wir auch „Herren vom Tor zu Ei les-
burg >Mk. IrmF68burF, jetzt Gürasburg, Ldgs. Wolf-
rathshausen);" auch gab es im I . 1428 einen „Johan-
nes vom Tor zu Horenstain s.Hornstein in Ungern^;"
sieh:
Deütiche Predigten des xii. u. xiü. Jh., herausg. von
K. Roth (Quedl. u. Lpz. 1839. 8,), xxx. S. d. Vorr.
5) „(^alißas (sagt Grimm a. a. O.) können St iefe ln
Mge das n.'j sein, oder Hosen." — Gs sind Hosen,
wie der Stoff zeigt.
6) 8aß6tnm, deutsch l e i t , war ein gewisser Wollenzeüg.
Sieh Schmeller I I I . 289.
*) cluxeruut, Hanselmann;
^) Sieh die 3. Anm.
^) Gs gab also schon damals g ch
Statt Augsburg, genannt „Burgrecht", vielleicht un-
geschrieben; das augsburger Stattrecht vom I . 127k
lPrachthandschrift, jetzt im k. Reichsarchivcj ward erst in
unsern Tagen an's Licht gezogen, doch unter ganz all-
gemeinem T i te l ; sieh:
Sammlung deutscher Rechtsalterthümer, herausg.
von Mar Frhrn. v, Frcyberg, I. Bd. 1. Hft., Mainz
1828. 8. «auch in Wien ist eine Hs.; sieh Hoffmann
179, Nr.).
Nach einer jüngernHs. vom I . 1373 war das augs-
burger Stattrecht bereits gedruckt in:
Vermischte Beiträge zu dem deutschen Rechte,
herausg. von C. F. Walch, 4. Th. (Jena 1774. 8.),
24.—418. S.
^ , d. h. 2 Gänse! So Hanselmann, st.
ante. Dieser Fehler ist offenbar alt; denn schon
offenbar falsch.
ein „gemeines Re t der
ch i l l i
Heider bietet:
i
h
clu»,«
zwei
äAuerhanen, in leuäi a M ^
lerllnt." Bericht von Rcichsvogteien 400. S.
> Hansclmann hat Wniframu,^ l i . X i . , er hieß aber
Wol f ra t , und war wohl der Schwager Gotfrid's v.
Hohe »lohe. Vergleich oben ( l . ?!»>!>., zu Ende»! sodann:
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Geschichte des FrankenlandcS von Franz Anton
Jäger, 3. Th. (Rudolstatt 1808. 8.), 340. S. , Ur-
kunde vom 15. Juli 1213; hier heißt es:
»venieuz aä uoz stem B. Ot to I. zu Wirzburg^
äilectu8 uolter, nobilis vir Hsiuricus äe L o c k i » -
b e r c . . . prelentidut, äumwll^cieikeiäe, lorore lua,
et m^ito luo 'Woitrato äe ü l
aä doe cunleuluni iireltHntiduL et
Dieser Zeüge fehlt bei Stockmeier.
Zum Schlüsse sei versichert, daß ich die wichtigeren
dieser Zeugen in den augsburger Urkunden der Nn-
nl in iLut l l doica und anderswo aussuchte, und auch
fand, daß also hier kein Fehler stattfindet. Die Na-
men einiger Bürger sind mir allerdings unbekannt, und
ich möchte nicht für ihre Form haften. Das ist aber
meine geringste Sorge, und geht den Geschichtsverein
zu Augsburg an; mir genügt es hier, Ot to den Bo-
gener wiederholt nachgewiesen, und möglichst beleuchtet
zu haben.
14 §. Sogener al« Meistersang«.
Biss jetzt lernten wir O t t o den Bogener kennen
a) als Bürger der Statt Augsburg ,
b) „ Lehensträger Gotfrid's v. Hohenlohe, und
c) „ Herbringer des welschen Rennewart .
Er war aber auch Meistersänger; davon gewann ich
erst Kunde, als Obiges schon in die Druckerei abgegangen
war. Ich ward nämlich durch Zufall mit folgender Schri f t
bekannt:
„Singschul'. Ein kurzer einfältiger Bericht vom ur-
alten Herkommen, Fortpflanzung, Nutz' und rechten Gebrauch'
des alten löblichen teutschen Meister-Gesanges, in Ge-
stalt einer Comödie, ohn' Abtheilung der Akte, spielweis
als ein Gespräch zwischen 6 Personen verfasset und gestellet
durch Lycosthenem Psell ionoros Andropediacum
^d. h. U. Wolfhart Spangenberg von ManSfelb,!. Nürn-
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berg o. I . s1604—1621», gedruckt und verlegt bei Georg
Leopold Fuhrma n n."
Unter diesen 6 Personen befinden sich u. A. S i m p l i -
cius (ein frommer Bauer), Histor ia (die Gcschichtschrei-
bcrinn), und V i r t u s (die Tugend). S imp l i c i us kömmt
in die Stube, als eben die nürnbergische S i n g schule auf-
gehört hat zu singen. Die Tugend belehrt ihn, daß er zu
spät gekommen sei, da sie ihn um 13 Uhr hinbestellt habe.
Er sagt, er wäre mit anderm leichtsinnigen Volke einer
„T rumme l " nachgegangen, und zu einer Narrenbude
gekommen, in der Meinung, Dies wäre die Singschule,
wofür er von der Tugend bestraft wird. Die Historia
kömmt auch dazu, und lehrt ihn alle andächtigen Sanger
und Sängerinnen aus der Bibel kennen.
Als nun S i m p l i c i u s meint, Dassel wohl wahr von
hebräischer Zunge; aber er möchte wohl wissen, „was
teutsches Meister-Gesanges Ursprung sei," weil
er glaube, er sei erst neulich aufgebracht worden. Hierauf
antwortet ihm die Historia, wie folgt:
„O nein, S i m p l i c i , es ist auch
Vor langer Zeit gewest im Brauch',
Zu singen Meister-Gesanges Ton,
Bei alter teutscher Nat ion.
5. Viel Meister werden noch genannt,
Denen die Kunst wohl war bekannt,
Die vor etlich' hundert Jahr' eben
Zum Theil' gewesen seinb im Leben:
Als Kl ingesohr«,), und bald hernach
10. Herr Wolferam von Eschenbachd),
^Ein Ritter auß dem Schweizerland'c);
Desgleichen auch Herr Fridebrand ll).
Herr Walther von der Vogelweid'e),
Herr Neinhart von Zwechstcint'), die beid'
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15. Waren im Singen wohl bekannt,
Und Johann B i t t e r o l f genannt ß).
Heinrich Schreiberd,), ein Dichter zwar.
Heinr ich von E f fe r t i ng , der war
Ganz hochgeacht' in Österreichi).
20. Albrecht von Halberstat^); zugleich
B r u n von Schonveckk), und Herr FreibankI).
Herr N i t h a r t Fuchs, ein edler Frank'in).
Hugo von Tr imberg, wohlgelehrt n),
Ein Dichter und Singer geehrt.
25. Auch Doctor Heinr ich Frawenlob
Thet seiner Kunst recht freie Prob'o).
Ba r the l Regenbogen, ein Schmied,
Hat auch gedichtet manches Lied p).
Der starke Popp auß Meißner-Land' y),
30. Und Ludwig Marner wohlbekannt r).
Ecke von Rebkow war sehr gutl),
Und W o l f Röne von edlem Blut 'y.
Doctor Heinrich M ö g l i n groß'Gunst
Erlanget hat durch Singekunst u).
35. Von Wirzburg Magister Eonrad
Der hett' zu singen groß' Genad'v).
Der Canzler, so ein Fischer war
Auß der S t eiermark, der sang auch klar w).
Und auch der alte S t o l l ohn' Tadel x),
40. Ulrich von Türkheim, gut vom Adel7);
Und der kunstreiche Muskat blut
War für viel andern trefflich gut 2).
Desgleichen andre Meister mehr,
Die mit Singen erlangten Ehr':
45. Als der Froschaa) und der Holzungerdd) ,
Der Spet cc), und vom selben nit ferr
Der Cluserdd) und der Scholereß), schau!
Und auch der Römer von Zwickauff).
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Herman von Sachsenheim, so gut
50. Geboren von edelem Blut'ßß).
Johann von Morsheim, welcher zwar
Gin Ritter und ein Dichter warkli).
V t t o Bogner von Augspurg frei ii),
Und viel Andre noch mehr dabei;
55. Unter denen HanS Sachse zwar
Ein Schuhmacher von Nürnberg warW.
Der hat viel artlicher Gedicht'
Nach Meister-Gesanges Kunst gericht',
Und solche Kunst geübet zwar
60. Biss in sein einundachtzigft' Jahr.
Ja, wann ich sollt' in diesem Fall'
Die Meistersinger allzumal
Mit Namen jetzt erzehlen dir,
Die Zeit würd' zu kurz werden mir" u. s. w.
Sieh: Nothiger Vorrath zur Geschichte der deutschen
dramatischen Dichtkunst von Johann Christoph Gott-
scheden, 1. Theil (Leipzig 1757. 8.), 186. S.
»,) Sieh v. d. Hagen's Minnesinger IV. 748. n,.
d) Hagen'S M S . IV. 192.: Koberftein I. 206. u.
216.; vergleich auch: .^
Chronologische Tabellen zur Geschichte der deutschen
Sprache und Naz iona l -L i te ra tu r von Dr. Karl
Friedrich Armin Guden, 1. Theil (Leipzig 1831. 8.),
20- S. ff. ^ .^
c) Falsch! Das schweizerische Geschlecht der Frecherrn
v. Gschenbach ssrüher Statt, jetzt Dorf im lucerm-
schen Amte Rothenburgi hat mit dem oftfranll-
schen gl. N. Nichts zu schaffen; dieses hauste in der
Statt'Eschenbach Ldgs. Hei lsbronn. M S . IV.
193. a.
ä) Das. 12.
«) Das. 160.: Kober stein I. 246.: vergleich auch:
Geschichte der deutschen Li teratur von Dr. Theo-
dor Heinsius, 5. Ausgabe (Berlin ^835.8^, 50.S.
l) Missverständniss st. Reinmar v. Zweier ; M S . 4 t "
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8)
k)
i)
k)
1)
n)
n)
I,)
q)
t)
u)
v)
x)
u. 758. d.; vergl. auch Koberstein I. 264., und
Gottsched's Vorrath I I . 40.
M S . 745. a.; Guden I. 9.
M S . 463.
b. h. Heinrich v. O f te rd ingen ; das. 746. a.; Gu-
den I. 9.
Koberstein I. 219., 12. Anm.; Heinsius 75.
Hagen's M S . IV. 736.; dess. Grundrifs 446.
Hagen's Nachlese I I . 7.! Geschichte der deutschen Na-
zional-Literatur von Dr. Karl Herzog (Jena 1831.
8.), 134. S. ; Koberfteiu I. 276. '
Hagen's M S . IV. 435.; Leitfaden zur Geschichte der
deutschen Literatur von F. A. Pischon, 5. Auflage
(Berlin 1840. 8.), 15. S . ; Koberstein I. 260.
M S . 872. l l . ; Koberstein I. 276.; Pischon 16.
u. 37.
M S . 511. a., auch I I I . 26. Nr.; Guden I. 11.;
Koberstein I. 265.
M S . 633.; Herzog 171.; Guden I. 11. ; Kober-
stein I. 270.; H o l l a n d I. 151.
M S . 692.; Koberstein I. 270.
M S . 524.; Guden I. 11 . ; Koberstein I. 267.
M S . 893. b.; Koberstein I. 288.; Herzog 145.
M S . 893. d.
Vielmehr M ü g l i n ; das. 893. d. ; Koberftein 1.377.
u. 433. Sieh auch:
Fabeln und Minnelieder von Heinrich v. M ü g l i n,
herausg. von Wilhelm Mül ler . ^Abgedruckt aus den
göt tinger Studien, 1847.^. Göttingen 1848. 8.
(29 S.).
M S . I I I . 127. Nr.; Heinsius 42. u. 75.; Pischon
16. u. 33.; Koberstein I. 218., 265. u. 283.
M S . IV. 701.; Koberstein I. 270.
M S . 706.: Koberstein I. 269.
Unser wohlbekannter Uolrich; auch die Heidelber-
ger Hs. bietet l u i k k o i m und l u r k e i m , wenn
ich recht berichtet bin.
M S . 892. b. u. 893. d.; Koberstein I. 377.
Sieh auch:
Lieder Muskatblut 's, erster Druck, besorgt von Di'-
E. v. Groote. Köln 1852. 8. (xviii. u.'358 S.>
Vergleich noch: Herzog 169.; He ins ius 115.,!
!'chN 46.; endlich:
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Geschichte der deutschen Li teratur , mit besonderer
Berücksichtigung der bildenden Kunst, von Hyacinth
Hol land, I .Bb.: Mittelalter(Regensburg 1853.
8.), 151. S.
Ein späterer Meistersang er.
Desgleichen.
Desgleichen.
Hagen's M S . IV. 431. a.
l. Schober, und vergl. das.
Das. 492. d., und 508. a.
Hagen's Grundriss 42?.; Koberstein I. 353.
Koch's Kompendium I. 150.; Guden's Tabellen
1.28.; besonders aber: „Spiegel des Regimentes von
Johann v. Morsheim, herausg. von KarlGödete.
Stuttgart 1856. 8. (54 S.)." '
Wie nichtig dieser Beisatz, wo wir Au fk lä rung
suchen und bedürfen!
Koberstein I. 352., 363. u. 378.; Hol land I. 154.
)
db)
ee)
ää)
ee)
kli)
ii)
Ohne uns um die übrigen Dichter und Meistersän-
ger weiter zu bekümmern, fragen wir hier zunächst: „Woher
weiß denn Spangenberg, daß O t t o der Bogener ein
Meistersänger war?" A n t w o r t : „Durch treüe Über-
lieferung einer S ing schule!" Solche bestanden zü Nürn-
berg (wo Simplicius angeblich weilte), zu Augsburg (wo
der Bogner wohnte), und zu Straßbürg (wo Spangen-
berg lebte).
Umsonst gab ich mir alle Mühe, hierüber etwas Siche-
res zu ermitteln; nicht einmal Spangenberg's Lebens-
Verhältnisse konnt' ich erfahren! Ich weiß nur, daß er aus
M a n s f e l d gebürtig, und ein Sohn Johann Spangen-
berg's war, und späterhin zu Straßburg lebte; Letzterer
starb am 13. Juni 1550 als General-Superintendent zu
Eisleben, 66 I . a.
Auch der Schr i f ten Sp's konnt' ich nicht habhaft
werden; von welchen ich Kenntniss gewann, vernehme der
wissbegierige Leser hier nachfolgend:
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1. Singschul', sieh oben.
2. U. Wolfhart Spangenberg's Tragedia, darinn fast die
ganze Historia und Leben des Propheten Ieremiä be-
griffen. Straßburg o. I .
* Nicht gesehen! Gottsched's Vorrath I. 154.
3. Simson, eine geistliche Tragödia, durch N. Wolfhart
Spangenberg verteutscht. Straßburg bei Ios. Richelio.
1604.
* Nicht gesehen! Das. I I . 243.
4. Mammons Sold. Eine tragödische Vorbildung, darin-
nen zu sehen, wie der Abgott Mammon den Weltkin-
dern, die ihme in der geizigen Geldliebe und Wollust
dienen, pflege zu lohnen und abzudanken; gedichtet durch
Lycosthenem Pse l l i onoros Andropediacum. Erfurt
1614.
* Nicht gesehen! Das. I I . 245.
5. Anmutiger Weißheit LustGarten: darinnen die vorne-
'' mesten der teutschen Nation bekandte Bäume zurErgetz-
lichkeit und Belustigung des Gemüthes ordentlich gepftan-
zet und gesetzet; erstlich von U. M a r t i n o M y l i o ,
Rector der Schulen zu Görl i tz, in lateinischer Sprache
beschrieben, und unter dem Titel: , H o l t n 8 p l i i in -
lopkious« in Truck gegeben, nun aber in unser Mut-
tersprach' versetzt, und darneben vermehret und gebessert
durch Lycosthenem Psel l ionoros, Andropediacum. Ge-
druckt zu St raßburg bei Johann Carolo, im Jahr
8. (26 Bl . u. 763 S.).
Liegt vor mir! Leider hab' ich keinen Auftrag, den
höchst merkwürdigen Inha l t dieses Buches genauer
anzugeben.
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15. K. Ansang Ve« Nennewart.
1. Meine Mittheilungen über den Rennewart muss-
ten gleich anfangs lückenhaft ausfallen, weil es mir nicht
gelang, folgende Schrift aufzutreiben:
„Ankündigung eines deutschen epischen Gedichtes der
altschwäbischen Zeit, aus einer Handschrift der fürstl.
hessen-casselischen Bibliothek, von W. I . C. G. Ca-
sparson. Cassel 1780. 8. (135 S.)."
Bibliothekar Föringer hatte zwar die Gefälligkeit, deren
Herbeischaffung alsbald anzuordnen; ob diese aber noch mög-
lich sein wird, steht dahin. Ich biete also vorläufig meinen
werthen Lesern deren I n h a l t :
a) Geschichtliche Nachrichten über die Hs. (nämlich Wil-
helm's v. Oransche), und ihre Bi lder, 5.—10. S. ;
b) Etwas über Wolfram v. Eschenbach, wobei u. A.
auf einen gewissen Schuhmacher verwiesen wird,,
11.—14. S . ;
c) Auszug aus allen 3 Theilen, mit S te l l en ,
16.—106. S . ;
ä) Klagen Uolrich's v. Türheim über den Tod König
Heinr ich's Inicht des Raspe, 5 am 17. Horn.
124? aus der W a r t b u r g , und zweier Konrade?-
105. u. 106. S . ; endlich
e) Geschichtliche Anmerkungen, 108.—135. S.
2. Aus ch geht nun mit Gewissheit hervor, daß die
sogleich näher zu beschreibende Handschrift Ebbo's de Groote
loder wie man jetzt sagt: des k. pr. Regierungsrathcs Eber-
hart v. Groote ! eine eigne Bearbeitung des Renne-
wart enthält; daß sie ferner eine Abschrift der kasseler
Handschrift ist; und daß ich endlich nicht wohl that, sie oben
352. S., verführt durch eine wegwerfende Bemerkung Lach-
mann's (Porr. zu Wolfram, xxxiii, S.), ganz auszulassen.
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Groote's Handschrift, ein sehr dickes Buch von Pa-
pier in F o l i o , ohne T i t e l und Iah rzah l ld. h. Pphs.
d. 15. Jh. in Fol., 363 Bl . stark), enthält gleichfalls die
3 Theile Wilhelm's v. Oransche;
der 1. Th. zählt 35 Blätter (mag sein);
„ 2. „ „ 259 „ „ (falsch); und
„ 3. „ „ 69 „ „ (auch falsch).
Jedes B la t t ist (wie gewöhnlich) 4spaltig, und enthält
152, die einzelne Spalte also 38 Verse; damit stimmt bei-
nahe die Abtheilung in der ambraser Handschrift überein,
deren Spalten je 37 Verse zählen. Groote's Handschrift
zählt demnach im Ganzen 55,176 Verse (die Heidelberger
bekanntlich über 60,000).
-! Die oben unter ä) angeführten Klagen finden sich auch
hier; aber Groote stellte sie, offenbar verleitet durch die
großen Anfangs-Buchstaben, an das Ende des 2. Th ei-
leS, da sie doch von Uolrich v. Türheim sind, also an den
Anfang des 3. Theiles gehören. Der ganze Abschnitt
fehlt in den mir bekannten Handschristen des Rennewart,
und soll seiner Wichtigkeit wegen unten besonders mitgetheilt
und erläütert werden. Hier ist nur noch zu bemerken, baß
die nicht sehr genauen Nachrichten über Groote's Hs. des
hl. W i l he lm aus einzelnen Briefen desselben an v. d. Ha-
gen zusammengestellt, und in folgender Schrift abgedruckt
wurden:
„Wöchentliche Nachrichten für Freunde der Geschichte,
Kunst und Gelahrtheit des M i t t e la l t e rs von Dr. Jo-
hann Gustaf Büsching, 3. Bd. (Breslau 1817. 8.),
123. S."
3. Über den Anfang des Renn cwart in der kaf-
seler Handschrift, sowie in der von einem Niederreiner
gefertigten Abschrift derselben in Groote's Besitze kann ich
also, weil Casparson's Ankündigung entbehrend, und durch
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Die äriu
Du dilt
Groo te ' s falsche Abtheilung irre geleitet, meinen freund-
lichen Lesern vorläufig nur mittheilen, daß er abwe i ch t ;
der w a h r e Anfang lautet in der Heide lberger Hs. so
(108. B l . a.):
vator uuä k int ,
an Äir e i n l i n t ;
äoek in e i n ,
Unä niext äsn lterne, äa? er lenein."
So beginnt auch, weil davon abgeschrieben, die Mann -
heimer Handschrift dahier (der Pghs. fehlt bekanntlich der
E i n g a n g ) , ebenso die wiener Pghs. (also auch die wol-
ftnbüttler).
4. Abweichend scheint gleichfalls der A n f a n g des Ren-
newart in der ambraser Handschrift; er lautet nämlich
nach Pr im issc r so (161. B l . c . ) : ' )
von
namle
n^en Knechtes
Mt , >vatlee1len uuä init
5. K i t lßiien unä init
inan ä« vant,
l «8 2UFLN 3.N (1kl' ll^Ilt,
ir nullen lcnilt da mite,
In
' ) Hierüber wird uns Kustos B e r g m a n n demnächst Auf-
klärung ertheilen, nämlich im 2. Theile der Beschreibung
der ambraser S a m m l u n g ; der 1. enthält keine
Handschr i f ten . Übrigens sollt' es mich fteüen, wenn
sich die völlige Übereinstimmung der kasseler und der
ambraser Hs. herausstellte, weil sicherlich eine dür in -
gische Urschr i f t vorhanden war, von welcher ich noch
T r ü m m e r aufzufinden hoffe, obgleich dieselbe zur Fest-
stellung des schwäbischen U r t e r t e s wenig geeignet
erscheint.
) Nämlich von Wilhelm v. Oransche.
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^ 8 nocn i l t äer kneckte lit« . . . Lücke!
10. N8 i l t vil ^vol mir erkant.
!^u >VÄ8 xu B raue r i ck in äi>,8 laut
Xmnen äer weräe mar l l i8 ;
tet äer kunic I^ois^)?
äem nerren er äo reit,
15. Va8 ^a3 nickt ^ l i l e n ^ * ) leit,
>V»,8 er li« deiäE^^*) ßeerte.
I^ c»i8 äa äannen kerte
Hin ß6F6n äen werden Zelten;
I>0 ritten 2^ ven üie pelten,
20. Die äo lebten ul eräen." t )
16. K. Klagen Uolrich'«.
Hier folgen nun die Klagen Uolnch's v. Türheim,
und zwar niederreinisch, wie sie in Hrn. v. Groote's
Hs. stehen; hochdeutsch lieferte sie bereits v. b. Hagen
in seinen Minnes ingern IV. 20?., 2. Anm., doch mit
Fehlern und falschen Deutungen. Ein iges warb hier
nachträglich ergänzt und berichtigt.
„varomb wil icn in jreuÄen leven,
alle8 1eicle8 inien be^even." —
beßunt lie ever lin fro;
*) Ludwig der Fromme, damals noch König zu Aqui-
tanien.
**) Tochter Ludwig's d. Fr. und der Blancaf lor (Weiß-
blume), Wi lhe lm's Schwester, wenigstens nach der
Sage. Damals bestand schon ein L iebes-Verhäl t -
niss zwischen ihr und Rennewart ; sieh unten!
*** )Wi lhe lm und Rennewart, dessen Schwager,
-j-) Primisser's Abtheilung ist salsch; denn obige Verse
stehen auf dem 30. Vl. d. der Mannheimer Hs., also
weit vom Anfange! Auch ließ er 4 Verse aus; so
wird man belogen! (Entdeckt am 1. Sept.).
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it lteit in äer verlt lo,
5. vat äe8 äoäe8 minne
le in äe8 manne8 liune
8ick llilet lo äe^elick.
Ion van I 'urkeim Mi- ien
Nan lo l ieden t run t verlorn,
10. Nackt' ick van leiäe kan erkarn
Den üoit, ick vere lan^e äoit.
Konniß68 äoit lekutinir äie noit,
mir lrouäe kuuäs int^vicken;
Ick meine Ilomiik Heinr icken^),
15. I>68 kan ick kuiäe unä uininer lckaäen! ^
vo vloi8 ick an 2>ven Oouraäen^),
vat iek'8 neit verwiuneu kau.
V^«,8 neit ein wal Zevri8ter man
Van ^ i u t e r l t e ü e n äer
20. vat ßot an eine ueit
Ue inkoir' äie
vo vva» der van
vat ke neit äorre mockte >velen.
Die nait 6er äoit eme Feielen,
25. Klin de l t e t r un t , äie ick ie
Ick lelve eine neit entvenken kau,
Ick inoi8 varen kin init in.
ttot kere, ßit mir äen lin,
vat ick äin kuläe erverve,
30. Unä nickt (so) in lunäen lterve! —
Huä min kereu^) van
8o vat äie mockten
vat was allet kin
vat lie neit beiäe loläen leven! —
35. 8o kilp mir, reine leliße maßt,
Van äinen Zenaäen ilt un» detaZt" u. s. w.
Verhanbl. d. hist«r. in«. Nd.
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YHeinrich VI I . , Sahn Ksr. Fr idr ich 's I I . und der
schönen Konstanzia v. Aragonien, geb. zu Pa-
lermo im I . 1212, zum Könige der Deutschen er-
wählt im April 122N zu Frankfur t a. M , und ge-
krönt zu Achen am 8. Mai 1232: wegen Empörung
gegen seinen Pater verhaftet, bann gänzlich abgesetzt im
Juli 1235 zu Wormß, und nach Apul ien abgeführt,
1- im Horn. 1242 zu Mar torano in Kalabr ien,
30 I . a., begraben zu Cofenza, Sieh:
Wirtembcrgische Geschichte von Christoph Fried-
rich S t a l i n I I . 165.
Wie Lachmann (Vorr. zu Wolfram, xii. S.) an
Heinrich Raspe, oder den sg. Pfaffenkönig, den-
ken konnte, ist mir unbegreiflich Mndre thaten's halt vor
ihn^; denn dieser alte und schmutzige Landgraf von
Dür i ngen hatte keinen Sinn und kein Geld für
Schwaben und defsen Dichter, sondern stand vielmehr
den S t a u f e r n , «nd den Schwaben überhaubt, feind-
selig gegenüber.
Heinrich Raspe slat. wohl Ualpo, aber ursprünglich
Uralzi-oci, d. h. Verschwenders ward bekanntlich am 22.
Mai 1246 von einigen geistlichen Reichsfürsten in
dem Dorfe Veitshochheim unterhalb Wirzbürg zum
Könige der Deutschen erwählt s^den Wirzburgern traute
man nichts, schlug Kg. Konra t IV., den S t aufer,
am 5. Aug. dess. I . bei Frankfur t 'a . M. durch Ver-
rath, holte sich aber auf seinem unglücklichen Winterfeld-
zuge gegen Ulm, im Iän. 124?, ein so gefährliches
Abweichen, daß er, kaum heimgekehrt, erlag a^m 1?.
Horn., auf der Wartburg. Er war der letzte Land-
graf zu Dü r i ngen . Sieh S ta l i n I I . 495.
Lach mann hilt es bei seinem, für die Abfaffungs-Zeit
des Rennewart so wichtigen Belege nicht einmal der
Mühe werth, ein C i ta t beizufügen; seine Jünger
glauben ihm ja auf's Wor t !
2) Die 2 Konra de sind:
ü) Chuonrat Schenke u. Wintersteten (Berg-
schloss an der Riss unterhalb Biberach, im OA.
Wangen);
d) Chuonra t v. Err ingen (Pfarrdorf Langen-Er-
ringen an der Singolt, im Ldg. Schwabmünchen)!
wir behandeln sie gesondert.
3) Chuonrat Schenke v. Wintersteten war der bestän-
dige Genosse Ksr. Fr idr ich's I I . , solange dieser in
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Deutschland weilte; überdies Vormünder feines un-
mündigen Sohnes Heinr ich, und Leiter der öffentlichen
Angelegenheiten in Schwaben und im Elsasse. Wie
wir schon früher mittheilten, erwarb er sich auch als
Freünd und Förderer deutscher Dichtkunst großen Ruhm.
Der Minnesänger Uolrich Schenke v. Wintersteten
war ein Verwandter (kaum Bruder) von ihm; sieh über
Beide Hagen's Minnesinger IV. 132., und Stä l in 's
wirt. Gesch. I I . 614. — Chuonrat's Schwert mit
merkwürdiger Aufschrift befindet sich zu Dresden; sieh
Haupt's Zeitschrift f. d. Alterthum I. 194. — Erstarb
im I . 1242, und liegt im Kloster Baind (OA. Ravens-
burg) begraben, welches er im I . 1240 wiederholt ge-
stiftet und begabt hatte.
4)Chuonrat v. Erringen (d. h. Langen-Erringen ober-
halb der Singolt, an der Straße von Buchloe nach Augs-
burg) war Truchsess des Hochstiftes Augsburg, und
starb im I . 1231. Kurz vor seinem Tode schenkte er
der Abtei Sankt-Ulrich und A f ra daselbst für sein
Seelenheil einen Hof zu Gugenrieth (Guggenberg bei
Schwabmünchen), wofür ihm der Abt ein gemeinsames
Begräbnifs verschaffen, und seinen Jährtag mit pflicht-
mäßiger Erinnerung begehen sollte. Nach seinem Tode
aber erhilt seine Gattinn Adelheid die Vogtei des ge-
nannten Hofes für sich und ihren Sohn Wilhelm auf
Lebenszeit, ohne weitere Ansprüche ihrer Erben. Schen-
kung und Leibgeding bestätigte im nämlichen Jahre
Bischoff Siboto zu Augsburg durch Brief und Siegel.
Non. doie. xxxiii. 62., 63. Nr.
Damit unsere Leser Uolrich's Landsleüte (und mög-
licherweise auch Genossen und Freunde) besser kennen
lernen, theilen wir hier noch die Zeügen obiger Ur-
kunde mit:
Heinricu«
äs
10. cle
e,
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et
cle I^15.
Über Langen-Erringen (welches in Breslau und Ber-
lin wenig bekannt zu sein scheint) vergleiche man noch:
Topographisch-Historisches Handbuch für den Regierungs-
Bczirk von Schwaben und Neüburg, bearbeitet von
Friedrich Krämer (Augsburg 1841. 8.), 182. S.
Endlich sei vor den irrigen Annahmen v. d. Hagen's
gewarnt. Ansangs li8171 meinte er nämlich, „daß in
dieser etwas entstellten l?^ Stel le das obige Errin«
gen kein Eigenname, und dieser (so) „v. Ni fen" der
zweite Konrad sei, dessen Tod Ulrich beklage, obgleich
er in diesem berühmten Geschlechte (Nisen, Hohenneifen
im Wirtembergischen) keinen Konrad finde." Wöchentl.
Nachrichten I I I . 127.
Sodann l18.W gab er der gelehrten Welt zum besten:
„Obige Stelle vom Schenken Konrad v, Wintersteten,
bisher nur aus de Groote's Hs. bekannt 1?^ , und in
Büsching's wöch. Nachrichten von mir besprochen, ist
verderbt s!? .^ An Heinrich's VII . Bruder, Kg. Kon-
rad IV. (f 1254), ist nicht zu denkenf doch scheint in
Erringen (groß in der Hs.) wirklich ein Name zu
stecken (etwa „Der v. Öt t ingen"?) ; wie auch Rudolf
v. Gms im Wilhelm v. Orlens 67. den TodKomad's
v. Ött ingen um d. I . 1242 beklagt. Denn ein Kon-
rad v. Nifen findet sich nirgends; dagegen würde sich
hier die schon alte Angabe s133. S.s bestätigen, daß
Konrad v. Wintcrsteten zugleich Herr v. Nifen gewe-
sen sei." Minnesinger IV. 207^
Fast Alles falsch; sieh die folgenden Anm.
5) Nicht liere (wie in der Hs.), oder l i«rr6 (wie bei Ha-
gen)! Alles Folgende verlangt l iLreu (ämnim), was
sich auf 2 Brüder, genannt „v. Ni fen," bezieht. Hagen
flickte I^r davor, und bezog es auf den Schenken v. W.,
was den Sinn ganz änderte. Das ist in der That eine
Urkunden-Fälschung!
«)Heinrich I I I . v. Nifen, und sein Bruder Got f r id v.
Nifen, der berühmte Minnesänger, Söhne Hein-
rich's I I . v. N. , welcher sich stäts im Gefolge Ksr.
Fridrich's I I . und Kg. Heinrich's VII . befand. Hein-
rich I I I . erscheint urkuMich in den I . 1228—1246,
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anfangs in Gesellschaft seines gleichnamigen Va te rs ,
nachher a l l e i n Oergl. oben, 383. S.^; und G o t f r i d
zeigt sich von 1234 biss 1255 in den Urkunden. Sieh
über Beide H a g e n ' s Minnesinger IV. 80., und Stä<
l i n ' s Wirt. Gesch. I I . 575. u. 765.
G o t f r i d hatte zu W i n n e n d e n (bei Waiblingen) eine
unanständige B r u n n e n - L i e b s c h a f t ; sieh S t a l i n a.
a. O . , oder Hagen 's M S . I . 54.
?) Sie gaben wohl nicht Alles hin, was sie erwischen konn-
ten, sondern behilten auch Vieles für sich! Albert v.
BeHeim wenigstens, der päbstliche Legat, sagt um's I .
1250 in seiner Schilderung der schwäbischen G r o ß e n
(Stuttgart 1846. 8.), 57. Nr . : „ N y m p l i a i - j i (so)
lÄpmnt aUeiill." Doch sieh unsere N a c h t r ä g e !
Von N i f e n ^d. h. dem Bergfchlosse Hohen-Neifeni sei
nachträglich bemerkt, daß es auf einem, die Nordstirn der
schwäbischen A l p zierenden B e r g - V o r s p r u n g e ruht,
an dem Flusse S te i nach liegt, und jetzt in's OA.
N ü r t i n g e n gehört.
s)Hiem!t enden leider die Auszüge aus Hrn. v. Groo te ' s
Handschrist des Wilhelm v< Oransche. Wem sie zugäng-
lich ist, der gebe uns M e h r und G e n a u e r e s , als es
v. d. H a g e n im I . 1817 zu thun vermochte!
17. K. Ende de» Nennewart.
Die Handschriften Wilhelm's v. Oransche, zumal die
w o l f e n b ü t t l e r , und die entsprechende w ienerHs. , zeigen
allerlei Einschaltungen und Ausfüllungen, welche sich schon
auf den ersten Blick als Zugaben der Abschreiber erken-
nen lassen. Besonders merkwürdig und räthselhaft ist aber
eine Einschiebuna, im Schlüsse des R e n n e w a r t , welche
die genannten 2 Handschriften bieten; sie folgt hier buch-
stäblich nach der w o l f e n b ü t t l e r Hs., doch zuerst der
Wahre Schluss nach der Heidelberger Hf., welcher so
lautet:
yi l ie !ui,t «litz wmn tü'n en<1«?.
Ditx bucd nu duten icn leucl«
^ n l i«, <Uy L2 koren näer
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lie mir bitenäe
5. Der leie Keilß8 kin 2
80 mir Kumt äes toäe« dote;
Dax liue gut« äs» ^^^me,
Dax er mieli in liu ricli« neme.
Der MmaeliLt kat ^,äamen,
10. Der ßeruolie uu« ß^deu lin ^MLU."
Nun die erwähnte Ginschiebung lsieh Lessing's
Neitr. V. 85.^j; sie steht zwischen dem 6. und 7. Verse obi-
gen Schlusses, und lautet, wie folgt:
von
vorcktLU, äar ?v mit linne.
>vg,2 od n l l iure icn <iex kulci
5. vom ciitö ßußck >virt ßelant,
Iier mki'kAÄf « t t leit Demant."
Gottsched, und nach ihm Eschenburg, vermutheten,
Markgraf O t t sei O t t o IV. (mit dem Pfeile), Markgraf
zu Brandenburg, welcher in den I . 1266—1308 regierte,
und selbst Dichter war lsieh Hagen's M S . IV. 25.1;
die wolfenbüttler Hs. sei also in der 2. Hälfte des 13.
Jh. geschrieben. Eschenburg fügte seiner Mittheilung bei,
diese Vermuthung bestätige auch der Augenschein. Den
vermeintlichen Augenschein bestritt aber mit Recht Lach-
mann (Vorr. zu Wolfram, xxxv. S.), und deutete auf
Ot to den Va ie rn , und auf das I . 1370. Dieser O t t o
beherrschte Brandenburg in den I . 1360—1373, trug
aber schon den Namen Kurfürst ; er starb bekanntlich ver-
gessen und verachtet am 15. Nov. 1379 auf dem Schlosse Wolf-
stein unterhalb Landshut. Wie man dort noch durch
treue Überlieferung weiß, kümmerte er sich um ganz andere
Dinge, als um die edle Dichtkunst.
Lachmaun's Ausspruche trat Haupt a. a. O. einfach
ha mit entgegen, baß er aus die wiener Hs. hinwies, welche
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bekanntlich <m I . 1320 geschrieben ist, und denselben Tert
enthält. I n diesem Gedränge setzt' ich oben (60. S.) der
w o l f e n b ü t t l e r Hs. das Jahr 1308 als Markste in, weil
die wiener Hs. von derselben abgeschrieben scheint, und nicht
umgekehrt. Daß es einen Mann, Namens Vo lkmarus
v. Podenswegen sin der wiener Hs.: Volcdmg.rulj von
I, öden i8 ne^en^ gegeben habe, nahm ich mit Allen an;
und die Deutung Lachmann's: „daß V . v. P. das Buch
durch einen Ha inre ich schreiben ließ, um es Markgraf! enl
O t t e n zu senden," dünkte mir nicht unrichtig.
Unterdessen hab' ich die Sache mit unserm Sekretäre
M u f f a t schärfsteils untersucht, und bin zu folgenden Er-
gebnissen gelangt:
^ 1 . Vo lkmarus war ein Geistl icher, wie die lateinische
I I . Es gibt keine Ört l ichkeit (Schloss, Dorf), Namens
Podenswegen; wenn es vonPodo käme, müsst' es
Podenwegen heißen.
III. poäsu lwegßn ist vielmehr verschrieben st. poäe»
ssüdd. p«<e^ n e ^ e n ; also: von po te» vezen, d. h.
von Gebotes wegen.
IV. Ein brandenburgischer Geistlicher, Namens Volk-
mar, ließ die Hs. Wilhelm's v. Oransche auf Ge-
heiß deS Markgrafen O t t o IV. schreiben, um sie ihm
durch einen gewissen Heinrich zuzusenden, wenn die-
ser seine (O's) Huld gewinne, was er (V.) ihm (O.)
hiemit zu wissen thue. Obige 6 Verse wurden als
Not iz an den Rand der Hs. gesetzt.
V. Von dieser sverlorneni brandenburger Hs. ist die
nürnberger lspäter wolfenbüttler^ Hs. abgeschrieben;
die erwähnten l> Verse wurden dabei irrig in den Tert
eingeschoben. Die wiener Hs. ward sodann von je-
ner, ober von dieser, abgeschrieben.
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VI . Die der baierischen Mundart angehörigen Sprachfor-
men der wolfenbüttler Hs. sind so neu und roh, daß
man letztere füglich in die 2. Hälfte des 14. Jh. setzen darf.
Der Ausdruck: „Wt vai-cbten, äaröu mit l iune,"
b. h. mit Sorgfal t und mit Aufmerlfamkeit, findet sei-
nen Beleg im Rennewart 2. Bl . g,., wo eS heißt:
„Ion von l u r n a i m U l r i c n
M t koren t«n inien 6ar dinde,
Da» ick inied unäer^inäe,
Dar ei- Wolframs Feltocket nat lein 21I."
Zur Belustigung sei endlich noch mitgetheilt, daß der
verkappte San-Mar te in obigem Hainreich den deut-
schen Kaiser Heinrich VI I . lv. Lützelnburg, falsch: Lurem-
burg, reg. 1308—13131 fand; wie denn auch das Übrige,
was er noch über Nolrich von Türheim vorbringt, meist
irrig oder ungenau ist. Leben und Dichten Wolfram's v.
Eschenbach I I . 80.
Anm. Die wolfenbüttler Handschrift enthält 387
Blätter, welche sich vertheilen, wie folgt:
a) der 1. Theil zählt 74 Blätter,
d) „ 2. „ „ 109 „ , und
e) „ 3. „ „ 204 „ ; also
zusammen: 387 „
Eschenburg(Beitr. V. 82.), und v.d. Hagen (Gruud-
riss 177.) geben 345 Blätter an, was falsch ist; bei mir
(352. S.) stehen gar nur 87! Ich wusste und schrieb das
Richtige; man setzte und druckte mir das I r r i g e .
Nenette Heiitiinz.
„Nach meiner Ansicht gehören VolkmaruS und Hain-
„rich zusammen, und bilden den Namen einer und dersel-
ben Person, nämlich: Heinrich Volkamer, zu Neu-
„markt gesessen, welcher nach Biedermann (Nürnberg.
„Patriciat lad. VXXVII.) in den I . 1278, 1286, 1290
„und 1300 vorkömmt, und im I . 1330 starb.
M. «/ß.56. Mufsat."
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a) Das nürnb. Edelgeschlecht Volkamer oder Volk-
hamer ist bekannt; sie haben ihren Sitz zu Kirchsit-
tenbach, Ldgs. Hersbruck. Sieh Stumpf I I . 734.
d) Volkhamer entstand aus Volkhaimer, wie Ickel-
samer und Ulsamer aus Ickelshaimer und Ul-
senhaimer; aber ich finde in Baiern kein Volk-
heim. Vielleicht ward Volkmarus absichtlich aus
Volkamer entstellt.
c) Wer war nun der „Markgraf O t t " ? Etwa ein Glied
der Burggrafen V.Nürnberg, genannt v. Zol lern?
Wohl finden sich einige Ot to unter denselben: aber
Markgrasen hießen sie noch nicht. Zuletzt ist es
doch Ot to IV. v. Brandenburg ( t 1308); denn
von den badischen Markgrafen v. Hochberg, näm-
lich Ot to I. (N3: : ) und Ot to I I . (fi418) gehört
jener kaum Hieher.
M. 20./^. 5ß. Roth.
18. z. D«» gute Weib.
Anknüpfend an Das, was wir bereits auf der 343. und
349. S. mittheilten, liefern wir hier die Stelle über das
„gute Weib," welches den Rennewart im I . 1242 in's
Dasein rief; schon hier zeigt sich des Dichters A l te r , weil
er sich mit Todesgedanken beschäftigt.
. 23 l . . 1. Bl . o.
nt, irn >vi! äien ditvu,
Unä manen, >vas lw kalt eiliteu
Dnrcn un» und alln cli« c r i l t«nn t ! i t ,
Da» lin dir lalxslt velßn lait,
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Das icb dir pin entlcnuläet
Uit manißer milleweuäe.
Deinen Zailt wir, berre, lenäe,
ver micb. äe8 we^e» weile,
10. Der ^e 211 äein ?g,raäei le;
ver i l t leiäer inir nocb ?e en^e. —
l>ot kerre, äe8 nit verlienze,
Da» mir ser leib erltei-ke,
L ieli äein nvilä' ervverde,
15. Unä ßar von lunäen lclioiäL.
le tür aiu t^ßweicle
led gen äeiu toäe reite.
Kun kg,M äeu tot, äas er beite,
II112 ieli nüek bal» berickte,
20. Herre, Feu äem ßerickte,
Vll8 über alle <iie >ve1t F3,t.
,^18 secier menlck verlckuIÄet kat,
Daruaen enpnaliet er äen Ion.
(1. ä.) M n lolt äu,
25. M r äuron äein zute
1)3,8 2) iinmei'-vversnä leben.
1)^ 8 beßerent meine linne,
vl>,8 ieb, ßerecntißkeit^) beßinne,
Da8 ieb. äie lo nie
30. Va8 e« äie lunäe brecbe.
8prack icb. ie, än,
1)3,8 man äoon leiäer
(^Vann' es Fe2ock /lu äer weite) ^ );
Herre, mit üilem ßeite^)
35. ^Vil icn äie lußen bullen,
Unä wil',^ mit vvorten lul len,
Va8 nie täte beller wart.
A e i t aas äir^) niont^nit l i verlpart,
80 erkenne, beire
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40. Da» äitx getickt^) clyin äieult le i ;
Herr«, 6s8 Federe micn!
Herre, m'e mit v i l icn eren äied,
Unü äsn weräen N a r k i s ,
ver erloenten nat sü,8 ?»rl»,äi8
45. In manßem ltreite nerte i
Den unsseiauden «r
len
8ult ir äile reäe nau.
50. N8 itt ain wllkrnait lunäer
icn
buek
ick micn «8 nimmer mer
8u8 nkd' iek an in ß
55. Unä cluren llin ßutL8 >veid,
mit sren nat iren leid
lenan' unä ^ o l " ) ;
umi i r icn ciienen lc»!,
ick an' xoru deleide.
60. Dem leiden zuten weide
(2. a.) li'ür alle >veid icn ßutes
Icn milletete ßg.r clar an,
0d' ick nit gern tete,
>Ve8 äie ßute micn
65. Nit dste l i allc» an inicn
Dg,8 meinen eren nit ß ,
Od' icn'« verxißen ir net«.
Nein treve ilt ^^n ir ltete,
Unä muel^ 6a» immer >veleu. —
70. ^Ver clitx ßellirnt Iiat ßelolou,
m da lpracl»,
^8 >vll8 lül^e »incl mailterlicd.
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Ick von I ' u rka im Ul r iek
75. Uit loickten mick dar binde,
Lg,8 ick mied uudeivinde,
Kar ei' ßslteelist bat lein xil.
varnuib' ick'8 dock nit lal^on vvil,
1^8 euwerde volle ticktet.
80. Lr kat un8 dar bericktet,
Vil8 i l t FLNUK6N voi deklmt:
rumte ei-
Y Hier fehlt ein Vers.
2)Hs. I)a äa8, Schreibf.
2)b. h. Richtigkeit ober Wahrheit.
4)Lies mit Docen: „vß« man äocli Isiäer v i l ß
5)d. h. - „denn es passte für bic Wel t . " Er meint of-
fenbar seinen Clies.
6)d. h. „mit dieser Vergel tung," ober „mit diesem Er-
sähe."
Der ganze Gedanke ist aus Rudolf's Barlaam ent-
lehnt, wo es u. A. heißt:
,Icn kau cla. der in minen ta^on
beider äicliL vil gs loZLl l ,
Unä clie liute deti-oZeu
Nit t i 'üßel icnen inlLreu." 5. 10.
Ferner:
l l r t ' icn mick cl'ian*) veilumet int,
linte tumdßin man ßelenidt,
ick xe duo«:e >vulto l t a n ,
mir ^vürcle llimcl ^stan
anäer Mlore; de'lt ^elcksnen." 404. 33.
') Nämlich am guten Gerharte.
Sieh: Barlaam und Iosaphat vonRudolf v. Ems,
herausg. von Franz Pfeiffer (Leipzig 1843. 8.), 5. u.
404. Sp.
?)Hs. d ick , Schrbf. Der S inn ist: „Weil bir Nichts
versperrt (verdeckt, verborgen» ist."
»)Hs. ^ericktt , , Schrbf.
»)d. h. „gleichsam für einen Psalm sollt ihr dieses Werk
halten."
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' " )Man erwartet äl>,8 (äaü), und auch die folgenden Für-
wörter dazu passend.
l<) d. h. „die mit Ehren,ihren Leib schön und wohl bewahrt
hat." Damit ist wohl eine junge Wi t twe bezeichnet,
welche nicht wieder heirathete. Dies war vielleicht Adel-
heid v. Er r ingen, welche ihren Gatten Chuonrat v.
Err ingen i m I . 1231 durch den Tod verlor (sieh oben,
?'>lM3. S.). Letzterer war bekanntlich der liebste Freund
unseres Uolrich, wie wir bereits (401. S.) hörten.
" ) d. h. „vor allen Weibern ich Gutes gönne." Mit die-
ser Zeile beginnt in der Hs. eine andre Hand mit klei-
neren Buchstaben, welche biss zum 19. Bl. ausschl.
fortgeht; auch auf dem 235. snicht 217.) Bl. a. wechselt
die Hand wieder. ^
^ ) Hier fehlt vielleicht äeu; aber auch unten (30. Bl. ä.),
fehlt es. Die Stelle lautet so: "
„Ll- VVl» ßeNllil^ eN M y l l l l l M
^Va, im lode« lün g
Hei, >vie lul^e er äo
nante in von ^ lNllii t  i  v  ^ lel iendaen.
Dieser ganze Eingang fehlt unserer Pergament-Hand-
schrift ; sie beginnt nämlich so:
äi
^ vil gekevre
^ l l8 ämck pr äll tot ß
Der kelle Auen, äe» iiimels leF
VV r^ä erdardsu serworben^  von in Mäen" u. s. w.
Mit oben stehendem Verse:
„8u8 i-umt' erpi-oven^lllen laut" snach Lachmanni
endet bekanntlich Wolfram's Wilhelm v. Oransche,
ohne daß die Geschichte zu Ende wäre; er brach sie näm-
lich ab, wie wir bereits hörten l376. S., 13. V. I , als
sie im besten Zuge war, und veranlasste dadurch unsern
Uolrich, sie zu vollenden. Auch Wol f ram arbeitete
nach einem welschen Märe, welches auf französisch
sen lrau^oi^ genannt ist:
„kmi» 6>vi1Iilni8 äe OianFi»,"
d. h. „GrafWilhelm von Oransche;" Landgraf Her-
mann I. v. Düringen It am 27. Apr. 1217^ ! hatte
ihm dasselbe mitgetheilt. Wi lh . 3. 8.
Da nun Wolfram um's I . 1220 starb, und Uol-
rich, als er den Rennewart dichtete s12421, jchon
bejahrt war: so darf zwischen Beiden persönliche Be-
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kanntschaft angenommen werden. Oberthürheim
und Obereschenbach sind überdies nicht zu entfernt
von einander.
SchInl«>!tMttkung.
Hiemit scheiden wir von dem „guten Weibe," und
hoffen späterhin noch Genaueres über dasselbe aufzufinden.
Anfänger seien aber erinnert, diese Urheberinn des Ren-
newart nicht mit der „guten Frau (la boue äaine)" zu
verwechseln, welche die Haubt Heldinn eines altdeutschen
Gedichtes ist. Von dieser, nur in einer Handschrift He
liegt zu Wien) erhaltenen Dichtung des 13. Jh. gaben
zuerst l1833 u. 1841! Wo l f und Hosfmann ausführliche
Kunde; dann ll8421 erhilten wir daS Gedicht selbst durch
Emil Sommer. Sieh hierüber:
a) Über die neuesten Leistungen der Franzosen für die
Herausgebung ihrer Nazional-Heldengedichte von
Ferdinand Wol f (Wien 1833. 8.), 73. S . ;
b) Verzeichniss der altdeutschen Handschriften der k. f.
Hofbibliothek zu Wien von Hoffmann v. Fal lers-
leben (Leipzig 1841. 8,), 55. S . ; und
,«) Zeitschrift für deutsches Al ter thum, Herausa,, von
/- riz Haupt , 2. Bd. (Leipzig 1842. 8.) 385. S.
19. z. Nolrich'« Liebe«b«nde.
Schon oben (18. §.) deüteten wir auf des Dichters
Al ter , hier thun wir's abermals, und weisen zugleich dessen
zarte Verhältnisse nach.
1. l^oä. ßerm. 231., 28. B l .
i lt vsoiplick Zemüte,
ki l lst , äieke morden kunt.
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bat »ines ^sid«8 munt
Lei ir varkait äkl8
5. Da« nit clie ä r i t t e
80 lie kumeu lei 2U ir t
Das lie äarnack uulantte
Ir MÄFetuin lürd^8
Vll8 karte iok
10. In meiusn l ieben
80 clie messet ds^innet
Huä entwerten lieb äie drültel;
8« dettat lie aiu Felültel.
1)3,8 llicnet ir in Ä3,8 ner^e,
15. Huü äe» ßelulte» lmerxe
Ir äsn mnet ßar verkeret,
Unä ir nnietter litten lerst."
d. h. „das Haar kräuseln."
2. 0oä. ßerm. 231., 29. Bl . (l.
Königinn Blancaflor (Weißblume) redet!
, taenter vil lülxe,
äir Mi- lussen mülxe,
üick an wiräe prile!" —
," lnraen ^ . l i l e ,
5. „Ve8 wil ick kellen >vünleken äir!
Nüetterlin, van ßanZen mr
Hin lmt clen nala» lckawen,
Huä nemen xu un» äie trawen?
Da» kürtet un« äie ttnnäe!" —
10. (30. «,.) Der dete lie deßunäe,
Da« ir Mi-enäen äugen dlicke
Verkoin miil'.kten flicke
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auf äsn
Icn wene, lie liennewarteu
15. Iletten vil gerne geleken.
Ick Ilan reente nit verbellen
Der liebe von in baiäen;
8i v^aren gar ungelcliÄiäen
De8 nerven unä äer linne.
20. Icn >vene, äi« lül^e minne
Die n«t l) dilß ßsrsnäe F6l.
8ie äacnte bin, unä äacntk ner,
Ir e^clank was vil lenslion.
Icn von IulNLm2) I l l l i cu
25. Denke leiten an äie ltat,
Da inein nerxe li verlad)
Der ininne xu aiuem Mnäe.
icn mit minnen-danäe
lere ^ebunäen,
30. vg,8 nan ick udei^ vunäeu,
Hlir ilt äie not
ir mir volßen
llt betagte tu^ent,
Daune aiu unverluunen M
35. Ii- lolt lprecnen äer volM
YSo die Hs., also „näht, d. h. knüpft oder schlingt
dieses gehrende Verlangen." DiePghs. bietet hier: „Die
re ic l ie t äile gsreuäe ss^re."
2) So die Hs. st. l u r n e i i n oder l u l i l i e i m ; die Pghs.
gewährt: „Icli von Dui-clievm V l r i ck . " Auch in der
Heidelberger Hs. lautet die ssreilich nicht vom Dich-
ter herrührende! Überschrift des Rennewart (W8. Bl . ) :
„Nie nudt licll an üas ä r i t t e duck, vnä Iiat Ze-
tintet v l i i c n von äv i ke in . "
Ist diese Form die wahre, dann müssen wir die „Thür"
fallen lassen, und unS an die „Düringe ssalsch: Thü-
ringer) anklammern; die Urform davon lautet nämlich:
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v u r i n e - k s i m , d. h. Heimath der Düringe. Meine
urkundlichen Belege gehen leider nicht über das 12. Jh.
zurück, wo wir vor Verfälschungen nicht sicher sind.
Vur ine- I ie im ist bekanntlich auch der älteste Name
von Türkheim (Markt und Gerichtssitz unfern der Wer-
tach, an der Straße von Mindelhcim nach Schwabmün-
chen, mit einem Schlosse); die mir zugekommenen urkund-
lichen Formen lauten vu renk l i i i i (1291) und v ü -
renkg,i i i(1311); sieh liLF. doie. IV. 480. u.V. 201.;
ferner Du i r i cka in (1262) und v ü i i k n e i n (1302);
das. I I I . 183. u. V. 28.; sodann Durncl is im (No^.
bo ic 36. 188. Anm., und 190.); endlich l u l u e b s i m
(das. 188.), und Iu l ' i ick3. i i l (nachRaiser). Bei Türk-
heim ist also der Türk' auszustrcichen, und die Schreib-,
weise Dürkheim einzuführen, wie längst inNeinbaiern.
Die Türken sind ferner zu verbannen:
a) aus Türkenfeld (Pfarrdorf mit Schlosse am Höllbache,
im Lbg. Brück); urk. vü i -ßsuts l t , d. h. v ü r i u o
le l t (Feld der Düringe), und auch verstümmelt Dur n-
ve l t , z. B. „lüuri«, (Mmraäi ä« v u i n v e l t " (Nan.
doic. 36. 196.); sodann
b) aus Türkenfeld (Dorf in der Pfarrei Hohentann,
und im Ldg. Rottenburg); mk. l u r t i n v s l t , d. h.
Feld des Tur to (oder Trespcnfeld?). Sieh I)r.
Rudhart 's Quellen I. 19. (11. Jh.), und Schmel-
ler's Wb. I. 399.
Es wäre möglich, daß man im 12.Jh. für Thürheim
die Form I'ui-i l ieim eingeführt hätte, um Verwechslun-
gen mit Türkheim zu verhüten, welche selbst v. Rai-
ser in unsern Tagen beging: sollt' ich von jenem noch
ältere Formen finden, werd' ich sie mittheilen. Wir schrei-
ben und sprechen jetzt auch Tirschenreuth, was doch
grundfalsch ist, und Dürsenreüt heißen muß.
d. h.: „Ich denke selten an die Stätte, wo mein Herz
der Liebe zu einem Pfande versetzt ist." Uolrich war
also, wenn diese Zeit weit hinter ihm lag, damals schon
ein abgelebter Sechziger, was auch die Mat thei t sei-
ner Verse zur Genüge beweist.
Zum Schlüsse sei bemerkt, daß ich in diesem letzten Stücke
einige Änderungen und Berichtigungen vornahm,
wozu ich den Tert der Pergament-Handschrist benutzte.
Verhandl, d. hiftor. Verein«. Vd, XV l l . 2?
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20. K. N a c h t r a g e und V e i i c h t i g u n g e n .
346. u. 375. S . ftuillainL au e o r t n^8,
d. h. W i l h e l m mit der kurzen Nase.
Es war anfänglich meine Absicht, die Sagen von W i l -
helm m. d. kurzen Nase zusammenzustellen, indem ich die
15 Zweige derselben verzeichnete, und die verschiedenen Ab-
drücke oder Handschri f ten eines jeden Nachwies. Davon
musst' ich aber bald abstehen, weil sich zeigte, daß dazu meh-
rere M o n a t e nöthig seien, und daß dieser Band der Ver-
handlungen desshalb vor Ablaufe des Jahres nicht erschei-
nen könne.
Es ward desshalb beschlossen, ein recht genaues Verzeich-
niss aller H ü l f s m i t t e l zu liefern, welche die Erforschung
obiger Zweige möglich machten. Auch D a s musst' ich auf-
geben, weil sich am 1. Sept. die k. S t a a t s - B i b l i o t h e k
theilweise schloss (schon früher die der k. Hochschule), und
mir am 11. dess. M . alle entliehenen Bücher der erstern
im Amtswege abverlangt wurden.
Es bleibt also Nichts übrig, als strebsamen Forschern
hier wenigstens die S c h r i f t e n anzuzeigen, welche mir an-
derswoher bekannt sind; nämlich:
a) l ' a u i i e l , äe I'oriFinL cle I'ßpopöe cnevalere^us äu
M0)'LN-Ä80. ?mi8 1832. 8. (Vorlesungen, eingerückt
in den 7. u. 8. Bd. der l isvus äe8 Äeux inanäs8).
Diese Schr i f t ist aber in Deutschland sehr selten;
man verschaffe sich also die Übersetzung des Prof. F. A.
Eckstein, stückweise abgedruckt i n :
„Neue M i t t h e i l u n g e n aus dem Gebiete historisch-
antiquarischer Forschungen, herausg. von dem thü-
ringisch-sächsischen Vere ine u. s. w,, 5. Bd. ff. (Wenn
ich recht sah, fehlt aber hier der Schluss) , "
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Die aus deutschen Werken entnommenen Belege
sind schon wieder veraltet, was nicht zu vermeiden war;
Näheres kann ich jetzt nicht angeben.
d) Anzeiger für Kunde der deutschen Vorze i t , herauSg.
von Franz Joseph Mone, 5. Jahrgang (Karlsruhe
1836. 4.), 181. Sp.
Hier erhalten wir Kunde von einer Handschrift,
betitelt.- , I , i rouinalll, äs <3ui11aine ä'Orenße sRoman
Wilhelm's v. Oransche)," welche ehemals der Abtei
S a i n t - B e r t i n zu Sain t -Omer gehörte, und sich
jetzt zu Boulogne-sür-Mer befindet. Es ist eine
Pergament-Handschrift des 13. Jh. in Folio, 334
Blätter stark, Lsvaltig, die Spalte 40 Verse (also im
Ganzen 53,400 N.) enthaltend, mit einigen gemalten
B i l d e r n ; am Anfange ist sie an einigen Stellen man-
gelhaft, was Mone zu ergänzen suchte.
Diese Handschrift enthält den ganzen Wilhelm, und
beruht auf dem Werke des Mönches von Sa in t -De-
n i s ; außerdem gab eS ein Gedicht von Wilhelm,
welches haubtsächlich seine Kämpfe mit den Saraze-
nen beschrieb. Dieses Gedicht ward durch einen Mönch
erneuert, d. h. in bessere Verse umgedichtet. DaS
frühere Gedicht war beinahe 100 Jahre älter, als die
Umdichtung des Mönches. Dies würbe auf den An-
fang des 12. Jh. zurückführen; jedenfalls kann dieses
ältere Gedicht der Zeit nach dasjenige sein, welches
Wolf ram v. E. seiner Arbeit zu Grunde legte.
Ein drittes Werk handelte von den Kindern des
Grafen Heinrich v. Narbonne (^imeri äe Aerbone),
und diesem scheint der Umbichter, wenigstens in der
E i n l e i t u n g , zu folgen, weil er den Anfang der Sage
ohne Absah an die Erwähnung des dr i t ten Werkes
anreiht. Die deutsche Bearbeitung Uolrich's von dem
27*
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T ü r l i n hat einen andern Eingang, auch verschiedene
Behandlung und Form.
Das französische Gedicht, von welchem Mone
Nachricht gibt, war also nicht die Qwelle des deut-
schen Werkes, hat auch keine dreitheilige Anlage, son-
dern 14 große Abtheilungen, in welchen die ganze
Sage begriffen ist.
* Auch in Bern liegt eine Hs. dieses Gedichtes; ver-
gleich darüber S inn er's Nachrichten, welche mir
jetzt nicht zur Hand sind.
c) Über ein Bruchstück des 6 u i I I a u m 6 ä'drenF« von
Konrat Hofmann. München 1851. 4. (Taugt nicht
für Anfänger).
349. S. Tod des Schenken Chuonrat v. Wintersteten.
Die Iahrzahl „um 1240" entnahm ich aus Hagen's
Minnesingern IV. 612.; sie ist weder genau, noch überhaubt
richtig. Nach Memminger's wirtemb. Jahrbüchern von
1832 (OA. Ravmsburg, 168. S.) starb er im I . 1241
auf seinem Schlosse Altentann, und ward im Frauenkloster
Baind begraben; nach S t a l i n aber (welcher jedoch nicht
darauf besteht) erfolgte sein Tod erst im I . 1243. Wirtemd.
Gesch. I I . 615.
Das Wahre an der Sache ist, daß
n,) Chuonrat noch am 1. Mai 1242 zu Notenburg a. d.
T. als Zeuge in einer Urkunde auftritt <M«n. baio. xxx.
284.); daß
d) sein Schwiegersohn Chuonrat v. Smalnecke, Gemahl sei-
fler Tochter I rm ingard (Söhne hinterließ er nicht), be<
reits im Horn. 1243 als „Schenke des Herzogthumes
Schwaben" erscheint (Hanselmaim, Landcsh. I I . 216.);
paß also
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o)Chuonrat's v. W.Tod am sichersten i m I . 1242
—Dez.1 angenommen wird, womit auch die noch frische
Klage Uolrich's über den Verlust dieses seines Gönners
übereinstimmt.
350. S. , 4. Freiberg.
1. Über die ursprünglich schwäbischen, aber längst nach
- Baiern verpflanzten Herrn v. Freyberg, mit dem Bei-
sätze Eisenberg lSchlossruine im Ldg. Füßen ,^ sehe man
Hormayr's Hohenschwangau I I . 84.
2. Es gab aber auch in Schwaben noch ein andres Ge-
schlecht, Namens Freiberg; es soll aus Graubünden
stammen, besaß jedoch feit ältester Zeit Hürbel (urk.
Huwviu, OA. Biberach), in dessen Nähe ein Schloss
Freiberg stand. Sieh Memminger's OA. Biberach
126. S. —Ulr ich, ein edler Mann vonVriberc, Bru-
der des Hrn. Peregrinus v. Hurew in , besaß laut einer
söflinger Urkunde vom 25. Juli 123? drei Hofstätten
in Ulm. Sieh S tä l in ' s wirtemb. Gesch. I I . 596.
u. 742.
Letzterem Geschlechte kann der Dichter Heinrich v.
Freiberg gleichfalls angehören; denn die von Hagen an-
gemerkten obersächsischen Sprachformen können auf Rech-
nung der Abschreiber kommen. M S . IV. 615. a.
350. S . , 2. Leüchtenburg und Liechtenberg.
Die tschechischen Ritter v. Leüchtenburg, und die nord-
gauischen Ritter v. Liechtenberg haben Nichts mit einan-
der zu schaffen, und müssen ganz ans einander gehalten
Werden.
1. Die Henn v. Leüchtenburg (auchLiechtenburg und Lich'
tenburg), wanderten aus Sklavonien in Böhmen ein,
und hießen ursprünglich „Grafen v. H ow ora"; ihr Schloss
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Lichtenburg zerstörten die Hussen sfalsch: Hussiten I^,
sie selbst aber erloschen gegen Ende des 16. Jh. Sieh
hierüber:
„Neu-vermehrteS, historisch- und geographisches allgemei-
nes Lericon, 3. Auflage, 4. Theil «Basel 1743. Fol.),
222. S . "
Ein Lustschloss, Namens Lichtenburg, mit einem Gar-
ten und Dorfe gl. N., liegt auch inOberfachsen, nahe
an der Elbe und dem Stättchen B r e t t i n , anderthalb
Meilen von Torgau. Sieh das. 727. S., oder vielmehr:
„Johann Hübner's Staats-, Zeitungs- und Conver-
sations-Lericon, allerneueste Auftage (Regensburg und
Wien 1765. 8.), 615. S . "
2. Die Herrn v. Liechtenberg saßen auf der Burg gl. N.
llängst Ruines, am Stauferforste, unweit Lichten-
wald (Pfarrei Altentann, und Ldg. Werd, falsch: Wörth);
ihren Namen bewahrte der Weiler Lichtenberg, welcher
am Sulzbache, und am Greüterforfte liegt (Pfarrei
und Gericht, wie oben).
Das nordgauische Geschlecht der Liechtenberger erlosch
im 14. Jh. (wie mich Hr. Dr. Wi t tmann belehrte),
und dessen Güter wurden durch Ksr. Ludwig für Ba iern
erworben. Ob dasselbe schon einen Geschichtschreiber
fand, weiß ich in diesem Augenblicke nicht; ich zähle also
hier dessen Glieder auf, welche mir bekannt wurden:
3,)Ha,rtvicu8 äe L ienteuperF »en- fehlt), 1171.
Rudhart 's Quellen I. 100.
b) Oi-t i isdus, ?ern to läu8, Uar tw ieuz äe I^ien-
tsubei-ße, tratres, 1149—1177. Das. I. 101.
e) Her man <I<? I^ iektLndei rn ldas >u> fehlt^, vor
1242: Zeuge in einer Schenkung des Grafen Albrecht
v. Bogen flehten dieses Geschlechtes, f 1242 .^ Das.
I. 192.
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äomna I?) ' lenärnäi l äe L iek tenderc l i , 1297.
Eigne Aufzeichnung.
i8 (so), uxor äomni Ue i inaun i 6«
i , 1297. Desgleichen; sieh auch Lang's
. doio. IV. 652.
Einheimische, mehr aber noch auswärtige Forscher
seien nachträglich gewarnt, das nordgauische siechten-
berg zu verwechseln:
a) mit Lichtenberg, Stättchm auf einem Berge zwischen
Steben und Iss igau, mit einem Schlosse (Eisen-
mann und Hohn I. 1083.); sodann
d) mit Lichtenberg, Weiler am Leche unweit Scheü-
r i n g , mit Schlossruine,», einst berühmtes Jagd schloss
(das.); endlich
c) mit Lichtenberg, einem Vergschlosse und vormaligen
Amtssitze an der S t reu , in Oftfranken (einst ful-
daisch, nun weimarisch); sieh über letzteres:
„Wanderbüchlein durch die R ohn von B.Spieß (Mei-
ningen 1854. 8.), 96. S."
350. S., 3. Michelspergev.
Die Herrn v. Michelsperg erscheinen gleichzeitig (13.
u. 14. Jh.) im baier. Nordgaue, und im angränzenden
BeHeim; ob sie eines Stammes sind, weiß ich zur Zeit
nicht, möcht' es aber auch nicht bc st reiten. Geschah eine
Ginwanderung, so fand diese bei den tschechischen
Michelspergern statt; denn die nordgauischen hatten
immer feste Sitze im Ldge. N i t tenau , und in dortiger Um-
gegend. Davon folgendes Nähere.
l.Dem f. Oberlieütenante Schuegraf verdankt die Ge-
schichtsforschung 2 Aufsähe, welche Licht auf die Michels-
Perger warfen; sie sind betitelt:
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a) Chronik von Michaelsberg und Bodenftein, k.
Ldgs. N i t tenau ;
b) Genealogie der Michelsberger von Michelsberg.
Sieh: Verhandlungen des historischen Vereines der O ber«
pfalz und von Regens bürg, 6. Bd. (Regensburg 1841.
6.), 323. u. 330. S.
Hier erfahren wir denn, daß die Michelsberger zu-
erst auf dem Michelsberge «unweit dem Kloster Rei-
chenbach am Regenftusse), späterhin aber auf dem Bo-
bensteine (urk. koäemltsiu, schönes Schloss, westlich
von Michelsberg auf einem niedern Hügel liegend), und
anderswo saßen: ich selbst fand (wie oben steht) einen
Michelsperger, i m I . 1408 zu Süßenbach wohnhaft.
Der erste geschichtlich bekannte Michelsberger ist ? r i -
6el icu8 <ie monts l. Nieli«,e1i8, oder deutsch: Fr i -
derich der Michelsperger, 1150—1162. Nou. doic.
xiii. 41. Der letzte der Michelsbergev aber war
Peter MichelspergerzumPodemstein, 1420—1424.
Non. doie. xxv. 526. Er starb im I . 1424, und mit
ihm begrub man Helm und Schild dieses alten Ge-
schlechtes.
2. Die beheimischen Herrn v. Michelsperg näher zu
erforschen, hinderte mich die Schließung der k. S taa ts -
Bibl iothek (sieh oben); ich verzeichne also nur 2 Glie-
der derselben, welche mir eben bekannt wurden:
a)Iohan v. Michelsperk, Herr auß Beheimland,
besungen von Heinrich v. Freiberg. Sieh über ihn:
Neues Jahrbuch der berlinischen Gesellschaft für
deutsche Sprache und Alterthumskunde, herausg.
durch Friedr. Heinr. v. d. Hagen, 2. Bd. (Berlin
1837. 8.), 92. S.
b) Hanns v. Michelsberg, einer der Vornehmsten un-
ter den missvergnügten Laüdständen des Königreiches
Böhmen, im I . 1394.
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Sieh Pelzel's Lebens - Geschichte des Kgs. Wenzel
von Böhmen 1.278., und Schuegraf a. a.O. 339. S.
351. S. Leükenthal.
1. Das Blättchen, auf welchem ich mir die urkundliche
Form von Leükenthal aufgezeichnet hatte, fand sich un-
terdessen auch, die Stelle lautet so:
„valiis, «M6 üieitur l i venenta i , " undatierte Urkunde
des Erzbischoffes Eber hart I I . von Salzburg, betref-
fend Chimsee (so), und um's I . 1218 ausgefertigt.
* Eberhart I I . (Truchsess v. Waltburg) ward am
20. April 1200 erwählt, und starb am 2. Dec.
1246; sieh.-
Verzeichnisse der deutschen Bischöfe von Ernst
Friedrich Mooyer (Minden 1854. 8.), 92. S.
2. Vom Leükenthale benannte sich im 12. Jh. auch ein
«,^  Ebelgeschlecht; Nassen» ä6 I^iucbentu,! erscheint
im Schenkungsbuche von Berchtesgaden, 336. S.
* Das Leükenthal ist ein 4 Stunden langeS Thal
im Ldg. K ihbühe l ; sein Haubtort heißt Sankt-
Iohann .
Das. Lukko.
Ich laügne also bei Leüchtenbelg (Bergund Schloss)
den Mannsnamen Lukko gänzlich; denn da müsste die äl-
teste Form I^ukkin-pei-c, die heutige aber Lükkenberg
heißen, was nicht der Fall ist. Verz. d. fr eis. Urk. 69. S.
Gleichwohl ist der Mannsnamc Luko in alten Denk-
mählern gar nicht selten; ich lasse mir denselben auch gefal-
len, so lange man das u als lang annimmt: das kurze
« erkenn' ich aber nicht an.
Form und Bedeutung des Mamiönamens Liucho wur-
wurden, schon früh verdunkelt; daher darf man sich nicht
wundern, wenn man auf folgende Formen stößt:
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») ^Vyinkeruz I^uockc». Non. doie. xiv. 241.
b) — — Lucl io. » „ « 245.
c) — — I^uclca. ,^ ^ ^ 246.
ä) — — I^ukka. « ^ « » -
, e) ^Venilißr I^uelii. ^ « » 247.
Durch letztere Form wird der Name an l u k k i , b. h.
lügenhaft (GrassII. 134.), angeknüpft, und die Fälschung
ist vollendet.
352. S. Handschrift zu Kassel.
Der kasseler Handschrift Wilhelm's v. Oransche theilt
Efchenburg (Beitr. V. 82.), angeblich gestützt auf Ca-
sparson's Ankündigung, 334 Blät ter zu; Hagen aber
(Grundriss 1??.), in der That auf dieselbe gestützt, 394
Blät ter . Ich hilt erstere Zahl für ein Versehen, durch
die Iahrzahl 1334 veranlasst, und ließ desshalb „394" dru-
cken. I)r. Bezzenberger mag hierüber Aufschluss geben!
356. S. Pleikart.
Da man mich öfters über die Bedeutung beS Vorna-
mens Pleikart (oder wie der Hr. Verfasser schreibt: P le i -
ckard) fragte; so sei hier bemerkt,
«,) baß derselbe aus dem falschen Bleiggert gebildet ist,
welches ursprünglich Bligger (d. h. ditä-Zkl, des
Spießes froh) lautet;
d) daß ihn Hr. Stumpf in neuester Zeit mit Joseph
vertauschte, wie sich bei seiner Wiebervermählung
zeigte; und daß
l>,) sein Vater Sebastian Stumpf (geb. yl Sesslach, urk.
ke^ilalia), bekanntlich einst Br ie fwar t bahier, durch
diesen Taufnamen wohl das Andenken eineS Für-
sten erneuen wollte.
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So hat man auch aus früherem Swigger (d. h.
sieh 374. S.) späterhin Schweikarb gemacht, z. B.
Johann Schweikard v. Kronenberg, Erzbischoff zu Mainz
(5 am 17. Sept. 1626). Mooyer 63. S.
361. S. Dirleberg.
Nach dem, wie ich meinte, v er lässigen Berichte des
Hrn. v. Raiser trug die nordwestlich von Ober- und Un-
terthürheim gelegene Anhöhe, welche das Volk Dir le-
berg oder Dirlesberg nennt, die Gebildeten aber Thürle-
berg nennen,
a) schon zur Nömerzeit ein Festungswerki sodann
d) im tiefen Mittelalter eine deutsche B u r g , welche (wie
ich annahm) I ' u r i i n hieß, und
c) der genannten Anhöhe den Namen Thür leberg lieh,
obgleich urkundliche Belege mangelten.
Diese Punkte wurden unterdessen schärfstensuntersucht,
und es hat sich ganz Anderes herausgestellt.
Giülteiungen.
I. Hr. v. Raiser verrückte sich gleich anfangs seinen Stand-
punkt bei Erforschung deS Logs. Wer t in gen, indem
er in Drusomagus (d. h. Feld des Drusus) bei
Pto lemäuS llebte um d . I . l40 n. Chr.) das Pfarr-
dorf T r u i s h e i m erkannte (Denkw. 2. S.), und uns
desshalb befahl, D r u i s h e i m zu schreiben (das. 3. S.),
was sich auch die Erdbeschreib er und Kar ten-
macher sorgfältig merkten. Daran ist aber kein wah-
res Wort! denn das deutsche ^ i - i w ^ - t ^ i m (d. h.
HauS desTr iw i , oder T r e u , als Mannsname) zeigt
nirgends ein v , und hat mit dem römisch-keltischen
nicht das Mindeste zu schaffen. Ja
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früher vraulu^ ist, wie mich Dr. Glück
belehrte, selbst nicht einmal römisch, sondern auch kel-
tisch, und bedeutet „ausschweifend (Iibiäinolu8)."
Sieh hierüber:
„Olauäii l t o l e m a e i FeoZraMas libri oeto; ßraeeo
et latine llä coclicmu manu lcrizitoium üclein eäiclit
Dr. ?ris. (^uil. ^Vi lbLi -g, loeio aä^uueto <^ m-. He«.
<3r»,8nnlio. l'lllcieulu« I I . , lidrum leeun-
oontmsn» (LlleMiae 1839. Fol.), 158. S."
» wird hier ( l l . Kap.) als Statt
Rä t i ens aufgeführt, nach L r i Z a n t i u m (Bregenz)
genannt, und zwischen Lboclui-um und Lctoclui-um
gestellt; dann erst folgt Winde lk ia (so) mit Augs-
burg (MFulta Vmäelieorum), dessen Gradbestim-
mungen nicht gestatten, T ru i she im in v i u l o -
mg.FU8 zu suchen. Es könnte eher Memmingen
sein; T r u i s h e i m war auch niemals eine Statt.
Käme T ru i she im von v r i i l o m a F U ß , so müsst'
es jetzt Trausmagen heißen, wie Nov io ina^us
ISchloss und Flecken an der Mosch jetzt Neümagen
heißt. Überdies verwehrt das in seinen beiden Stäm-
men deutsche I ' l ivve«-keim jede Ableitung aus dem
La te in i schen .
Das Dorf T r u i s h e i m erscheint zuerst im 12. Jh.
als I ' r i u sne im (Nou. doic. xxii. 194.) und 1 r « u -
nen8ks im (? —das. 196., und Itsz. doic. I. 33?.);
wir selbst hatten oben (363. S.) T'i-iusniuin und ^ r i -
v e s n a i n : das Salbuch von Oberba ie rn (13. Jh.)
endlich bietet ^ r i l ißL^ne im nnd 1'riu^dßim.
dnic. xxxvi. 314. u. 315.
«- wechselt mit T'ruvb'«^ au>> letzterem ward
8- i n T r a u s n i t z lbei Pfreimd, nicht bei
Landshut!. Davon bei andrer Gelegenheit!
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I I . Daß der Dirleberg zur Römerzeit, ober im deutschen
Mi t te la l ter , bebaut war, und daß die auf demselben
stehende Burg I u r l i n (Thürlein) hieß, lasst sich nicht
nachweisen; er hieß früher auch nicht Dirleberg (noch
weniger Thürleberg), sondern vielmehr Geiersberg.
Für Letzteres folgender urkundliche Beleg.
„Am 16. April 1281 verkaufte Hi l teprand, genannt
v. Gumpenberg, Dienstmann Hg. Ludwig's v. Bai-
ern, als Vormünder seiner Enkel, nämlich Berhtold's
und Sifrid's v. Kü l lenta l , der Abtei Kaisheim für
94 Pfd. augsburger Pfenninge:
cloNimum villlio, Moä äiciwi' dorfreht; ^
rie, <iuoä äi«tm hirtschaft; euriam st yuatuor
iu Nidern-Turhaim; locum, gui äioitur Girsperg;
liivllin Wcsterholz, et lsx lliLlls, c>us luerunt äuo-
rmn Fsnnluiurum, LugL i I ia rä i L t ü l i ' i e i äs
na im." v. N aiser's Denkw. 45. S., und
doie. IV. 139. (vergl. oben, 76. S.).
NI . Die Volksform Dirleberg gewährt das Richtige, und
die Schreibweise der Gebildeten, nämlich Thürleberg,
ist eine irrige; Dirleberg hcißf nämlich Kornelkir-
schcn-Verg, weil dergleichen Baume auf demselben
standen, und noch stehen (sieh oben, 71. S>).
Die Kornelkirsche oder welsche Kirsche wird in
Süddeütschland „das Dirn le in »ielmehr Tirnleini"
genannt; dafür sagt man
a) in Na ie rn : das D ien l , Die l oder die Dielber
lb. h. Tirnleinbere^i
d) in Schwaben: das D i r l e , auch die Di r l iz oder
H i r l i z ;
o) in der Tchweiz: das T ier l in oder T ie r l i Ihier
das richtige T bewahrt.'^ ;
ü) im Glsasse: daö Dier le; endlich
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e) in Niederdentschland: Ter l ing , bei K i l i an
ld. h. van K ie l , 5 16071 Terle und Ter l ink ,
was auffällt; denn die Mundart verlangt ein D.
I m Nürnbergischen sagt mannachFrisch: Zieserle;
doch nicht von eeralum?
Den Baum (cai-nu» inaleula 1..) nennen die Baiern
vieidain; die Schwaben virledaum oder Hornbaum;
die Schweizer I'ierlibauni; die Elsässer vierlebaum oder
Welsch-Kirschbaum; die Niederdeutschen endlich
Sieh hierüber:
a) Schmeller's baier. Wort. I. 39?.;
d) Schwäbisches Wörterbuch von N. Johann Christoph v.
Schmid (Stuttgart 1831. 8.), 128. S . ;
c) Versuch eines schweizerischen I b i o t i l o n ' s von Franz
Joseph Stalder, l . Bd. (Basel u. Arau 1806. 8.),
282. S. ;
cl) Lustgärtlein von Psellionoros ft. h. Spangenberg, sieh
oben^ , 4t6. S . ; endlich
e) Johann Leonhart Frisch, deutsch-lateinisches Wörter-
buch (Berlin 1741. 4.), I I . 369. u. 373. S.
Und wie nannten die Regensburger den Kornel-
kirschen-Baum vor 1000 Jahren? Antw. l i r n M u m !
Das hat uns ein sankt-emmerammer Mönch im 10. Jh.
aufgezeichnet; sieh:
,6ocl. Linmer. b. 1. (Pghs. d. 10. Jh. in 8., 165
Vl.)," allerlei biblische Glossen vom Ende des 8. Jh., wie
sich aus einer gewissen Bemerkung Maff'S Diut. I I I . 232.^ 1
ergibt, enthaltend.
Hier heißt es auf dem 86. Bl. a. lPez's Inelaurus
I. 406.):
ü l i lua,,
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Das Lateinische ist nicht genau, und müsste eorneae
Hrboi-68 heißen; die Kleinform t i r n i t n war damals noch
nicht üblich.
1. Man glaube Denjenigen nicht, welche Dir le- in Dir le-
berg mit Dir le- in Dir lewang zusammenstellen; denn
Dir lewang (Markt an der Mindel, im Ldg. Mindel-
heim) hieß im I . 1152 v u r n i - ^ a n e k , d. h. Dorn-
feld. lieF. do i c I. 207.
2. Man folge einem Graff (Sprachschah V. 458.) nicht,
welcher obiges M'n-paumg, in eusn-pauml», geän-
dert wissen wi l l ; denn die Lesart steht fest (ich sah sie
selbst in der Hs.), auch ist die Bedeutung des Wor-
tes sicher.
3. Man glaube dem Prof. Weigand (oberhess. Ortsnamen,
272. S.) nicht, welcher in Dernbach lluth. Filialdorf
im Kreiße Viedcnkopfl, oder vielmehr in dem unten vorü-
berstießenden Bache einen Mädchenbach erkannte. Das
plattdeutsche äsine (d. H.Dirne, Mädchen) ist allerdings
bekannt; aber das hessische Dernbach hieß ebenso, wie
das nassauische und büchische, in alten Urkunden
ve re i i - d l l k (plattd.), oder l i r n - b a k (hochd.), b. h.
Kornelkirschcn-Bach. Vom büchischcn Dermbach
(so jetzt, Marktstecken am Einflüsse der Dermbach in die
Felba) lautete die urk. Form im 12. Jh. l i i - i ndao l i ;
und vom hessischen Dernbach sowohl, als vom nassaui-
,.., schen (A. Montabaur), benannte sich einst ein nunmehr
erloschenes Edelgeschlecht. Sieh:
Archiv für hessische Geschichte und Alterthumskunbe,
herausg. von Ludwig Baur , VI I . Bd. 2. Heft (Darm-
stadt 1853. 8.), 272. S.
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362. S. l ü r i i u ober r a r t u l a .
Wie zu erwarten stand, hat sich in Regensburg doch
eine kor tu lg, gefunden. Am l9. Aug. l. I . schrieb man
mir von bort:
„Bei dem Ausgange aus der Stadt nach Prebrunn
sb. h. Brennbrunn) eristirte damals l124U schon eine?«r-
tu la (das Prebrunner Thürl)! vielleicht war auch eine kor-
tula bei St.-Emmeram, z. V. die Klosterpforte,
gemeint."
Die Haubtsache, nämlich den Wohnsitz der beiden
Dichter, genannt „von dem T ü r l i n , " nachzuweisen, ist
damit freilich noch nicht erledigt; aber wir wissen doch nun,
daß im l3. Jh. Leute dieses Namens zu Regensburg
lebten.
Der dortige Geschichtsverein wird nicht ermangeln,
sich die Sache anzueignen, und die erwähnten Dichter sei"
ner nähern Aufmerksamkeit zu würdigen; es könnte Dies
nicht besser geschehen, als wenn derselbe eine lesbare Ausgabe
des ersten Theiles Wilhelm's v. Oransche veranstaltete.
404. S. Geschlecht der Neiser.
Das Geschlecht der Ritter v. N i fen war im 13. Jh.
so vielköpfig, daß es dem spätern Forscher schwer wird,'bei
besondern Fällen die rechten Glieder herauszufinden, wenn
er deren Vornamen nicht weiß; diese hat aber Uolrich
leider nicht angegeben. Daher griff ich nach Denen, welche
damals am meisten hervorragten, nämlich nach den Gebrüdern
Heinrich I I I . und Got f r ib , dem berühmten Minnesänger.
Diese überlebten zwar das I . l242; aber der 34. Vers:
„Daß sie nicht Beide sollten leben!"
schien mir nicht nothwendig ihren Tod anzuzeigen.
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Als ich jedoch späterhin Uolrich's Verse schärfer in's
Auge fasste, und besonders den Ausdruck: „min neron"
(welcher gemeiniglich ein Unterthans-, oder wenigstens Ab-
häng igkeits-Verhältniss bezeichnet) besser erwog; da sah
ich mich gezwungen, obige berühmten Reifer fahren zu las-
sen, und nach 2 wenig bekannten augsburger Domherrn
d. N. zu greifen, welche in den I . 1235, 3? u. 39, ferner
1241 urkundlich auftreten, und offenbar mit unsermIlolrich
verkehrten. Es sind Dies
a) Wolfrat v. N i fen , Domherr zu Augsburg, und
Probst zur hl. Gertrud lKollegiatstift daselbst);
d) Chuonrat v. N i fen , gleichfalls Domherr zu Augs-
burg.
Ob sie Brüder waren, ist nicht zuerkennen; Vettern
waren sie gewiss.
I. Wolfrat v. Nifen.
1. ^Va1lra<Iu8 äe X i l t k u , cauonicuL au^ulteuli», er-
scheint als Zeuge in einer Urkunde des B. Siboto
vom 10. April 1235, die Beschädigung des Pfarrdorfes
Widergeltingen (Ldgs. Dürkheim) durch die Ritter
v, Mazinsiez (Mattsieß, bess. Ldgs.) betr. Non. bnic.
vi. 521.; S t a l i n I I . 583.
2. vomllU8 ^Voitraäus äe X i t t « u , piepolitus l. ttor-
t r uä i z , erscheint abermals als Zeuge in einer Ur-
kunde des B. Siboto vom 24. März 1237, Gränz-
streitigkeiten zwischen dem Pfarrer Hainrich zu Unter-
rot (Ldgs. Illertissen), und dem Pfarrer Berhtol t zu
Babenhausen (Ldgs. gl. N.) betr. Uon. boie.
xxxiii. 64.; S t a l i n I I . 583.
3. ^Vnitraäus 6e N i t e n , canonicus außuttenli», er-
scheint zum drittenmale alsZeüge in einer Urkunde des
Vechandl. b. hiftor. Verein«. Vb, XVU. 28
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V. S ibo to vom 30. Juli 1239, den Streit zwischen
dem Ritter Bertolt v, Risisburch (Rcisensburg, Ldgs.
Günzburg), und dem Probste Bertolt v. S ta ingaden
wegen des Pfarrdorfes Gcbrcm (Brem, Ldgs. Schon«
gau) betr. Aon. doi«. vi. 524. (fehlt bei S ta l in ) .
I I . Chuonrat v. N i fen .
clnF äu X i t on , eaiwnicus auFultenli^ ooele-
erscheint als M l t s i c g l c r in einer Urkunde des
Grafen Bcrhtolt v. Mars te ten, genannt v. Nisen,
vom 2. Horn. 124l, die Perpfändung von Weinbergen
zu Neifcn an das Fraucnkloster zum hl, D a m i a n
auf dem Grieße bei Ulm betr. Kaus ler 's wirt. Ur-
kundenbuch, 2. Bd. (gedruckt, abcv noch nicht ausgege-
ben); S t a l i n I I . 585.
Z n m l r K n u g e n.
1. S t a l i n 11.572. nennt obigen Wo ls ra t irrig Wolf-
r a m , und auch Domprobst , was er nicht war;
ebenso übersah er dessen letztes Auftreten im I . 1239.
2. Die I a h r z a h l der zuletzt angeführten Urkunde lautet
unrichtig Nccxil st. x l i (d.h. 41): dem Schreiber kam
nämlich das i zu fn'ih in die Feder. Solche Fehler
sindet man in alten Denkmählern sehr häufig : ein über-
f lüssiger Buchstabe erhilt nämlich unten einen Punkt;
ein an unrechtem Platze stehender ward dagegen nicht
ausgcstrichen, und an den rechten Platz gesetzt (wie
hier), was öfters Skrupel und Missverständnisse erzeugte,
zumal bei I a h r z a h l e n . Sieh Örtlichk. 630^ Nr.
3. Wiederholt müssen wir vor Hagen's irrigen Mitthei-
lungen warnen; er laügnet nämlich (oben, 404. S.)
das Vorkommen des Namens Konrad beim Geschlechte
der Neiser. Wir hatten soeben einen Chuonra t v.
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I . 1262 wieder ein solcher.
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erscheint unter dem
Schlnllkemrrknng.
Wir rücken also mit den augsburger Domherrn Wolfrat
und Chuonrat v. N i fen biss zu den I . 1239 und 1241
herab; im I . 1242 konnten Beide tot sein, und von Uol-
rich beklagt werden. Das Grgebniss aller seitherigen
Untersuchungen ist demnach für die Lebenszeit Uolrich's,
und für die Abfassung seines Rennewar t folgendes:
I. Uolrich v. Tü r heim erscheint urkundlich in den I .
1236—1244;
I I . er begann seinen Rennewart im I . 1242.
417. S, Dürkheim (falsch: Türkheim).
Unterdessen fanden sich noch folgende Stellen:
a) „Nt Koiniuibu8 iu vu r i c l i a im . . . H,cta luut bsc a.
ä. Neeii. iu ecelelia v u r i c n a i m . . . Dietr ieuF,
villieu» in vu i i cua im . " Urkunde Swiger's v. M in -
d'elberg, und Cuonrat's genannt Ar r izzu la , vom
14. April 1202. Non. dnie. vi. 508.
b) ^NeciLlig,ui Dureukeiu noltre ä^oeeli» . . . 6oua,»>
tioiißm ig,m äietL ecclelle DurLnkeiu . " Urkunde
des augsburger Domkap i te ls vom 10. Mai 1263.
Non. do ic. xxxiii. 99.
Grund genug, die alberne Schreibweise „Türkhe im"
einmal aufzugeben.' Die Türken gehören gar nicht nach
Schwaben, ja nicht einmal nach Europa. Den „Tür -
kengraben" und die „Türkenstraße" zu München
behalten wir einstweilen zur Erinnerung bei.
Dürkhe im (in Reinbaiern). ,
Es gibt noch einen baier. Ort, Namens Dürkhe im;
Dies ist dieKantons-Haubtstatt Dürkheim, gelegen an der
28»
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Isenach am Fuße des Harbgebirges, im Landkommifsa-
riate Neüstatt a. b. H. Nach Stumpf I. 398. tritt es
zuerst im I . 946 urkundlich auf; Dem ist aber nicht so. Es
erscheint vielmehr als I k u i i i i c - I i L i m am 25. Juli 766 in
einer lorfcher Schenkung zum erstenmale. Sieh:
a) tüoäex 1aurk8li3,m6llli8, toin. I I . (Uannbeinii 1768.
4.), 252. S., 1607. Nr.: oder 119. Bl. der lorscher
Hs. dahier; sodann
d) ^.cta pl l lat ins, I I I . 233. u. 265.; endlich
c) Fr et,'s Beschreibung des Rheinkreises I I . 417.
Man sieht also, wo einst Dü r inge falsch: Thürin-
gers sich ansiedelten! -^ Daß das frühere tN (z. B. in tk iu
tilc - - deutsch, eigentlich völkisch) dem heutigen d entspreche,
sei noch im Vorbeigehen bemerkt; überdies, daß die Land-
grafschaft D ü r i n g c n keinen besondern Namen hat. Denn
T ür ingcn ist bloß der Volksname, in die 3. End. d. Mh.
gesetzt; ebenso ist es bei Baiern, Schwaben, Franken,
Hessen :c., lauter Volksnamen in der 3. Mehrheits-En-
dung, herrührend von zu, welches einst davor stand.
43 l . S. Dir lewang (erstes Auftreten).
Mi t Stumpf I I . 997. glaubt' ich, Dir lewang komme
wirklich nicht früher vor, als im I . 1152. Aber schon vor
8 Jahren fand ich in einem Urbriefe des k. Reichsarchives:
„ I^ Idn iu H ^äaidLl'O äo I>ul-ni>vu,ncn 1130,"
was mir nicht mehr erinnerlich war, und soeben vor die Au-
gen trat. Wir ersehen daraus, daß damals ein Gdelgeschlecht
daselbst hauste, und sich davon benannte.
Obiger Urbricf scheint weder gedruckt, noch verzeichnet
zu sein. *)
' ) Eine „ V e r w a h r u n g " des Henn Verfassers sieh bei den Verich-
tigungei! und Nachlrägen.
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